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MANIPULIERTE VOKABEL

Selbstbestim.mrrÍrg
Ein Grund Íiir die Verstimmung zwi_

schen der Bundesrepublik Deutschland und
Israel ist das Eintreten der Bundesregie-
rung íiir das Selbstbestimmungsrecht der
Palástinenser. Bundesau(enminister Hans-
Dietrich Gensďrer bemerkte dazu, daB das
Selbstbestimmungsreůt íiir Bonn einen
,,hohen Stellenwert" habe. Das hórt sidr
im Hinblick auÍ die Teilung des deutschen
Volkes und audr auÍ die Situation der
deutschen Heimatvertriebenen gut an, aber
die Beteuerung zielte auÍ das Íalsdre ob-
jekt. Das Selbstbestimmungsrecht f{ir die
Palástinenser zu fordern, gehórt heute ge-
wissermaBen zum guten Ton der Politiker
in West und Ost. Man hat oft geradezu
den Eindruck, daí3 keinem anderen Vo1k,
bzw. keiner anderen Volksgruppe das
Selbstbestimmungsredrt vorenthalten wird
au8er den Palástinensern.

Es gibt wenige Vokabeln, die politisďr
so mi8braudrt werden wie das Selbstbe-
stimmungsrecht. Rein rechtlich ist es ein
eindeutiger BegriÍÍ, der im inteÍnationalen
VÓlkerrecht verankert und genau deffniert
ist. Der politisďre MiBbrauch begann wáh_
rend des Ersten Weltkriegs, als es der ame-
rikanisdre Prásident Woodrow Wilson zu
einem politisdren Faktor madrte. Im Na-
men des Selbstbestimmungsredrts entstan-
den die gemischtnationalen Nachfolgestaa-
ten der ósterreiďrisdr-ungarisdren Monar-
chie, in denen ieweils das ,,Staatsvolk"
dieses Redrt fiir siů in Ansprudr nahm,
es jedoů den nationalen Minderheiten
verweigerte. Das war so besonders im Falle
der Tscihec-hoslowakisihen Republik, die
unter dem Vorwand der Gewáhrung des
Selbstbestimmungsredrts Íiir Tscheůen
und Slowaken ins Leben gerufen wurde,
in der aber Ítir die 31/z Millionen Sudeten_
deutschen,. Ítir die polnisůe und magyari-
sdre Minderheit das Selbstbestimmungs-
rcht abgelehnt wurde. Schon damals er-
wies es siďr, dafi dieses Recht nicht als
obiektives iuristisdres Element aufgefaBt
wurde, sondern durdr reine Machtpolitik
bestimmt war. Das ist bis heute so ge-
blieben, und gerade jene Gro(madrt, die
ihren Biirgern die kapitalen Menschen-
redrte vorenthalt und ihre Minderheiten
unteÍdÍiickt, spielte sich seit Beginn der
Ítinfziger |ahte nlr Wahrerin des Selbst-
bestimungsreďrts vor allem Íůr die kolo-
nialen Vcilker Amerikas und Asiens auÍ.
Die Sowietunion verfolgt damit keine
redltlichen oder humanitáÍen ziele' ihr
ging es in erster Linie darum, die west-
lichen Kolonialreiche zu zerschlagen und
die neu entstehenden Staaten ihrer Hege-
monie zu unterwerfen.

Diese Rechnung ging auf. Anders ver-
halt sidr Moskau jedodr gegenÍiber zivili-
sierten Vólkern und Volksgruppen Euro-
pas, in erster Linie gegenůber dem deut-
šechn Volk. Den Deutschen im sowjetisdr
besetzten Teil Deutsůlands wie audr in
den Satellitenstaaten wird jede Art der
Selbstbestimmung verweigert.

auf besondercs Intercsse stoBen.

Die Autobahn nacjh'Berlin durďtsďrneidet
Oberfranken diagonal, beriihrt fliichtig
Bayreuth und triÍÍt sonst auf keine gró-
Bere Stadt mehr bis zur Grenze. Links
und rechts von ihr liegen reizvolle Bilder-
budrlandschďten grifÍbereit: die Fránki-
sdre Schweiz, das FicÍrtelgebirge, der Iran-
kenwald. Wunsiedel bietet seine Festspiele
an, Kulmbach sein beriihmtes Bier, Selb
sein Rosenthal-Porzellan, Bamberg seine
tausendjáhrige Gesůichte. Wer die Auto-
bahn verláBt, wird durch erholsame Ge-
genden kommen, in denen sich das Wan-
dem wie kaum sonstwo lohnt - die Berge
sind nic.ht zu hoch, die Hotels nicht zu
mondán, die groBen Stádte liegen nicht
zu nahe. Sogar nicht nahe genug, wie man
in oberíranken meint, Wo man sidl zwar
an der sdrónen Umgebung zu íreuen ver-
steht, hingegen nicht gern mit ihr allein
gelassen sein móc_hte.

Ein Blick auÍ die Karte liiBt erkennen,
wie sehr OberÍranken durdr die deutsůe
Teilung in den Winkel geriickt wurde.
Hislorisdr nadr Thiiringen und Sadrsen

Versuch einer oberfránkischen Bestandsaufnahme
. Prunk von gestern und Anspruch auf morgen

Nadtfolgende Betraďttungen sind det hin orientiert und ins Bóhmisihe nach
Ku7turpo7itisdten Konespondenz des Eger und bis hinauÍ nadr Komotau, geht
Ostdeuts&en KuTturrates entnommen, die Grenze zur DDR mitten durch den
Wir Leute aus dem deutsďtbóhmisdten Lebensbereich dieser alten deutsdren Land_
Grenzzipfe7 des Asdler Lkndchens hat- sc-haÍt. Die Grenzstadt Hof betractrtet das
ten ja seit jeher eine besonderc Bézie- Regnitzland als ihren ges&ichtlichen Um-
hung' zur ostobefiriinkisdten Region, kreis, der ,,von der Selbitz bis hini.iber
die nadl der Vertreibang zu einem nadr Ro8badr in Bóhmen, vom Kamm des
Ballungsgebiete det aus dem Kreise Waldsteins und des Kombergs im Fichtel-
Asdl gesto|3enen Deutsdlen wuÍde' Dq gebirge bis tiber die jetzige sáchsische
Vercuďt einet Bestandsaufnahme in Grelze" reichte. Die Kulmbadrer Bierbrauer
oberfranken, wia det Yetfasser seine bezogen seit jeher den HopÍen aus dem
Dailegangen im UntetiteL nennt, witd Bóhmisc"hen und suchten ihre Kunden im
also bei den Rundbrief-Lesetn si&er Sádrsischen, wáhrend Bayreuth nicht ohne

jede Uberzeugung gut preu8isdr war und
die Bamberger Gesdridrte den Pommern-
apostel Otto ganz weit an ihren AnÍang
stellt.
'Man spricht hierzulande niůt unbegrtin_

det von einem Dauerschaden, den man
durdr die deutsdr-deutsche Grenze erlitten
habe, und den die vielseitig angelegte und
nicht eben kleinlich bemessene Zonenrand-
fórderung durde Bund und Lánder nur un_
zureidrend auszugleichen in der Lage wáre.'
Tatsachlidr sdreint manůe Fórderung le_
diglich Teilergebnissg zu bewirken. So
wérden zwar, dank des Ausbaus des Schul-
netzes, qualiffzierte Arbeitskráfte in obei_
Íranken ausgebildet, dodr wandern diese
naďr Ausbildungsabschlu8 zum nidrt ge_
ringen Teil in die westlicher liegenden Bal-
lungszentren ab, wo man sidr bessere AuÍ_
stiegsdrancen und gehobenere Lebensqua-
litáten verspriůt. Auc]r die Bamberger
Symphoniker, naů 1945 aus der ehemali-
gen Prager. Philharmonie und dem Karls-
bader Kurordrester heÍvolgegangen, sind
eher als Tourneeorďrester wie als stabile
Bamberger Institution zu begreiÍen.

Die óstlidren kommunistischen Propa-
gandisten verteufeln die Forderung der
Deutsc-hen, besonders aber der Heímat-
vertriebenen, nadr Selbstbestimmung als
,,Revandtismus". Seit der BegrifÍ ,,Ent-
spannung" die politische Szene zwischen
West und Ost beherrscht, wird diese For-
derung audr als deren Stórung angepIan-
geÍt.

Anders jedoch ist es hinsichtlich deÍ
Palástinenser. Nach sow|etisiher Lesart ist
die Verwirklidrung deren Selbstbestilrl-
mungsredrts entsparrnungsÍÓrdernd und
natiirlidr audr ,,gere&t". Fiir die Sowiet-
Ftihrer ist das Palástinenser-Problem ein
Faktor, mit dem sie Ítir Unruhe im Nahen
osten sorgen uťId die arabisdren Staaten
Íiir ihre hegemonialen Pláne.und InteÍes-
sen gewinnen kcinnen. In diesen Staaten
wird das Ítir die westlidle Energiewirt-
schaft unentbehrlidre Erd<ll gefórdert und
deshalb stimmt audr der Westen in den
Chor jener ein, die das Lied von der
Selbstbestimmung der Palástinenser sin-
gen.

Es stóÍt die westlidren Molalisten nicht,

daB die palástinensisdre BeÍreiungsorgani-
sation PLO mit Mord und Terror ihre
politisůen Zíe|e anzustteben verstand. Die
Entsůlie8ung Nr. 3z36 der Vollversamm-
lung der Vereinten Nationen vom zz. No-
vember t974, rr.it der fiir die Palástinenser
das Selbstbestimmungs- und Heimatreďrt
geÍordert wírd, ist der traurige Belyeis da-
fiir, dď Terror als politisches Míttel ho-
noriert wird. Wenn jedodr die Heimatver-
triebenen in Íriedvollen Demonstrationen
das Heimat- und SelbstbestimmungsÍedlt
Íiir sidr verlangen, dann wird dies vom
osten als eine Bedrohung des WeltÍriodens
hingestellt. Und es gab im Westen ge-
niigend Politiker und Publizisten, die sich
dieser Meinung bisher anschlossen.

An dieser verlogenen Einstellung der'Sowjets und ihrer Satelliten hat audr der
politisdre Weltskandal um Afghanistan
nidrts geándert. Schon wieder tónt es aus
Moskau, jedes Volk mÍisse iiber seine
Staatliďrkeit selbst bestimmen kónnen -
und die AÍghanen hátten das getan, indem
sie die Sowjets zu HilÍe rieÍen . . . E. M'
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M^N'PU'-'EHTE V°K^BE'- Versuch einer oberfränkischen Bestandsaufnahme  '
Selbstbestinlnlung . Prunk von gestern und Anspruch auf morgen '

Ein Grund für 'die Verstimmung zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und
Israel ist das Eintreten der Bundesregie-
rung für das Selbstbestimmungsrecht der
Palästinenser. Bundesaußenminister Hans-
Dietrich Genscher bemerkte dazu, daß das
Selbstbestimmungsrecht für Bonn einen
„hohen Stellenwert” habe. Das hört sich
im Hinblick auf die Teilung -des deutschen
Volkes und auch auf die Situation der
deutschen Heimatvertriebenen gut an, aber
die Beteuerung zielte auf das falsche Ob-
jekt. Das Selbstbestimmungsrecht für die
Palästinenser zu fordern, gehört heute ge-
wissermaßen zum guten Ton der Politiker
in West und Ost. Man hat oft geradezu
den Eindruck, -daß keinem anderen Volk,
bzw. keiner anderen Volksgruppe das
Selbstbestimmu-ngsrecht vorenthalten wird
außer den Palästinensern. _

Es gibt wenige Vokabeln, die politisch
so rnißbraucht werden wie das Selbstbe-
stimmungsrecht. Rein rechtlich ist es ein
eindeutiger Begriff, der im internationalen
Völkerrecht verankert und genau definiert
ist. Der politische Mißbrauch begann wäh-
rend des Ersten Weltkriegs, als es «der ame-
rikanische Präsident Woodrow Wilson zu
einem politischen Faktor machte. Im Na-
men des Selbstbestimmungsrechts entstan-
den die gemischtnationalen Nachfolgestaa-
ten der österreichisch'-ungarischen Monar-
chie, in denen jeweils das „Staatsvolk“
dieses Recht für sich in Anspruch nahm,
es jedoch den nationalen Minderheiten
verweigerte. Das war so besonders im Falle
der Tschechoslowakischen Republik, die
unter dem Vorwand der Gewährung des
Selbstbestimmungsrechts für Tschechen
und Slowaken ins Leben gerufen wurde,
in der aber für die 31/2 Millionen Suıdeten-
deutschen, für die polnische und magyari-
sche Minderheit das Selbstbestimmungs-
rcht abgelehnt wurde. Schon damals er-
wies es sich, daß dieses Recht nicht als
objektives -juristisches Element aufgefaßt
wurde, son-dern durchreine .Machtpolitik
bestimmt war. Das ist bis heute so ge-
blieben, und gerade jene Großmacht, die
ihren Bürgern die kapitalen Menschen-
rechte vorenthält und ihre Minderheiten
unterdrückt, spielte sich seit' Beginn der
fünfziger jahre zur Wahrerin des Selbst-
bestimungsrechts vor allem für die kolo-
nialen Völker Amerikas und Asiens auf.
Die Sowjetunion verfolgt damit keine
rechtlichen oder humanitären Ziele; ihr
ging es in erster Linie darum, die west-
lichen Kolonialreiche zu zerschlagen und
die neu entstehenden Staaten ihrer Hege-
monie zu unterwerfen.

Diese Rechnung ging auf. Anders ver-
hält sich Moskau je-doch gegenüber zivili-
sierten Völkern und Volksgruppen Euro-
pas, in erster Linie gegenüberdem deut-
sechn Volk. Den Deutschen- im sowjetisch
besetzten Teil Deutschlands wie auch in
den Satellitenstaaten wird jede Art der
Selbstbestimmung verweigert.

Nachfolgende Betrachtungen -sind der
Kulturpolitischen Korrespondenz des
Ostdeutschen Kulturrates entnommen.
Wir Leute aus dem deutschböhmischen
Grenzzipfel des Ascher Ländchens hat-
ten ja seit jeher eine besondere Bezie-
hung' zur ostoberfränkischen Region,
die nach der Vertreibung zu einem
Ballungsgebiete der aus dem Kreise
Asch gestoßenen Deutschen Wurde. Der
Versuch einer Bestandsaufnahme in
Oberfranken-, wie der Verfasser seine
Darlegungen im Untertitel nennt, wird
also bei den Rundbrief-Lesern sicher
auf besonderes Interesse stoßen.

Die Autobahn nach Berlin durchschneidet
Oberfranken diagonal, berührt flüchtig
Bayreuth und trifft sonst auf keine grö-
ßere Stadt mehr bis zur Grenze. Links
und rechts von ihr liegen reizvolle Bilder-
buchlandschaften griffbereit: die Fränki-
sche Schweiz, das Fichtelgebirge, der“ Fran-
kenwald. Wunsiedel bietet seine Festspiele
an, Kulmbach sein berühmtes Bier, Selb
sein Rosenthal-Porzellan, Bamberg seine
tausendjährige -Geschichte. Wer die Auto-
bahn verläßt, wird durch erholsame Ge-
genden kommen, in denen sich -das Wan-
dern wie kaum sonstwo lohnt - die Berge
sind nicht zu hoch, die Hotels nicht zu
mondän, die großen Städte liegen nicht
zu -nahe. Sogar nicht nahe genug, wie man
in Oberfranken meint, wo man sich zwar
an der schönen Umgebung zu freuen ver-
steht, hingegen nicht gern mit ihr allein
gelassen sein möchte. - '

Ein Blick auf die Karte läßt erkennen,
wie sehr Oberfranken durch die deutsche
Teilung in den Winkel gerückt wurde.
Historisch nach Thüringen und Sachsen

hin orientiert und ins Böhmische nach
Eger und bis_hinatif nach Komotau, geht
die Grenze zur DDR mitten durch den
Lebensbereich dieser alten deutschen Land-
schaft. Die Grenzstadt Hof betrachtet das
Regnitzland als ihren geschichtlichen Um-
kreis, der „von der Selbitz bis hinüber
nach Roßbach in Böhmen, vom Kamm des
Wal-dsteins und des Kornbergs im Fichtel-
gebirge bis über die jetzige sächsische
Grenze” reichte. Die Kulmbacher Bierbrauer
bezogen seit jeher den Hopfen aus dem
Böhmischen und suchten ihre Kunden im
Sächsischen, während Bayreuth nicht ohne
jede Überzeugung gut preußisch war und
die Bamberger Geschichte den Pommern-
apıätel Otto ganz weit an ihren Anfang
Stfi E. _

'Man spricht hierzulande nicht unbegrün-
det von einem Dauerschaden, den man
durch die -deutsch-deutsche Grenze erlitten
habe, und -den die vielseitig angelegte und
nicht eben kleinlich bemessene Zonenrand-
förderung durch Bund und Länder nur un-
zureichend auszugleichen in der L-age wäre..
Tatsächlich scheint manche Förderung le-
diglich Teilergebnisse zu bewirken. So
werden zwar, «dank des Ausbaus des Schul-
netzes, qualifizierte Arbeitskräfte in Ober-
franken ausgebildet, -doch wandern diese
nach Ausbildungsabschluß zum nicht ge-
ringen Teil in die westlicher liegenden Bal-
lungszentren ab, wo man sich bessere Auf-
stiegschancen und gehobenere Lebensqua-
litäten verspricht. Auch die Bamberger
Symphoniker, nach 1945 aus der ehemali-
gen Prager, Philharmonie und dem Karls-
bader Kurorchester hervorgegangen, sind
eher als Tourneeorchester wie als stabile
Bamberger Institution zu begreifen.

Die östlichen kommunistischen Propa-
gandisten verteufeln die Forderung der
Deutschen, besonders aber der Heimat-
vertriebenen, nach Selbstbestimmung als
„Revanchismus”. Seit der Begriff „Ent-
spannung” die politische Szene zwischen
West und Ost beherrscht, wird diese For.-
derung auch als deren Störung angepran-
gert. f -

Anders je-doch ist es hinsichtlich der
Palästinenser. Nach sowjetischer Lesart ist
die Verwirklichung deren Selbstbestim-
mungsrechts entspannungsfördernd und
natürlich auch „gerecht". Für -die Sowjet-
Führer ist das Palästinenser-Problem ein
Faktor, mit dem sie für Unruhe im Nahen
Osten sorgen und die arabischen Staaten
für ihre hegemo-nialen Pläne .und Interes-
sen gewinnen können. In diesen Staaten
wird das für die westliche Energiewirt-
schaft unentbehrliche Erdöl gefördert und
deshalb stimmt auch der Westen in den
Chor jener ein, die das Lied von der
Selbstbestimmung der Palästinenser sin-

en.
g Es stört die westlichen Moralisten nicht,

daß die palästinensische Befreiungsorgani-
sation PLO mit Mord und Terror ihre
politischen Ziele anzustreben verstand. Die
Entschließung Nr. 3236 der Vollversamm-
lung der Vereinten Nationen vom zz. No-
vember I974, mit der für die Palästinenser
das Selbstbestimmungs- und Heimatrecht
gefordert wird, ist der traurige Beweis da-
für, daß Terror als politisches Miftel ho-
noriert wird. Wenn jedoch die Heimatver-
triebenen in friedvollen Demonstrationen
das Heimat- un-d Selbstbestimmungsrecht
für sich verlangen, dann wird dies vom
Osten als eine Bedrohung des 'Weltfriedens
hingestellt. Und es- gab im Westen ge-
nügend Politiker und Publizisten, die sich
dieser Meinung bisher anschlossen. '

An dieser verlogenen' Einstellung der
"Sowjets und ihrer Satelliten hat auch der
politische Weltskandal um Afghanistan
nichts geändert. Schon wieder tönt es aus
Moskau, jedes Volk müsse über seine
Staatlichkeit selbst bestimmen können -
und die Afghanen hätten das getan, in-dem
sie die Sowjets zu Hilfe riefen -_ _ . E. M.
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Die nijďtste Gto|3stadt ist Betlin
Was diesem Landstrich fehlt, macht

andererseits auch seine Eigenart aus. Man
bezeidrnet sich selbst gern als ,,gehobene
PÍovitlz", und es ist nun Saůe der persón_
lic-hen Einstellung, darin einen Makel oder
einen Vorzug zu sehen. Wer unter dem
sogenannten Zonenrandsyndrom leidet,
wiid tiber die nur antizyklisdre AuÍmerk-
samkeit der westdeutschen ÓÍÍentlidrkeit
klagen, die sich so gut wie ausschlieBlich
nui zu den Bayreuther Festspíelen oder
gelegentlich eines Wahlkampfiahres zu er-
Řenňen gibt. Den ,,Úberzeugten" OberÍran_
ken hingegen stóÍt es niďrt, da8 nach
LadenschluB selbst in seinen gróBeren
stádten sozusagen die Gehsteige lrochge-
klappt werden kónnten, und daB man
wirlšdraftlich iiber ein gutes MittelmaB
nicht hinauswáchst'

Wie auch immer - wenn Oberfranken
mituntel als das ,,bayrisďre Sibirien" be_
zeichnet wird, so ist dahinter wohl mehr
eine gelassene als eine bissige Selbstironie
zu vérmuten. Die isolierte Lage dieses
Landesteils ist, so oder so, freilidr nidrt zu
verharmlosen, weiB man, da8 er von kei-
ner Intercity-Linie der Bundesbahn beri.ihrt
wird, daB der lrankÍurter Flughafen eine
ÍiinÍstůndige Anfahrt erfordert und die
einzige Áutobahn hinter Hof gleich_
sam in eine Sackgasse einmi.indet. Die
náďrste Gro8stadt scheint immer noch
Berlin zu sein, geht man davon aus, da8
sich vorwiegend West-Berliner im Fidrtel-
gebirge in alte Bauernanwesen einmieten
óder -sogar einkaufen, um hier Wocjhen-
ende und Ferien zu verbringen. Die sůd-
und westdeutsdren Grofistádte liegen auf
einer sidr fernab bewegenden Kreislinie,
und das Ruhrgebiet mit seinem Stadt-
konglomerat beÍindet sidr eindeutig au8er
Reidrweite' Die groBen TouristenstrÓme
gehen an oberíranken ebenso vorbei wie
die groBen Verkehrsadern der Bundesrepu-
blik. Bilden siďr anderswo Btirgerinitiati-
ven gegen den Bau einer neuen Autobahn
_ hieÍ setzt man sich mit Naďrdruck Íiir
neue Autobahnabschnitte ein. Man ver-
spridrt sich auf Dauer nidrts davon, als
vertÍáumtel, stiller Winkel zu gelten. Man
sehnt sich nadr Welt. Die zur Zeít llbeta]r|
angesdrlagenen RaiÍÍeisen-Plakate mit der
Aufforderung ,,Fliegen Sie mit zur Gold-
wásche nach Kanada", nehmen sich in
diesem Kontext seltsam grotesk aus.

Die groí3e Zeit Bambergs und Bayreuths
ist Gesc-hichte geworden. Nidrt zu umge-
hen zwar von den HistolikeÍn, aber von
allgemeinem Interesse doch nur fi.ir Bil-
dungsreisende, die hier vom Zweiten Welt-
krieg und vom Bauboom der letzten fahr-
zehnte weitgehend verschont gebliebene
Stadtkerne vorfinden, Ásthetiker, die mit-
unter allein wegen dem viertiirmigen Dom
Heinridrs II. anreisen, oder dem Bamber-
ger Reiter zuliebe oder aus Verehrung fůr
Richard Wagner und sein heroisches Bay-
Ieuth. Geschidrtstráchtig sind alle Wege in
diesen Stádten/ aus denen sidr herrlidre
Ansichtskarten schreiben lassen; aber so
Unredrt haben auch diejenigen nicht, die
meinen, da( sich etwas zu viel Staub ange-
setzt hat auf dem Zierat íriiherer |ahrhun-
derte. Es sclreint Íast, als hátte sidr Bam-
berg noch immer nidrt davon erholt, nach
r8oz von einer Residenzstadt herabgewiir-
digt zu sein zur bayrisdren Provinz, und
als hátte sich Bayreuth nodr immer nicht
von der Abwesenheit der Hohenzollern er-
holt. Ein wenig niďrt mehr geÍragte SteiÍ-
heit hángt der Stadt noďr an, ein wenig
Sdrwermut. Die Patina hat hier mehr als
nur dekorative Funktion, sie ist ein Kenn-
zeichen dieser in siů selbst ruhenden
Stadt.

Nach Prag und nach Rom hielt man im
Mittelalter von Bamberg Aussďrau, man

sah sich als ein Mittelpunkt des Reiches,
naclr dem gekrónte Háuptel ebenso hin-
strómten wie Heilige; Tilman Riemen-
sdlneiders Kaisergrab Íand hier seinen
Standort und ein Schnitzaltar des Meisters
Veit StoB, man leistete siďr eine Universi-
tát, und der Buchdrucker Albrecht Pfister
wáhlte Bamberg aus als zweitálteste Stadt
der Schwarzen Kunst. Man kommt in die-
ser Stadt nidrt in Verlegenheit, \^/enn von
der Vergangenheit die Rede ist, man lebt
nicht nur mit ihr, sondern auch von ihr.

Hof ohne ,,hófische" Ambitionen
Was Íi.ir Bamberg zltriÍÍt, ist allerdings

nicht Ítir ganz obefiranken wÓrtlidr zu
nehmen. Da ist beispielsweise Hof, das
schon immer weniger vornehm als das
ÍtirstbisďróÍIiůe Bamberg war, immer aber
auďr reÍormÍreudiger und bůrgemáher.
Leider audr heimgesuc-hter von Kriegen
und Zerstórungen, angefangen vom Ein-
bruch der Hussiten im Jabre r43o und bis
zu den BombenangriÍfen im Zweiten Welt-
krieg. Hof prunkt audl heute nidrt, man
hat aber seltsamerweise den Eindruck, als
wáre es die lebendigste aller oberfránki-
schen Stádte. Man kcinnte fast meinen,
Hof sieht seine Chance darin, historisdr
weniger verpflidrtet zu sein. Man kommt
hier nidrt ín Versudrung, seine'Kostbar-
keiten zur Sdrau zu stellen, man hat indes
mehr }reude an sidl selbst. In HoÍ Íangen
wir audr ein Wort zur Gterrze auf, das
zeigt, wie sehr es darauf ankommen kann,
wie man die Dinge zu betrachten versteht:
,,Die Grenze vermittelt nicht Sďrrecken",
hÓren wir, ,,im Gegenteil, es beruhigt un-

gemein, awÍ dieset Seite leben zu důrfen."
Idr erinnere mich, bei unserer Einfahrt

naů Hof eine SiebenbůrgenstraBe gesehen
zu haben. Es dtirften in diesem Neubau-
viertel noch manche andere Straí3ennamen
an die deutschen Siedlungsgebiete im
osten und vor allem in BÓhmen erinnern.
Hunderttausende von Heimatvertriebenen
wurden in den ersten Nachkriegsjahren
durch das Lager Mosůendorf gesďlleust.
Das damals knapp 39 ooo Einwohner zála-
lende Hof schwoll in diesen |ahren auÍ
I2o oo án/ ohne iede Voraussetzung danl
auíbringen zu kÓnnen. Heute hat HoÍ mit
54 ooo Einwohnern ein Gleiůgewicht ge-
Íunden, das wirtschaÍtlid:r und kulturell
auf Stabilitát angelegt ist. Die Stadt setzt
auch heute nidrt zu sehr auf Reprásentanz,
sie hált sich an ihr MaB. Anders ausge-
drůckt: sie verkennt sich nicht, weder naďr
oben noch nadr unten hin.

Man sollte Ho{ nicht umgehen, wenn
man durdr Oberfranken reist - und es
gibt viele Griinde, das zu tun, nicht nur
fiir eingefleisc-hte Wagnerianer. Man sollte
sich úbrigens auch Íi.ir diesen Landstridr
nicht eine Íeste Programmfolge zurechtle-
gen. Wer weiB schon, fiir welchen Heiligen
man mehr Zeit als gedacht verwendet, bei
welďrem Bier man lánger als vermutet
sitzt oder wen man sdrlieBlich unvorher-
gesehen triíÍt. Die Welt ist klein geworden,
und so liegen in Bamberg niůt nur Kaiser
begraben, sondern audr mein alter Nach-
bar aus Perjamosch im Banat, der, wei8
Gott wie, nach dem Krieg in OberÍranken
eine neue Heimat sudlte. Frunz Heinz
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I(urz erzáhlt
Jubiláums-Třeffen in Rehau

,,Es haben heuer wirklich drei beringte
und bewimpelte Holzadler Federn und Le-
ben lassen mússen als opÍertiere auf dem
Altar Asďler Heimatgedenkens. Vom r5._
rz. Juli in Dórnigheim, am 6. August beim
Zweck und am 20. August auÍ der Selber
Festwiese sďllugen die Armbrustbolzen
den Takt zum Wiedersehen ungezáhlter
Landsleute." Mit diesen sdrier patheti-
schen Sátzen begann im Ascher RundbrieÍ
Nr. 16 vom |ahrgang r95o ein rÍickblicken-
der Beridrt úber drei VogelsdruB_TreÍfen,
die damals, also vor nunmehr drei8íg |ah-
ren, abgehalten worden waren. Dórnig-
heim leítete den nunmehr drei |ahrzehnte
wáhrenden Reigen der Asůer Gro8treffen,
verbunden mit ,,dem Vogelsďru8", in gro8-
aÍtigeÍ Form ein. Wenn es nadr dem Wil-
len der Verantwortliďren fůr das heurige
VogelsdrieBen ám eÍsten August-wochen-
ende (2. und 3. August r98o) geht, dann
werden diese Heimattage die Reihe wiirdig
{ortsetzen. Zweini'al waren diese Verant-
\MoÍtlidlen bereits zu Arbeitstagungen bei-
sammen: Am r7. |ánner in einer vom
Verein Asdrer Vogelschiitzen abgehaltenen
Beratung, an der drei Vertreter des Hei-
matverbandes teilnahmen, und dann am
3r. fánner zu der konstituierenden Sitzung
des Arbeitsaussůusses, an der z5 Lands-
Ieute mitwirkten. Sie wáhlten zu ihrem
Vorsitzenden den Kassenwart des Heimat-
verbandes und Leiter der Ascher Heimat-
gruppe Rehau, Landsmann RudolÍ Wagner.
Die Schriftfůhrung iibernahmen die Lands-
lewte Rijnzel unď FrcisLeben, die Kassen-
verwďtung der Vorsitzende des Ascher
Sdriitzenvereins Lm. Feiler vnd sein Ver-
treter Lm' kedeL. Der AussďruB besprac-h
in dieser lebhaÍten Sitzung eine Reihe
wiůtiger, den AblauÍ des Festes betreffen-
der Fragen. So wird z.B. an die Heraus-
gabe einer }ubiláums-FestschriÍt gedacht.
Der Schiitzenvogel wird wieder, wie in den
Írůheren }ahren, von Lm. Willi Móckel
geÍertigt werden, was mit Genugtuung zur

Kenntnis genommen wurde. Wie groB das
Interesse der Heimatgemeinschaít am
Rehauer Treffen ist, geht sdron daraus
hervor, da8 die in Rehau selbst vorhan-
denen Betten schon in fast sámtliďlen Un-
terkiin{ten belegt sind. Das Leitwort Íi.ir
das diesiáhrige TreÍÍen latsteI:. ,,jo |ahre
Ascher Heimattreffen und VogelsdtielSen
seit det Vertteibung". Das mÓge allen
Landsleuten Ansporn und Verpflichtung
sein, mit nach Rehau zu kommen. Audr
Klassen- und sonstige kleinere Gemein-
scha{tstreÍÍen mógen móglidrst in die
Rehauer Heimattage gelegt werden.

Persónliches
Die 7. Bundesversammlung der Sudeten-

deutschen LandsmannsůaÍt wehlte in ih-
rer konstituierenden Sitzung ím Můnchner
Maximilianeum, das bekanntlich das bay-
risdre Parlament beherbergt, erneut Dr.
Walter Bechet }l{'ďB zum Sprecher der Su-
detendeutsdren LandsmannschaÍt. Von den
74 stimberechtigten Mitgliedern der Bun-
desversammlung gaben ihm in geheimer
Wahl 68 ihre Stimme' In einer Glundsátz-
Rede beÍaBte šidr or. Bedrer mit den Auf-
gaben der SL, aber audr mit der gegen-
wáÍtigen weltpolitischen Krisenlage. Er er-
innerte an die Vergewaltigung Prags im
|ahre 1968 und zog Parallelen dazu hin-
sichtlidr Aíghanistans. In beiden Fállen,
Bóhmen und Afghanistan, gehe es um
Schltisselgebiete/ um Lánder, deren Besitz
bestimmend sei Íi.ir weite Regionen. - Vor
kurzem hat Bayelns Minister fúÍ Arbeit
und Sozialordnung, Dr. Fritz Pirkl, Dr.
Wálter Becher mit der Bayerischen Staats-
medaille ÍÍir soziale veÍdienste ausgezeich-
net. Dr. Bedrer arbeitete schon ry45146 in
der damaligen,,Sudetendeutschen HiIÍs-
stelle" in Múnchen an Plánen mit, die
nach Bayern einstrómenden sudetendeut-
schen Vertriebenen in Siedlungen, entspÍe-
chend ihren industriellen und handwerk-
lichen Fertigkeiten und Kenntnissen, zu-
sammenzuÍassen. Als Abgeordneter des
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Die nächste Großstadt ist Berlin
Was diesem Landstrich fehlt, macht

andererseits auch 'seine Eigenart aus. Man
bezeichnet sich selbst gern als „gehobene
Provinz", und es ist nun Sache -der persön-
lichen Einstellung, darin einen Makel oder
einen Vorzug zu sehen. Wer unter dem
sogenannten Zonenrandsyndrom leidet,
wird über die nur antizyklische Aufmerk-
samkeit der westdeutschen Öffentlichkeit
klagen, die sich so gut wie ausschließlich
nur zu den Bayreuther Festspielen oder
gelegentlich eines Wahlkampfjahres zu er-
kennen gibt. Den „überzeugten“ Oberfran-
ken hingegen stört es nicht, daß nach
Ladenschluß selbst in seinen größeren
Städten sozusagen die Gehsteige hochge-
klappt werden könnten, und daß man
wirtschaftlich über ein gutes Mittelmaß
nicht hinauswächst.

Wie auch immer - wenn Oberfranken
mitunter als -das „bayrische Sibirien” be-
zeichnet wird, so ist dahinter wohl mehr
eine gelassene als eine bissige Selbstironie
zu vermuten. Die isolierte Lage dieses
Landesteils ist, so oder so, freilich nicht zu
verharmlosen, weiß man, daß er von kei-
ner Intercity-Linie der Bundesbahn berührt
wird, daß der Frankfurter Flughafen eine
fünfstündige Anfahrt erfordert und " die
einzige Autobahn hinter Hof gleich-
sam in eine Sackgasse einmündet. Die
nächste Großstadt scheint immer noch
Berlin zu sein, geht man davon aus, daß
sich vorwiegend West-Berliner im Fichtel-
gebirge in alte Bauernanwesen einmieten
oder sogar einkaufen, um hier Wochen-
ende und Ferien zu verbringen. Die süd-
und westdeutschen Großstädte liegen auf
einer sich fernab bewegenden Kreislinie,
und das Ruhrgebiet mit seinem Stadt-
konglomerat befindet sich eindeutig außer
Reichweite. Die großen Touristenströme
gehen an Oberfranken ebenso vorbei wie
die großen Verkehrsadern_ der Bundesrepu-
blik. Bilden sich anderswo- -Bürgerinitiati-
ven gegen den Bau einer neuen Auto-bahn
- hier setzt man sich mit Nachdruck für
neue Autobahnabschnitte ein. Man ver-
spricht sich auf Dauer nichts davon, als
verträumter, stiller Winkel zu gelten. Man
sehnt sich nach Welt. Die zur Zeit überall
angeschlagenen Raiffeisen-Plakate mit der
Aufforderung „Fliegen Sie mit zur Gold-
wäsche nach Kanada“, nehmen sich in
diesem Kontext seltsam grotesk aus.

Die große Zeit Bambergs und Bayreuths
ist Geschichte geworden. Nicht zu umge-
hen zwar von den Historikern, aber von
allgemeinem Interesse doch nur für Bil-
dungsreisende, die hier vom Zweiten Welt-
krieg und vom Bauboom der letzten jahr-
zehnte weitgehend verschont gebliebene
Stadtkerne vorfinden. Ästhetiker, die mit-
unter allein wegen dem viertürmigen Dom
Heinrichs II. anreisen, oder dem Bamber-
ger Reiter zuliebe oder aus Verehrung für
Richard Wagner und sein heroisches Bay-
reuth. Geschichtsträchtig sind alle Wege in
diesen Städten, aus denen sich herrliche
Ansichtskarten schreiben lassen, aber so
Unrecht haben auch diejenigen nicht, die
meinen, daß sich etwas zu viel Staub ange-
setzthat auf -dem Zierat früherer jahrhun-
derte. Es scheint fast, als hätte sich Bam-
berg noch immer nicht davon erholt, nach
1802-von einer Residenzstadt herabgewür-
digt zu sein zur bayrischen Provinz, und
als hätte sich Bayreuth noch immer nicht
von der Abwesenheit der Hohenzollern er-
holt. Ein wenig nich-t mehr gefragte Steif-
heit hängt der Stadt noch an, ein wenig
Schwermut. Die Patina hat hier mehr als
nur dekorative Funktion, sie ist ein Kenn-
zeichen dieser in sich selbst ruhenden
Stadt.

Nach Prag und nach Rom hielt man im
Mittelalter von Bamberg Ausschau, man

F

sah sich als ein Mittelpunkt des Reiches,
nach dem gekrönte Häupter ebenso hin-
strömten wie Heilige _; Tilman Riemen-
schneiders Kaisergrab fand hier seinen
Standort und ein Schnitzaltar des Meisters
Veit Stoß, man leistete sich eine Universi-
tät, und der Buchdrucker Albrecht Pfister
wählte Bamberg aus als zweitälteste Stadt
der Schwarzen Kunst. Man kommt in die-
ser Stadt nicht in Verlegenheit, wenn von
der Vergangenheit -die Rede ist, man lebt
nicht nur mit ihr, sondern auch von ihr.

Hof ohne „höfische“ Ambitionen
Was für Bamberg zutrifft, ist allerdings

nicht für ganz Oberfranken wörtlich zu
nehmen. Da ist beispielsweise Hof, das
schon immer weniger vornehm als das
fürstbischöfliche Bamberg war, immer aber
auch reformfreudiger und bürgernäher.
Leider auch heimgesuchter von Kriegen
und Zerstörungen, angefangen vom Ein-
bruch der Hussiten im jahre 1430 und bis
zu den Bombenangriffen im Zweiten Welt-
krieg. Hof prunkt auch heute nicht, man
hat aber seltsamerweise den Eindruck, als
wäre es die lebendigste a.ller oberfränki-
schen Städte. Man könnte fast meinen,
Hof sieht seine Chance darin, historisch
weniger verpflichtet zu sein. Man kommt
hier nicht in Versuchung, seine- Kostbar-
keiten zur Schau zu stellen, man hat indes
mehr Freude an sich selbst. In Hof fangen
wir auch ein Wort zur Grenze auf, das
zeigt, wie sehr es darauf ankommen kann,
wie man die Dinge zu betrachten versteht:
„Die Grenze vermittelt nicht Schrecken"",
hören wir, „im Gegenteil, es beruhigt un-

gemein, auf dieser Seite leben zu -dürfen.“
Ich erinnere mich, bei unserer Einfahrt

nach Hof eine Siebenbürgenstraße gesehen
zu haben. Es dürften in diesem Neubau-
viertel noch manche andere Straßennamen
an die deutschen Siedlungsgebiete im
Osten und vor allem in Böhmen erinnern.
Hunderttausende von Heimatvertriebenen
wurden in den ersten Nachkriegsjahren
durch das Lager Moschendorf geschleust.
Das damals knapp 39 ooo Einwohner zäh-
lende Hof schwoll in diesen jahren auf
120 oo an, ohne jede Voraussetzung dazu
aufbringen zu können. Heute hat Hof mit
54 ooo Einwohnern ein Gleichgewicht ge-
funden, das wirtschaftlich und kulturell
auf Stabilität angelegt ist. Die Stadt setzt
auch heute nicht zu sehr auf Repräsentanz,
sie hält sich an ihr Maß. Anders ausge-
drückt: sie verkennt sich nicht, weder nach
oben noch nach unten hin.

Man sollte Hof nicht umgehen, wenn
man durch Oberfranken reist - und es
gibt viele Gründe, das zu tun, nicht nur
für eingefleischte Wagnerianer. Man sollte
sich übrigens auch für diesen Landstrich
nicht eine feste Programmfolge zurechtle-
gen. Wer weiß schon, für welchen Heiligen
man mehr Zeit als gedacht verwendet, bei
welchem Bier man länger als vermutet
sitzt oder wen man schließlich unvo-rher-
gesehen trifft. Die Welt ist klein geworden,
und so liegen in Bamberg nicht nur Kaiser
begraben, sondern auch mein alter Nach-
bar aus Perjamosch im Banat, der, weiß
Gott wie, nach dem Krieg in Oberfranken
eine neue Heimat suchte. Franz Heinz

Kurz erzählt
Jubiläums-Treffen in Rehau

„Es haben heuer wirklich drei b_eringte
und bewimpelte Holzadler Federn und Le-
ben lassen müssen als Opfertiere auf dem
Altar Ascher Heimatgedenkens. Vom 15.-
17. juli in Dörnigheim, am 6. August beim
Zweck und am zo. August auf der Selber
Festwiese schlugen die Armbrustbolzen
den Takt zum Wiedersehen ungezählter
Landsleute.“ Mit diesen schier patheti-
schen Sätzen begann im Ascher Rundbrief
Nr. 16 vom jahrgang 1950 ein riickblicken-
der Bericht über drei Vogelschuß-Treffen,
die damals, also vor nunmehr dreißig jah-
ren, abgehalten worden waren. Dörnig-
heim leitete den nunmehr drei jahrzehnte
währenden Reigen der Ascher Großtreffen,
verbunden mit „dem Vogels_chuß”, in groß-
artiger Form ein. Wenn es nach dem Wil-
len der Verantwortlichen für das heurige
Vogelschießen am ersten August-Wochen-
ende (2. 'und 3. August 1980) geht, dann
werden diese Heimattage die Reihe würdig
fortsetzen. Zweimal waren diese Verant-
wortlichen bereits zu Arbeitstagungen bei-
sammen: Am 17. jänner in einer vom
Verein Ascher Vogelschützen abgehaltenen
Beratung, an der drei Vertreter des Hei-
matverbandes teilnahmen, un-d dann am
31. jänner zu der konstituierenden Sitzung
des Arbeitsausschus-ses, an der 25 Lands-
leute mitwirkten_. Sie wählten zu ihrem
Vorsitzenden den Kassenwart des Heimat-
verbandes und Leiter der Ascher Heimat-
gruppe Rehau, Landsmann Rudolf Wagner.
Die Schriftführung übernahmen die Lands-
leute Künzel un-d Freisleben, die Kassen-
verwaltung der Vorsitzende des Ascher
Schützenvereins Lm. Feiler u_nd sein Ver-
treter Lm. Riedel. Der Ausschuß besprach
in dieser lebhaften Sitzung eine Reihe
wichtiger, den Ablauf des Festes betreffen-
der Fragen. So wird z. B. an die Heraus-
gabe einer jubiläums-Festschrift gedacht.
Der Schützenvogel wird wieder, wie in den
früheren jahren, von Lm. Willi Möckel
gefertigt werden, was mit Genugtuung zur

Kenntnis genommen wurde. Wie. groß das
Interesse der Heimatgemeinschaft am
Rehauer Treffen ist, geht schon daraus
hervor, daß die in Rehau selbst vorhan-
denen Betten schon in fast sämtlichen Un-
terkünften belegt sind. Das Leitwort für
das diesjährige Treffen lautet: ,.30 jahre
Ascher Heimattreffen und Vogelschießen
seit der Vertreibung“. Das möge allen
Landsleuten Ansporn und Verpflichtung
sein, mit nach Rehau zu kommen. Auch
Klassen- und sonstige kleinere Gemein-
schaftstreffen mögen- möglichst in die
Rehauer Heimattage gelegt werden.
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S Persönliches R 1
Die 7. Bundesversammlung -der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft wählte in ih-
rer konstituierenden Sitzung im Münchner
Maximilianeum, das bekanntlich das bay-
rische Parlament beherbergt, erneut Dr.
Walter Becher MdB zum Sprecher der Su-
detendeutschen Landsmannschaft. Von den
74 stimberechtigten Mitgliedern der Bun-
desversammlung gaben ihm in geheimer
Wahl 68 ihre _Stimme. In einer Grundsatz-
Rede' befaßte sich Dr. Becher mit den Auf-
gaben der SL, -aber auch mit der gegen-
wärtigen weltpolitischen Krisenlage_ Er er-
innerte an die Vergewaltigung Prags im
jahre 1968 und zog Parallelen dazu hin-
sichtlich Afghanistans. In beiden Fällen,
Böhmen und Afghanistan, gehe -~ es um
Schlüsselgebiete, um Länder, deren Besitz
bestimmend sei für weite Regionen. - Vor
kurzem hat Bayerns Minister für Arbeit
und Sozialordnung, Dr. Fritz Pirkl, Dr.
Walter Becher mit der Bayerischen Staats-
medaille für soziale Verdienste ausgezeich-
net. Dr. Becher arbeitete schon 1945/46 in
der damaligen „Sudetendeutschen Hilfs-
stelle” in München an Plänen mit, die
nach Bayern einströmenden sudetendeut-
schen Vertriebenen in Siedlungen, entspre-
chend ihren industriellen und handwerk-
lichen Fertigkeiten und Kenntnissen, zu-
sammenzufassen. Als Abgeordneter des
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Bayerischen Landtages wie des Deutsdeen
Bundestages und vor allem seit 1968 als
Sprecher der SL setzte und setzt er sich
mit Naůdrud< Íiir das HeimatÍecht aller
Deutschen, Ítir die Verwirklichung der
Menschenredlte in EuÍopa und fi.ir eine
friedliůe Zusammenarbeit mit den Vól_
kern Osteuropas ein.

Jé
foseph Sebastian Griiner lebte vom 16.

Feber r78o (also vor zoo fahren geboren)
bis 16. |ánner 1864. Er war Kriňinalrat
beim Magistrat seineÍ Geburtsstadt Eger.
An der Univelsitát Prag hatte er ein viel_
seitiges Studium absolviert. Goethe, der ihn
in Franzensbad kennengelernt hatte und
spáter ófter Gast im Hause GrůneÍs wár/
schátzte sein Wissen. Die bald zu edrten
Freunden gewordenen Mánner waren sich
einig in ihrer Liebe zur Geologie und zur
Volkskunde und unternahmen gemeinsam
Exkursionen besonders auf den Kammer-
búhl. Fi.ir die Nachwelt ist der von August
Sauer und |oseí Nadler herausgegebene
,,Goethes Briefwechsel mit f. S. Griiner
und |oseph Stanislaus Zatper rSzo-r832"
{Prag r9r7l interessant. Gri.iner schrieb
,,Uber die áltesten Sitten und Gebráudre
der EgerlándeÍ" t8z7 Ítir Goethe nieder.
Etst r9or konnte diese zu den áltesten
volkskundlichen Arbeiten des Sudetenrau-
mes záhlende SchriÍt als Buch erscheinen.
Grůner schrieb auch ,,Beitráge zur Ge_
schichte der Kgl. Stadt Eger und des
Eger'schen Gebietes'/ {Prag r8431. Eine
Anekdote c-harakterisiert einen Teil der
Wesensart Grtiners: Dr. Rehbein, Begleiter
Goethes und Freund GrÚners, schrieb an
Griiner: ,,Goethe hat Deinen an mich ge-
schriebenen Brief gelesen und siih Deines
grenzenlos lustigen Humors eríreut. Sei
immer so heiter. Nimm kein Blatt vor
Dein ungeschliÍfenes Maul. Doch, \.lr'as sage
ich? Wo kÓnnte ein Blatt geÍunden werden,
ein solches Maul zu bedecken? fenes der
Mutter Eva wáre viele zu klein.'' _ Im
ehemaligen Griiner-Haus am Marktplatz
ns Eget Íand ry64 eine Goethe-Ausstel-
lung statt. ob die wáhrend der Dubček-
Ara dort geplant gev/esene Goethe-Gedenk-
státte wilklid1 eingeridrtet wurde, entzieht
sich unserer Kenntnis.

A
Wolígang Hi]demann, Enkel des einsti-

gen Ascher Superintendenten Emil H., ge-
hórt zu den Preistrágern eines Komposi-
tions-Wettbewerbs, den die nordrhein-
westÍálisdle Landeshauptstadt Diisseldorí
ausgesďrrieben hatte. Der Wettbewerb be_
zog sich auÍ Kammermusik Ítir Bláser. Die
Werke aller vier Preistráger werden in
Diisseldorf wáhrend einer Woclre zeitge-
nóssischer Musik urauÍgeftihrt.

Beim Sudetendeutsdren Tag r979 erhielt
die Sdrriftstellerin Marianne Wintercteiner
geb. Portisdr aus Máhrisďr_Sůónberg den
Kulturpreis fůr Literatur. Am zo. Feber
wird sie 6o |ahre alt. Sie besudrte die

lm Ascher Oberanger
stehen noch aLle Hijuser wie vor t945.
Ganz links im Bild ist d.et Beginn eines
neuen Wohnblod<s zu erkennen, davor
ein bÍeiteÍ Gehsteig und ein GtijnstteiÍen'
Aber rccht.ethand angeraufwiirts bis zur
Einmiindung da Kótnetgasse hat sich
nichts veiljndeÍt. Die Hijuser Ehm, Dietz
(!), PóppetL, Runzmann stehen dott, a7s
wiite seitdem nichts geschehen am Stadt-
bild. Die Aufnahme wurde vot wenigen
Monaten gemacht,

Umso krger wutde dem Arbeiterheim
mitgespieTt (rechtes Bild), das zu nidrt
meht benutzbarer Ruine verlotterte. Vot
einigen lahren aber gaben die Tschedten
no& gewaltig an mit -dem Arbeiterhaus
in Aš". Der Bezitksnationalaussdlu|3 in
Eger bradtte 1974 ein mit vielen Farbauf-
nahmen gespicktes Bildbijndchen untet
dem Titel ,,Chebsko" heraus. Da stebt u. a,
zu Lesen: ,,Das Arbeitethaus in Aš wurde
zur Stiitte unermiidlidter Bemiibungen und
Kiimpfe, aus denen schlie/3lich die Kom-
munistische Partei der Tsche&oslowakei
hetvotging. An z7. 6. t869 gtúndete man
hier die ercte Ortsleitung der Sozialdemo-
kratischen Partei, am 24. 4. r92r dann die
eÍste westbóhmische Kreisorganisation der
RPC. Im lahre rgtr spruch hier KarT Lieb-
knedtt." StoTz zeigt der Bildband zu diesem
Text dann das Bild:

Da kann man nuÍ sagen: Von Denk-
nalschutz hiih man offenbar in Asch nicht
vieL. Sonst hiitte man eine so beriihmte
sozialistisdte Stiitte nicht so verkommen
]assen kónnen,

Fachschule ftir Frauenberufe und die
Ascher Tutnschule, war dann im Deut-
sdren Turnverband tátig, lie8 sidr zur
Rot-Kreuz-Schwester ausbitrden und ver-
Íaste Erzáhlungen und Gescbichten Íiir
Zeitschriften. Nadr der Vertreibung galt
zunáchst ihre Sorge der Familie, bevor sie
wieder zu sďlreiben begann. In dem Buche
,,Ehe der Tag begann" (1976) gibt sie ein
Bild ihrer Generation, hineingestellt in die
politischen Ereignisse ihrer Zeit. 30
Schmunzel_ und Lachgesůichten Ía8te sie
zusámmen in dem Band ,,Lach a bi8l,
Z'widerwuzn'r. Au8erdem schrieb Marian-

ne wirřtersteiner }ugendbidter, z.B' den
Mádchenroman,,Annemone". Nadr dem
Tode Dr. Welwarskys im August v. f.
stellte sie sich Ítir die SchriÍtleitung des
,,Sudetendeutschen TurnerbrieÍes" zur Ver-
Íi.igung.

30 Jahre SL-Bundesverband
Am z4./z5. |ánner I95o kamen in

Detmold die Vertreter der in den Lándern
bereits gegrůndeten oder im Entstehen be-
griffenen Sl-Landesverbánde zusammen,
um den Bundesverband der Sudetendeut-
sc-hen Landsmannschaít zu grúnden. Der
erste bundesweite Zusammensdrlu8 der
Sudetendeutschen kam damit unter Dach.
Zum ýorsltzenden wurde der bisherige
Sl-Landesvorsitzende von Bayern, Dr. Ru-
dolÍ Lodgman von Auen, gewáhlt.

Die in Detmold versammelten Lands-
Ieute nahmen als Krónung ihrer konstitu_
ierenden Versammlung eine Entschlie8ung
an, die als ,,DetmoLder Erkltirung' in die
Geschichte der sudetendeutsdren Volks-
gluppe nach der Vertreibung eínging. Sie
wurde von dem seit langem verstorbenen
Dipl.-Ing' RudolÍ stafÍen konzipiert. An
ihrer SchluBredigierung war auch der in
Detmold mit anwesende Asdrer Kreisbe-
treuer Dr. Benno Tins beteiligt. Er gehÓrte
zu den 17 Unterzeidlnern der Erklárung,
von denen ein betráchtlicher Teil heute
nidlt mehr lebt. Die ,,Detmolder EÍklá_
rung" beginnt mit der zum Vertriebenen-
Gemeíngut gewordenen Feststellung:,,Die
Sudetendeutsche Landsmannschaft betrach-
tet sidr als die au(erhalb der Heimat gege-
bene Gestaltung der sudetendeutschen
Volksgruppe und diese als Glied des deut-
schen Volkes". Im weiteren Text ent-
wickelt sie das noch heute gi.iltige Grund-
satzprogramm der SL.

ARD beschimpft Sudetendeutsche
Eine am zr. fánner r98o zu bester

Sendezeit, námlich um 2o.I5 Uhr durch
die ARD ausgestrahlte Sendung ,,Pnger
Notizen", hat in sudetendeutschen Kreisen
Aufsehen und Empórung erlegt. Ein Herr
}iirgen Martin MóIler stoppelte das Mach-
werk im AuÍtrag- des Hessisůen Fernse-
hens zusammen. Audr viele Ascher hórten
und verurteilten die Sendung. DaB die
Sudetendeutschen im allgemeinen ein paar
Beschimpfungen mitkriegten, sei nur am
Rande vermerkt, das glaubte der Veríasser
wohl den Tsdredren schuldig zu sein, da-
mit er tiberhaupt in der ČSSR Aufnahmen
machen konnte. Denn sein Vorgánger Cle_
mens war anderthalb fahre vorher des
Landes verwiésen worden, weil den Her_
ren vom Hradschin seine Sendungen nicht
,,brav" genug waren. Nun hat aber Herr
MóIleÍ derart iiber das Z\eI des ,,Goderl_
ktatzens" gesďrossen, ďs er eine Beleidi_
gung nach der anderen gegen die Brtinner
Deutsdren lo8lieB, da( dies der ARD
einen geharnischten oÍffziellen Protest sei-
tens des Sl-Spredrers Dr. Walter Becher

X
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Bayerischen Landtages wie des Deutschen
Bundestages und vor allem seit 1968 als
Sprecher der SL setzte und setzt er sich
mit Nachdruck für das Heimatrecht aller
Deutschen, für die Verwirklichung der
Menschenrechte in Europa und für eine
friedliche Zusammenarbeit mit den Völ-
kern Osteuropas ein. _

if
joseph Sebastian Grüner lebte vom 16.

Feber 1780 [also vor zoo jahren geboren)
bis 16. jänner 1864. Er war Kriminalrat
beim Magistrat seiner Geburtsstadt Eger.
An der Universität Prag hatte er ein viel-
seitiges Studium absolviert. Goethe, der ihn

f in Franzensbad kennengelernt hatte und
später öfter Gast im Hause Grüners war,
schätzte sein Wissen. Die bald zu echten
Freunden gewordenen Männer waren sich
einig in ihrer Liebe zur Geologie und zur
Volkskunde und unternahmen gemeinsam
Exkursionen besonders auf den Kammer-
bühl. Für die Nachwelt ist der von August
Sauer und josef Nadler herausgegebene
„Goethes Briefwechsel mit j. S. Grüner
.und joseph Stanislaus Zauper 1820-1832“
[Prag 1917) interessant. Grüner' schrieb
„Uber die ältesten Sitten und Gebräuche
der Egerländer“ 1827 für Goethe nieder.
Erst 1901 konnte diese zu den ältesten
volkskundlichen Arbeiten des Sudetenrau-
mes zählende Schrift als Buch erscheinen.
Grüner schrieb auch „Beiträge zur Ge-
schichte der Kgl. Stadt Eger und des
Eger'schen Gebietes“ (Prag 1843). Eine
Anekdote charakterisiert einen Teil der
Wesensart Grüners: Dr. Rehbein, Begleiter
Goethes und Freund Grüners, schrieb an
Grüner: „Goethe hat Deinen an mich ge-
schriebenen Brief gelesen und sich Deines
grenzenlos lustigen Humors erfreut. Sei
immer so heiter. Nimm kein Blatt vor
Dein ungeschliffenes Maul. Doch, was sage
ich? Wo könnte ein Blatt gefunden werden,
ein solches Maul zu bedecken? jenes der
Mutter Eva wäre viele zu klein.“ - Im
ehemaligen Grüner-Haus am Marktplatz
zu Eger fand 1964 eine Goethe-Ausstel-
lung statt. Ob die während der Dubšek-
Ära dort geplant gewesene Goethe-Gedenk-
stätte wirklich eingerichtet wurde, entzieht
sich unserer Kenntnis. _

'iii-
Wolfgang Hildemann, Enkel des einsti-

gen Ascher Superintendenten Emil H., ge-
hört zu den Preisträgern eines Komposi-
tions-Wettbewerbs, den die nordrhein-
Westfälische Landeshauptstadt Düsseldorf
ausgeschrieben hatte. Der Wettbewerb be-
zog sich auf Kammermusik für Bläser. Die
Werke aller vier Preisträger werden in
Düsseldorf während einer Woche zeitge-
nössischer Musik uraufgeführt. .

' '§11
Beim Sudetendeutschen Tag 1979 erhielt

die Schriftstellerin Marianne Wintersteiner
geb. Portisch aus Mährisch-Schönberg den
Kulturpreis für Literatur. Am zo. Feber
wird sie 60 jahre alt. Sie besuchte die

iı

lm Ascher Oberanger
stehen noch alle Häuser wie vor 1945.
Ganz links im Bild ist der Beginn eines
neuen Wohnblocks- zu erkennen, davor
ein breiter Gehsteig und ein Griinstreifen.
Aber rechterhand angeraufwärts bis zur
Einmündung der Körnergasse hat sich
nichts verändert. Die Häuser Ehm, Dietz
(2), Pöpperl, Kunzmann stehen dort, als
wäre seitdem nichts geschehen am Stadt-
bild. Die Aufnahme wurde 'vor wenigen
Monaten gemacht.

Umso ärger wurde dem Arbeiterheim
mitgespielt (rechtes Bild), das zu nicht
mehr benutzbarer Ruine verlotterte. Vor
einigen jahren aber gaben die Tschechen
noch gewaltig an mit „dem Arbeiterhaus
in Der Bezirksnationalausschuß in
Eger brachte 1974 ein -mit vielen Farbauf-
nahmen gespicktes Bildbändchen unter
dem Titel „Chebsko“ heraus. Da steht' u. a.
zu lesen: „Das Arbeiterhaus in Aš wurde
zur Stätte unermüdlicher Bemühungen und
Kämpfe, aus denen schließlich die Kom-
munistische Partei der Tschechoslowakei
herv0rging_ Aın 27. 6. 1869 gründete man
hier die erste Ortsleitung der Sozialdemo-
kratischen Partei, am 24. 4. 1921 dann die
erste westböhmische Kreisorganisation der
KPC. Im jahre r9rr sprach hier Karl Lieb-
knecht.“ Stolz zeigt der Bildband zu diesem
Text dann das Bild:

Da kann man nur sagen: Von Denk-
malschutz hält man offenbar in Asch nicht
viel. Sonst hätte man eine so berühmte
sozialistische Stätte nicht so verkommen
lassen können.

Fachschule für Frauenberufe und die
Ascher Turnschule, war dann im Deut-
schen Turnverband tätig, ließ sich zur
Rot-Kreuz-Schwester ausbilden und ver-
faßte Erzählungen und Geschichten für
Zeitschriften. Nach der Vertreibung galt
zunächst ihre Sorge der Familie, bevor sie
wieder zu schreiben begann. In dem Buche
„Ehe der Tag begann“ (-1976) gibt sie ein
Bild ihrer Generation, hineingestellt in die
politischen Ereignisse ihrer Zeit. 30
Schmunzel- und Lachgeschichten faßte sie
zusammen in dem Band „Lach a bißl,
Z*'widerwurzn“_ Außerdem schrieb Marian-
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ne Wirrtersteiner jugendbücher, z. B. den
Mädchenroman „Annemone“. Nach dem
Tode Dr. Welwarskys im August v. j.
stellte sie sich für die Schriftleitung des
„Sudetendeutschen Turnerbriefes“ zur Ver-
fügung. _

30 Jahre SL-Bundesverband
Am 9.4./25. jänner 1950 kamen in

Detmold die Vertreter der in den Ländern
bereits gegründeten oder im Entstehen' be-
griffenen SL-Landesverbände zusammen,
um den Bundesverband der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft zu gründen. Der
erste bundesweite Zusammenschluß der
Sudetendeutschen' kam damit unter Dach.
Zum Vorsitzenden wurde der bisherige
SL-Landesvorsitzende von Bayern, Dr. Ru-
dolf Lodgman von Auen, gewählt.

Die in Detmold versammelten Lands-
leute nahmen als Krönung ihrer konstitu-
ierenden Versammlung eine Entschließung
an, die als „Detmolder Erklärung“ in die
Geschichte der sudetendeutschen Volks-
gruppe nach der Vertreibung einging. Sie
wurde von dem seit langem verstorbenen
Dipl.-Ing. Rudolf Staffen konzipiert; An
ihrer Schlußredigierung war auch der in
Detmold mit anwesende Ascher Kreisbe-
treuer Dr. Benno Tins beteiligt. Er gehörte
zu den 17 Unterzeichnern der Erklärung,
von denen ein beträchtlicher Teil heute
nicht mehr lebt. Die „Detmolder Erklä-
rung“ beginnt mit der zum Vertriebenen-
Gemeingut gewordenen Feststellung: „Die
Sudetendeutsche Landsmannschaft betrach-
tet sich als die außerhalb der Heimat gege-
bene Gestaltung der sudetendeutschen
Volksgruppe und diese als Glied des -deut-
schen Volkes“. Im weiteren Text ent-
wickelt sie das noch heute gültige Grund-
satzprogramm der SL.

ARD beschimpft Sude-tende-utsche
Eine am 9.1. jänner 1980 zu bester

Sendezeit, nämlich um 20.15 Uhr durch
die ARD ausgestrahlte Sendung „Prager
Notizen“, hat in su„detendeutschen'Kreisen
Aufsehen und Empörung erregt. Ein Herr
jürgen Martin Möller stoppelte das Mach-
werk im Auftrag' des Hessischen Fernse-
hens zusammen. Auch viele Ascher hörten
und verurteilten die Sendung. Daß die
Sudetendeutschen im allgemeinen ein paar
Beschimpfungen mitkriegten, sei nur am
Rande vermerkt, das glaubte der Verfasser
wohl den Tschechen schuldig zu sein, da-
mit er überhaupt in der CSSR Aufnahmen
machen konnte. Denn sein Vorgänger Cle-
mens war anderthalb jahre vorher des
Landes verwiesen worden, weil den Her-
ren vom Hradschin seine Sendungen nicht
„brav“ genug waren. Nun hat aber Herr
Möller derart über das Ziel des „Goderl-
kratzens“ geschossen, als e_r eine Beleidi-
gung nach der anderen gegen die Brünner
Deuts-chen loßließ, daß dies der ARD
einen geharnischten offiziellen Protest sei-
tens des SL-Sprechers Dr. Walter Becher



eintrug. Er forderte den derzeitigen-ARD-
Vorsitzenden Bayems, Femseh-Intendanten
VÓth, auf, eine Entsůuldigung zu veran-
lassen und weíigstens fi.ir Bayerns_Fern_
sehen weitere Sendungen des VerÍassers
Móller abzulehnen, bis die Saůlage ge_

klárt ist. Audr dem Hessisůen RundÍunk
schrieb Dr. Becher in diesem Sinne. Nun
darÍ man wohl gespannt sein, wie der Fall
bereinigt wird.

Die Elstergebirgs-Diskussion
IJnsere Serie ,,Asc-h im Fidrtel- oder im

Elstergebirge?" áus der Feder Prof. Dr.
Gustďv Grúners ist in interessierten Krei_
sen, denen sie zugánglidl gemadrt wurde,
sehr aufmerksam gelesen worden. So er-
hielt Landsmann Grtiner von einem in
Plauen wohnhaften WissenschaÍtler die
Ablidrtuns eines umfangreiůen Artikels
''Zut geoĎotanischen Stellung des Elstet'
sebitsěs', den dieser in der zeitsd1rift
Isactr!is.t'. HeimatbIátter" veróffentIidrt
hatte. Wie der Titel verrát, geht der Ver_
Íasser die Elstergebirgs_Flage von botani-
sdren Gesiůtspunkten her an. Die ,,Mas-
senverbreitung der Bárwurz" \rrd anderer
Ítir unsere alte Heimat typischer Flora
IeBt ihn den SchluB ziehen, da8 ,,das
Elstergebirge als Einsattelung und Binde-
slied -zwischen Erzgebirge und Fichtelge-
Ěirge einen selbstándigen geobotanisdren
Bezirk darstellt. Die geobotanischen Be-
ziehungen des ElstergeĎirges zum_Fiůtel_
gebirge sind durů Sďrnee-Heide und
Žwergwuchs-Kreuzbltimchen ausgeprágter
als zum Erzgebirge."

Ersdrwert wird die Lektiire der wissen-
schaftlichen Abhandlung Rolf Webers ftir
die vogtlandiscihen Leser leider wohl da-
durďr, áa3 an mehreren Stellen den tsdre_
ďrisieiten ortsnamen im Bereiůe des
ElstergebiÍges nidrt einmal der diesen Le-
sem a1leiďgeláufige deutsdre Name beige-
geben ist.

Neuer Plan Íúr Sibyllenbad
In Neualbenreuth bei Tirsdrenreuth tra-

fen sich am z. leber mehrere Landráte
und Bůrgermeister mit dem oberpÍálzi_
schen Bez_irkstágspÍesidenten zwecks Grtin-
dung eines Zře-ckverbandes Sibyllenbad.
Man denkt zunáchst an ein ,,Haus des
Gastes" mit Hallenbad, Freibad und Gast-
státte. Der erste Spatenstidr soll bereits r98r
erfolgen. Privateh Bauinteressenten, dat-
unteř Egerlánder, die an den urspriingli-
chen, aber dann auÍgegebenen Gro8pla-
nungen beteiligt waren, soll mit diesem
Anfáng ,,Mut gemac-bt werden fůr weitere
Háusei'. Mit weiteren Planungen wird
eine Kulmbaďler Firma betraut werden,
die Erfahrungen in Quellenbohrungen und
dem AuÍbar-r_ von vier Bádern in Nieder_
bayern hat.

Einst Kurbad - heute lndustriestadt
Wo Warmwasserquellen in Bóhmen vor_

kommen, ist das Wort teply (:warq),in
Ort- oder Flu8namen (etwa die Tepl bei
Karlsbad) zu ffnden. Die Badestadt Teplitz
{fri.iher audr Tóplitz gesdrrieben} war im
19. fahrhundert das Modebad, bevor M,a-
rienbad und Franzensbad ihr den Rang ab-
liefen. Nodr heute ktinden Empirebauten
von der groíŠen zeít \oÍL einst, als siů
hier die D1plomaťen aus Moskau, Dtesden,
Berlin unď Wien begegneten. Aber auch
Beethoven und Goethe waren hier, Sďro-
penhauer und Riůard Wagner, der trier
viel komponiette, Seume, der Ewige Wa-n-
derer, dei hier auch begraben liegt. Goethe
empfing hier manche Anregung; vor der
Leipzigěr Vtilkersdrlaůt von I8I3 trafen
sidr hier die verbiindeten Herrsůer.

Die hei8en Quellen waren bereits in
der Keltenzeit bekannt: ,,ad calidas aquas"
nannten die Rómer den ort. Auf Gehei8
der Kónigin }udith aus Bayern, die in Prag

die Iudithbrticke bauen lie(, wurde hier
eine' romanische Klosterkirche erridrtet,
was eÍst 1953 íestgeštellt wurde, als Ar_
cháologen im neuen SchloBhof einen ro-
manisčhen Konvent freigruben, der eine
Filiale des Prager Georgklosters war. Die
spáteren SdrloBherren Clary-Ald'ringen ha_
běn in einem Familienschlo3theateÍ/ in
dem eine Goethe-Uraufíiihrung stattgeÍun_
den hatte, die Tradition des Hauses wei-
tergefiihrt. Ein Museum berichtet heute

''oěh 
vo'' dem einstigen Glanz; im S&lo3_

hoÍ ffnden im Sommer Konzerte statt.
Der Badebetrieb aber hat nadrgelassen.

DaÍiir gibt es mehrere Grtinde: Sdron seit
Ende děs vorigen }ahrhunderts ist die Um_
gebung dank- ergiebiger Braunkohlevor-
Řo-mé'' industriálisiert werden. ^Íeplitz
wuc,hs und hat die Nadrbargemeinden
Turn und Sůónau aufgesogen, aber von
seiner AnziehungskraÍt auf die Kurgás'te
vie]es eingebtiBt. Die deutsche und iůdi-
sche BevoTkerung, die friiher ein pradrt-
volles Theater 6elebt hat, gibt es nidrt
mehr, die Verkehrsverbindungen - sind
sůledrt. Viele alte Bauten wurden demo-
liert, audr das Írtihere Getto, aber niďrts
Besonderes ist dafiir aufgebaut worden.
Die AuÍmerksamkeit auch der heutigen
Behórden gehirt dem Abbau der Braun-
kohle. TepIitz ist zweitrangig geYoÍqel-_.

Leo Btod (KK)

Dle Sudetenderttschen in Osterreich
Alle in Ósterreidr ansássigen sudeten_

deutsdren Vereinigungen entsandten zu
einer am 3r. |ánnei in Wien velanstalteten
Zusammenkunft ingesamt rund roo Ver-
treteÍ. z$/isc]hen deň Sl-Sprecher Dr. Wal_
ter Becher und dem Obmann der SL Oster-
reichs, Prof. Dr. Kodt, gab es ein mit leb-
haftem Interesse verfolgtes Podiums-Ge-
sprádr i.iber die vielen derzeit anstehendgn
pbiitischen Probleme. Erfreuliche Ergebnis-
ie zeitisten, wie Prof. Kodr mitteilte, die
Vorspra"ihen der SL osterreiďr und der
Sudeiendeutsůen |ugend Ósterreichs beim

ósterreichischen Bundesprásdienten Kirdr-
schláger. Die neue sl_Fiihrung ist bemúht,
mit Ěilfe des Bundes und der Lánder eine
sudetendeutsďre kulturelle Institution zu
griinden, fiir deren Aufbau unťl Erhal-
řung eine Stiftung sorgen soll. Dr. Becher
wůňe es begriiBen, wenn Wien bald wie'
der einmal iÍen Sudetendeutschen Tag be-
herbergen kónnte'

15 lahre Sammelstelle Egerlánder
Ahnenlisten

Zielsetzung waÍ es von Anfang'a!, famř
lieneesďIichtlidre sowie ortskundliche Ma_
teria"Iien von Egerlándern oder deren Nach'
kommen zu erřassen, zu archivieren, do'{
Karteien und Publikation zu sichten und
zu siůern und damit Bausteine fiir eine
umfassende Bevólkerungsgesůidrte des
Egerlandes vom 14. bis zum zo. lh.- zrt-
,a"*-e.r",tttasen. Die Darstellung solcher
Fakten bedieít sich sogenannter Ahnen_
und Stammlisten, wobei die wesentlichen
Daten durch Quellenangaben belegt sein
mtissen, um Úberpriifungen oder arrďr
weitergehende NaclrJorsďrungen zu erlau-
ben. Břlebt werden derartige Dokumenta-
tionen durcih Tabellen, Graphiken, Wap-
penfunde, Foťos, Urkundenkopien, zeitge_
nóssisdre Stiche und Ausztige aus orts-
drroniken.

Bibliographisďre Quellen sind hierbei
vor aileá die Egerlander Studienbtidrerei
in Marktredwitz, die Búdrerei des deut-
schen Ostens in Herne sowie in der Regel
auch alle Universitátsbuchbestánde.

weltvolle HilÍe bedeuten in manchen
Fállen das Arihiv ostdeutscher Familien_
forscher, biographisůe Lexika aus dem
bóhmisch-máňriJchen Raum, |ahrbůdrer
der landsmannsďraftlidren Gruppierungen
und nidrt zllletzt alle HeimatbrieÍe mit
ihren zahlreiůen KontaktadÍessen.

Am Anfang einer familienkundlichen
Arbeit stehen-immer die Auswertung der
oÍt noc]r erhaltenen Ahnenpapiere und die
Verwandtenbefragung. Wo das veÍsagt/
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úler weií} da Bescheid?
Diese sdrÓne Aufnahme hat eine kleine reiht werden.

c.'aiaiě. wat''éoa des Kriegs war naďr tlnser oben gezeigtes pilQ sehórt zu 4en
Á.ď;il" Šiemens-Fertigung věrlagert wor- Aufnahmen Herru Seefelds. Wit wo77en

a;; úř it'i t "á ".'ň ň Berřiner na- niďtt verraten, was es darcteÍlt. Nur so vie7

-.".-Hii-"t Seefetrd nadr Asdr, der heute sei gesagt, dal3 der Rundbrtef schon im
in Glonn b. Mtindren, Siebenbtirgenstraí(e niiďtsten Heft von- einem motorfuieÍten

+ .ot'"i. Ihm hatte es die tandichaÍt des ,,Bergtennen" eruijh]en -kann, das hier sei-
t'.išó'-Ára "''g"t"'' 

und als begeisterter nen-start hatte. Natiiiliďl wetden wir fir
ÁÁ"teo'ÍotograÍ" knipste er eiÍrig. N9n a]1e, die es nicht j.etzt sďlon eftaten, im
;ia6a" er sáine gestánde und i.iběrsandte niidtsten Rundbtief den notwendigen AyÍ-'
á"--É"i-ái".*and Asch aúi dem weg sch1up geben' ScJrón wifue es, wenn siú.
iiú; ai" Mii"clrner Egerlánder Gmoi eině Lands'Ieut'e fiinden, die-etwas Nijheres da-

.láiiuai Reihe seiněr AuÍnahmen von zu schteiben wifuden. In det Rubtik ,,Det
fď ;;d Úágebung. Sie werden den Be- Leset hat das Wott" wfue Platz hie{i,
stánden der Ásdrer Heimatstube einge_
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eintrug. Er forderte den derzeitigen ARD-
Vorsitzenden Bayerns, Fernseh-Intendanten
Vöth, auf, eine Entschuldigung zu veran-
lassen und wenigstens für Bayerns Fern-
sehen weitere Sendungen des Verfassers
Möller abzulehnen, bis die Sachlage ge-
klärt ist. Auch dem Hessischen Rundfunk
schrieb Dr. Becher in diesem Sinne. Nun
darf man wohl gespannt sein, wie der Fall
bereinigt wird.

Die Elste-rgebirgs-Diskussion
Unsere Serie „Asch im Fichtel- oder im

Elstergebirgei“ aus der Feder Prof. Dr.
Gustav Grüners ist in interessierten Krei-
sen, denen sie' zugänglich gemacht wurde,
sehr aufmerksam gelesen worden. So er-
hielt Landsmann Grüner von einem in
Plauen wohnhaften Wissenschaftler die
Ablichtung eines umfangreichen Artikels
„Zur geobotanischen Stellung des Elster-
gebirges“, den dieser in der Zeitschrift
„Sächsische Heimatblätter“ veröffentlicht
hatte. Wie der Titel verrät, geht der Ver-
fasser die Elstergebirgs-Frage von botani-
schen Gesichtspunkten her an. Die „Mas-
senverbreitung der Bärwurz” und anderer
für unsere alte Heimat typischer Flora
läßt ihn den Schluß ziehen, daß „das
Elstergebirge als Einsattelung und Binde-
glied zwischen Erzgebirge und Fichtelge-
birge einen selbständigen geobotanischen
Bezirk darstellt. Die geobotanischen Be-
ziehungen des Elstergebirges zum Fichtel-
gebirge sind' durch Schnee-Heide und
Zwergwuchs-Kreuzblümchen ausgeprägter
als zum Erzgebirge.“

Erschwert wird die Lektüre der wissen-
schaftlichen Abhandlung Rolf Webers für
die vogtländischen Leser leider wohl da-
durch, daß an mehreren Stellen den tsche-
chisierten Ortsnamen im Bereiche des
Elstergebirges nicht einmal der diesen Le-
sern allein geläufige deutsche Name beige-
geben ist. _ _

Neuer Plan für Sibyllenbad
In Neualbenreuth bei Tirschenreuth tra-

fen sich am 2. Feber mehrere Landräte
und Bürgermeister mit dem oberpfälzi-
schen Bezirkstagspräsidenten zwecks Grün-
dung eines Zweckverbandes Sibyllenbad.
Man denkt zunächst an ein „Haus des
Gastes“ mit Hallenbad, Freibad und Gast-
stätte. Der erste Spatenstich soll bereits 1981
erfolgen. Privaten Bauinteressenten, dar-
unter Egerländer, die an den ursprüngli-
chen, aber_ dann aufgegebenen Großpla-
nungen beteiligt waren, soll mit diesem
Anfang „Mut gemacht werden für weitere
Häuser“. Mit weiteren Planungen wird
eine Kulmbacher Firma betraut werden,
die Erfahrungen in Quellenbohrungen und
dem Aufbau von vier Bädern in Nieder-
bayern hat. '

Einst Kurbad -- heute lndustriestadt
Wo Warmwasserquellen in Böhmen vor-

kommen, ist das Wort teply (=warm) in
Ort- oder Flußnamen (etwa die Tepl bei
Karlsbad) zu finden. Die Badestadt Teplitz
(früher auch Töplitz geschrieben) war. im
19. jahrhundert das Modeba-d, bevor Ma-
rienbad und Franzensbad ihr den Rang ab-
liefen_ Noch heute künden Empirebauten
von der großen Zeit von einst, als sich
hier die Diplomaten aus Moskau, Dresden,
Berlin und Wien begegneten. Aber auch
Beethoven und Goethe waren hier, Scho-
penhauer und Richard Wagner, der hier
viel komponierte, Seume, der Ewige Wan-
derer, der hier auch begraben liegt. Goethe
empfing hier manche Anregung; vor der
Leipziger Völkerschlacht von 1813 trafen
sich hier dieverbündeten Herrscher.

Die heißen Quellen waren bereits in
der Keltenzeit bekannt: „ad calidas aquas“
nannten die Römer den Ort. Auf Geheiß
der Königin judith aus Bayern, die in Prag

if'

die judithbrücke bauen ließ, wurde hier
eine romanische Klosterkirche errichtet,
was erst 1953 festgestellt wurde, als Ar-
chäologen im neuen Schloßhof einen ro-
manischen Konvent freigruben, der eine
Filiale des Prager Georgklosters war. Die
späteren Schloßherren Clary-Aldringen ha-
ben in einem Familienschloßtheater, in-
dem eine Goethe-Uraufführung stattgefun-
den hatte, die Tradition des Hauses wei-
tergeführt. Ein Museum berichtet heute
noch von dem einstigen Glanz ; im Schloß-
hof finden im Sommer Konzerte statt.

Der Badebetrieb aber hat nachgelassen.
Dafür gibt es mehrere Gründe: Schon seit
Ende des vorigen jahrhunderts ist die Um-
gebung dank ergiebiger Braunkohlevor-
kommen industrialisiert werden. Teplitz
wuchs und hat die Nachbargemeinden
Turn und Schönau aufgesogen, aber von
seiner Anziehungskraft auf die Kurgäste
vieles eingebüßt. Die deutsche und jüdi-
sche Bevölkerung, die früher ein pracht-
volles Theater belebt hat, gibt es nicht
mehr, die Verkehrsverbindungen sind
schlecht. Viele alte Bauten wurden demo-
liert, auch das frühere Getto, aber nichts
Besonderes ist dafür aufgebaut worden.
Die Aufmerksamkeit auch der heutigen
Behörden gehört dem Abbau der Braun-
kohle. Teplitz ist zweitrangig geworden.

' Leo Brod (KK)
Die Sudete-ndeutsche-n in 'Osterre-ich

Alle in Österreich ansässigen sudeten-
deutschen Vereinigungen entsandten zu
einer am 31. jänner in Wien veranstalteten
Zusammenkunft inge-samt rund 100 Ver-
treter. Zwischen dem SL-Sprecher Dr. Wal-
ter Becher und dem Obmann der SL Öster-
reichs, Prof. Dr. Koch, gab es ein mit leb-
haftem Interesse verfolgtes Podiums-Ge-
spräch über die vielen derzeit anstehenden
politischen Probleme. Erfreuliche Ergebnis-
se zeitigten, wie Prof. Koch mitteilte, die
Vorsprachen der SL Österreich und _der
Sudetendeutschen jugend Österreichs beim

österreichischen Bundespräsdienten Kirch-
schläger. Die neue SL-Führung ist bemüht,
mit Hilfe des Bundes und der Länder eine
sudetendeutsche kulturelle Institution zu
gründen, für deren Aufbau und Erhal-
tung eine' Stiftung sorgen soll. Dr. Becher
würde es begrüßen, wenn Wien bald wie-
der einmal den Sudetendeutschen Tag be-
herbergen könnte.

15 Jahre Sammelstelle Egerländer
Ahnenlisten

Zielsetzung war es von Anfang an, fami-
liengeschichtliche sowie ortskundliche Ma-
terialien von Egerländern oder deren Nach-
kommen zu erfassen, zu archivieren, durch
Karteien und Publikation zu sichten und
zu sichern und damit Bausteine für eine
umfassende Bevölkerungsge-schichte des
Egerlandes vom 14. bis zum zo. jh. zu-
sammenzutragen. Die Darstellung solcher
Fakten be-dient' sich sogenannter Ahnen-
und Stammlisten, wobei die wesentlichen
Daten -durch Quellenangaben belegt sein
müssen, um Überprüfungen oder auch
weitergehende Nachforschungen -zu erlau-
ben. Belebt werden derartige Dokumenta-
tionen durch Tabellen, Graphiken, Wap-
penfunde, Fotos, Urkundenkopien, zeitge-
nössische Stiche und Auszüge aus Orts-
chroniken. -

Bibliographische Quellen sind hierbei
vor allem die Egerländer Studienbücherei
in Marktredwitz, die Bücherei des deut-
schen Ostens in Herne sowie in der Regel
auch alle Universitätsbuchbestände.

Wertvolle Hilfe bedeuten in manchen
Fällen das Archiv ostdeutscher Familien-
forscher, biographische Lexika aus dem
böhmisch-mährischen' Raum, jahrbücher
der landsmannschaftlichen Gruppierungen
un-d nicht zuletzt alle Heimatbriefe mit
ihren zahlreichen Kontaktadressen. .

Am Anfang einer familienkundlichen
Arbeit stehen immer die Auswertung der
oft noch erhaltenen Ahnenpapiere und die
Verwandtenbefragung. Wo da-s versagt,

I Wer weiß da Bescheid? '
Diese schöne Aufnahme hat eine kleine

Geschichte.__ Während des Kriegs war nach
Asch eine Siemens-Fertigung verlagert wor-
den. Mit ihr kam auch ein Berliner na-
mens Helmut Seefeld nach Asch, der heute
in Glonn b. München, Siebenbürgenstraße
4 wohnt. Ihm hatte es die Landschaft des
Kreises Asch angetan und als begeisterter
Amateurfoto-graf knipste er eifrig. Nun
sichtete er seine Bestände und übersandte
dem Heimatverband Asch auf dem Weg
über die Münchner Egerländer Gmoi eine
stattliche Reihe seiner Aufnahmen von
Asch und Umgebung. Sie werden den Be-
ständen _der Ascher Heimatstube einge-
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reiht werden.
Unser oben gezeigtes Bild gehört zu den

Aufnahmen Herrn Seefelds. Wir wollen
nicht verraten, was es darstellt. Nur so viel
ser gesagt, daß der 'Rundbrief schon im
nächsten Heft von einem motorisierten
„Bergrennen“ erzählen kann, das hier sei-
nen Start hatte. Natürlich werden wir für
alle, die es nicht jetzt schon erraten, im
nächsten Rundbrief den notwendigen Auf-
schluß geben. Schön wäre es, wenn sich
Landsleute fänden, die etwas Näheres da-
zu schreiben würden. In der Rubrik „Der
Leser hat das Wort“ wäre Platz hierfür.



helfen oft die Heimatortskarteien und ge-
legentliih auďr die Kreisbetreuungen. So-
bald diese Móglichkeíten ausgelotet sind,
beginnt die eigentliche Kirdrenbudr- und
Quellenforsdrung, die ohne gewisse Kennt-
nisse in genealogisďren Dingen wohl nur
langsam voransdrreitet. Die Matriken garrz
West-Bóhméns (und damit insbesondere
auch des Egerlandes und des Ascher Lánd-
drens) beffnden sich seit r97o im Gebiets-
archiv Pilsen.

Weitere Ausktinfte erteilt Lm. Herbert
Sďrneider, Wissensďlaítl. Lehrer, Goethe-
strďe 3, 74or DuBlingen Kr. Tiibingen,
Tel. (o 7o 7zl 34 68.

HeimatoÉskaÉei nach wie vor gefÍagt
Die einst vom Caritasverband gegriin-

dete und heute noů gefiihrte Heimatorts-
kartei fiir Sudetendeutsche in Regensburg,
Von-der-Tann-Strďe 9, Ruf 5 3o 16, ist
auch 34 |ahre naů Kriegsende wiďltig und
notr/Ýendig. Im abgelaufenen |ahr konnten
wieder 167 Schicksale nádrster Angehrri
ger geklárt werden. Rund 3oooo Aníragen
nadr Anschriften von Landsleuten wur-
den beantwortet. In Versorgungsangele-
genheiten erteilte die stelle an jďr'mter und
sonstige Anstalten iiber 6ooo, in Lasten-
ausgleichs-Angelegenheiten noch immer
rund rooo Ausktinfte. Ende 1979 waren in
den Karteien der Auskunftsstelle 3,433
Millionen Personen aus Bóhmen und Máh-
ren-Sdrlesien erfďt.

Urkunden aus der Tschechoslowakei
Immer wieder wird beim Rundbrief we-

gen der BesůaÍÍung von Geburts- (:TauÍ-)
Ťrauungs- und Sterbe- (:Toten-) Urkun-
den aus der ČSSR nadrgeÍragt.

Die Geburts-, Trauungs- und Sterbe-
matriken der Pfarrámter in der ČSSR mu8-
ten an den Staat abgelieÍert werden und
dieser hat sie an einigen Stellen in der
ČSSR gelagert.

{Jm nun solche Sdreine zu bekommen,
wendet rnan sich an die Botsdlaít der
ČSSR, Konsularabteilung, GeÍmanicusstr.
6a, 5ooo Kóln, Marienburg, TeI.: (ozzr)
37 39 54, 37 3z 63, 37 38 43, Visaabteilung.

Von dort bekommt man (in tschedri-
scher und deutsdrer Sprache) ein Gesuch
um Ausstellung einer der genannten Ur-
kunden. Dieses hat man auszufiillen. Die
Konsularabteilung leitet dann das Gesuch
in die ČSSR an die zustándige Stelle we!
ter und nadr einer gewissen Zeít |oÍt 3_4
Wochen) bekommt man den gewiinschten
Schein mit Nadrnahme (oder mit beige-
Ítigter Reďrnungl.

NEUBERGER KONFIRMANDINNEN VON
1924

Sie werden heuer siebzig lalre ah. Die
Einsenderin des BiLdes, Frau Gtet7 Gótz
4eb. Mi&ael aus Krugsreuth, wijnsú.t
ihren Freundinnen aus Gi)n, Rrugsreuth
und Neuberg hiezu vieT Gliick und Gottes
Segen. Det Rundbrief s&liel3t sich diesen
guien Wiinschen an. Die Einsendeiln kann
obgies Bild an lnteressentinněn aLs Foto
abgeben. Wer es móchte, sende bitte j DM
in Btiefmatken an Foto Gótz, MatktpLatz
17, 8319 VeldenlVils.

Bewegung im Lastenausgleich
AnláBlidr der Beratungen zum Haus_

haltsgesetz rg8o und im Zusammenhang
mit einem interÍraktionellen Entsdrlie-
Bungsantrag, der die ffnanziellen MÓglich_
keitén fiir eine abschlieBende Wiedergut_
maďrungsgeste zur Milderung weltweit re-
gistriertér Hertefelle unter den jůdiscJren
ÓpÍem nationalsozialistisdrer VerÍolgungs_
máBnahmen und zur Untersttitzung der iů_
dischen Gemeinden in Deutschland schaÍ-
Íen soll, gelang es der CDU/CSU, die Frak_
tionen děr SPD und FDP zur Verabs&ie_
dung eines zusátzliůen EntschLie|3ungsan'
tragés zu gewinnen, mit dem die Bundes_
regierung aufgeÍordert wird, bis zum 3I.
Márz x98o zu berichten, welche Konse-
quenzen sie aus der oben genannten Ab-
schlu8geste ín bezug auf die Íiir Vertrie-
bene und Fliidltlinge no& bestehenden
HáIten in der Kriegsfolgengesetzgebung,
daruíter insbesondere im LastenausgLei&,
in der Entsdrádigungsgesetzgebung im Ge-
setz zu Art. tjt GG und im Hiiftlingsbilfe-
gesetz z! ziehen gedenkt.

Der Bund der Vertriebenen verbindet
hiermit die Hoífnung, da8 nunmehr au&
die Bundesregierung und die sie tragenden
Koalitionsparteien bereit sein werden, die
in diesem Gesetzgebungsbereich bestehen-
den Hárten zu bereinigen. Er ist ,darauÍ
vorbereitet, einen Katalog der vordringlidr-
sten soTialen Fragen vorzulegen.

i'w"nň jemand eine Reise (in die čSSR)'tr. tut . . .n

, lITi\,,Mijndlnet Merkur", zweitgró|3tes
' Tagesblatt der bayfisďten Mettopo7e, stand
dieser T age f olgende Eindrud<ss dtilderung
von CSSR-Reisen zu Tesen:

,,Grenzschikanen beginnen bereits auf
deutschem Boden. Seit neuestem mÍissen
Kleinkinder ab dem vierten Lebensjahr im

eigenen Kinderausweis neben dem Licht-
bild audr einen Visumstempel vorweisen.

Am Grenziibergang komnt es dann ganz
dick. Ein Mádďren mu( seinen KoÍÍer óÍÍ-
nen. Zum Gaudium aller Umstehenden
greiÍt der uniíormierte ČssR-zóllner mit
groben Hánden in die Íeine Wásůe und
veÍteilt sie auí dem sdrmutzigen Tresen.
An Einráumen denkt er ni&t.

Nidet viel besser ergeht es einem jungen
Mann. Er lieB sidr zum Schnauzbart, der
audr das Pa8Íoto ziert, einen Kinnbart
stěhen. Der Zó]lner bestand darauí, daB
sich der Urlauber an Ort und Stelle rasie-
ren lie8.

Ist man aber erst einmal iiber die
bayerisdr-tschechisůe Grenze vorgedrun-
gen, bekommt man die Segnungen der D-
Mark voll zu spuren. Das geht so \ťeit,
daíŠ selbst Klofrauen die haÍte Wáhrung zu
sc-hátzen wissen. Klingelt eine deutsďre
Miinze im Trinkgeldteller, gibt es weiůes
Toilettenpapier. Wer gar niůt oder in
Kronen za}nlt, datÍ seinen AllerweÍtesten
mit Zeitungspapier behandeln.

Wie sďrarf Tschechen auf West-Devisen
sind,- zeigt ein Vorfall in einem Prager
Hotel. Ein Gast Íragt in lupenreinem
Tschechisth nadr einem íreien Zimmer. Er
bekommt neben einer bejahenden Antwort
auch den Preis genannt: rund DM 8,5o.
Erst als' der Urlauber seinen deutsůen
PaB ziickt, stutzt die Wirtin: ,Maria - Sie
sind ja Deutsdrer, da mu8 iů ja mehr ver-
langen.' Spraďrs und kassierte stolze z8,_
Mark fúr das gleiche Zimrr.er.

Fast sdron zum Gewohnten in einem
planwirtsdraftlichen Staat záhlt die MiB-
wirtschaÍt. So kommt es, daB in der Bier-
hoďlburg Pilsen keine Flasche des kostli-
dren Gebráus auÍzutreiben ist, wáhlend
Karlsbad zur gleichen zeit Íast im Pilsner
ertrinkt."

Zahl der Aussiedler zuríickgegangen
Im Grenzdurdrgangslager Friedland und

in der Durďrgangsstelle Íiir Aussiodler in
Nůrnberg wurden im vergangenen }ahr
insgesamt 54 875 Aussiedler aus ost- und
sůdosteuropáischen Lándern registriert -rund 3zoo weniger als im Voriahr. Wie
Bundesminister Gerhart Baum weiter be-
kanntgab, kam mit 36 z74 Mensůen die
grciBte Gruppe aus dem polnischen Macht-
bereidr. Es folgen Rumánien mit 966r, die
Sowjetunion mit 7zz4 und die Tscheďto-
slowakei mit ro58 Aussiedlem. Besonders
aufÍallig ist der starke Rtickgang der Aus-
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helfen oft die Heimatortskarteien und ge-
legentlich auch die Kreisbetreuungen. So-
bald diese Möglichkeiten ausgelotet sind,
beginnt die eigentliche Kirchenbuch- und
Quellenforschung, die ohne gewisse Kennt-
nisse in genealogischen Dingen wohl nur
langsam voranschreitet. Die Matriken ganz
West-Böhmens (und damit insbesondere
auch des Egerlandes und des Ascher Länd-
chens) befinden sich seit 1970 im Gebiets-
archiv Pilsen.

Weitere Auskünfte erteilt Lm. Herbert
Schneider, Wissenschaftl. Lehrer, Goethe-
straße 3, 7401 Dußlingen Kr. Tübingen,
Tel. (0 70 72) 34 68.

Heimato_rtskarte~i nach wie vor gefragt
Die einst vom- Caritasverband gegrün-

dete und heute noch geführte Heimatorts-
kartei für Sudetendeutsche in Regensburg,
Von-der-Tann-Straße 9, Ruf 5 30.16, ist
auch 34 jahre nach Kriegsende wichtig und
notwendig. Im abgelaufenen jahr-konnten
wieder 167 Schicksale nächster Angehöri-
ger geklärt werden. Rund 30000 Anfragen
nach Anschriften von Landsleuten wur-
den beantwortet. In Versorgungsangele-
genheiten erteilte die Stelle an Ämter und
sonstige Anstalten über 6000, in Lasten-
ausgleichs-Angelegenheiten noch immer
rund 1000 Auskünfte. Ende 1979 waren in
den Karteien der Auskunftsstelle 3,433
Millionen Personen aus Böhmen und Mäh-
ren-Schlesien erfaßt.

Urkunden aus der Tschechoslowakei
Immer wieder wird beim Rundbrief we-

gen der Beschaffung von Geburts- ( =Tauf-)
Trauungs- und Sterbe- (=Toten-) Urkun-
den aus der CSSR nachgefragt.

Die Geburts-, Trauungs- und Sterbe-
matriken der Pfarrämter in der CSSR muß-
ten an _-den Staat abgeliefert werden und
dieser hat sie an einigen Stellen in der
CSSR gelagert. '

Um nun 'solche Scheine zu bekommen,
wendet man sich an die Botschaft der
CSSR, Konsularabteilung, Germanicusstr.
6a, 5000 Köln, Marienburg, Tel.: (0221)
37 39 54.. 37 32 63, 37 38 43.- Visaabtßiluns.

Von dort bekommt man (in tschechi-
scher und' deutscher Sprache) ein_ Gesuch
um Ausstellung einer der genannten Ur-
kunden. Dieses hat man auszufüllen. Die
Konsularabteilung leitet dann das Gesuch
in die CSSR an die zuständige Stelle wei-
ter und nach einer gewissen Zeit (oft 3-4
Wochen) bekommt man -den gewünschten
Schein mit Nachnahme (oder mit beige-
fügter Rechnung).
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NEUBERGER KONFIFIMANDINNEN VON
1924

Sie werden heuer siebzig jahre alt. Die
Einsenderin des Bildes, Frau Gretl Götz
geb. l\/Iíchael aus Krugsreuth, wünscht
ihren Freundinnen aus Grün, Krugsreuth
und Neuberg hiezu viel Glück und Gottes
Segen. Der Rundbrief schließt sich diesen
guten Wünschen an. Die Einsenderin kann
obgies Bild an Interessentinnen als Foto
abgeben. Wer es möchte, sende bitte 3 DM
in Briefmarken an Foto Götz, Marktplatz
17, 8319 Velden/Vils.

Bewegung im' Lastenausgleich
Anläßlich der Beratungen zum Haus-

haltsgesetz 1980 und im Zusammenhang
mit einem interfraktionellen Entschlie-
ßungsantrag, der die finanziellen Möglich-
keiten für eine abschließende Wiedergut-
machungsgeste zur Milderung weltweit re-
gistrierter Härtefälle unter den jüdischen
Opfern nationalsozialistischer Verfolgungs-
maßnahmen und zur Unterstützung der jü-
dischen Gemeinden in Deutschland schaf-
fen soll, gelang es der CDU/CSU, die Frak-
tionen' der SPD und FDP zur Verabschie-
dung eines zusätzlichen Entschließungsan-
trages zu gewinnen, mit dem die Bundes-
regierung aufgefordert wird, bis zum 31.
März 1980 zu berichten, welche Konse-
quenzen sie aus der oben genannten Ab-
schlußgeste in bezug auf die für Vertrie-
bene- und Flüchtlinge noch bestehenden
Härten in der Kriegsfolgengesetzgebung,
darunter insbesondere im Lastenausgleich,
in -der Entschädigungsgesetzgebung im Ge-
setz zu Art. 131 GG und im Häftlingshilfe-
gesetz zu ziehen_gedenkt. - _ `

Der Bund der Vertriebenen verbindet
hiermit die Hoffnung, daß nunmehr auch
die Bundesregierung und die sie tragenden
Koalitionsparteien bereit sein werden, die
in diesem Ge-setzgebungsbereich bestehen-
den Härten zu bereinigen. Er ist -darauf
vorbereitet, einen Katalog der vordringlich-
sten sozialen Fragen vorzulegen.
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L§';:\l_Ven'iı jemand eine Reise (in die CSSB)
`“--„___ tut . . .“
Im"\„Münchner Merkur“, zweitgrößtes

Tagesblatt der bayrischen Metropole, stand
dieser Tage folgende Eindrucksschilderung
von CSSR-Reisen zu lesen:

„Grenzschikanen beginnen bereits auf
deutschem Boden. Seit neuestem müssen
Kleinkinder ab dem vierten Lebensjahr im
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eigenen' Kinderausweis neben dem Licht-
bild auch einen Visumstempel vorweisen.

Am Grenzübergang kommt es dann ganz
dick. Ein Mädchen muß seinen Koffer öff-
nen. Zum Gaudium aller Umstehenden
greift der uniformierte CSSR-Zöllner mit
groben Händen in die feine Wäsche und
verteilt sie auf dem schmutzigen Tresen.
An Einräumen denkt er nicht.

Nicht viel besser ergeht es einem jungen
Mann. Er ließ sich zum Schnauzbart, der
auch das Paßfoto ziert, einen Kinnbart
stehen. Der Zöllner bestand darauf, daß
sich der Urlauber an Ort und Stelle rasie-
ren ließ.

Ist man aber erst einmal über die
bayerisch-tschechische Grenze vorgedrun-
gen, bekommt man die Segnungen der D-
Mark voll zu spüren. Das geht so weit,
daß selbst Klofrauen die harte Währung zu
schätzen wissen. Klingelt eine deutsche
Münze-im Trinkgeldteller, gibt es weiches
Toilettenpapier. Wer gar nicht oder in
Kronen zahlt, darf seinen Allerwertesten
mit Zeitungspapier behandeln.

Wie scharf Tschechen auf West-Devisen
sind,_ zeigt ein Vorfall' in einem -Prager
Hotel. Ein Gast fragt in lupenreinem
Tschechisch nach einem freien Zimmer. Er
bekommt neben einer bejahenden Antwort
auch den Preis genannt: rund DM 8,50.
Erst als. der Urlauber seinen deutschen
Paß zückt, stutzt die Wirtin: ,Maria - Sie
sind ja Deutscher, da muß ich ja mehr ver-
langen! Sprachs und kassierte stolze 28,-
Mark für das gleiche Zimmer.

Fast schon zum Gewohnten in einem
planwirtschaftlichen Staat zählt die Miß-
wirtschaft. So kommt es, daß in der_Bier-
hochburg Pilsen keine Flasche des köstli-
chen Gebräus aufzutreiben ist, während
Karlsbad zur gleichen Zeit fast im Pilsner
ertrinkt.“ '

Zahl der Aussiedler zurückgegangen
Im Grenzdurchgangslager Friedland und

in der Durchgangsstelle für Aussiedler in
Nürnberg wurden im vergangenen jahr
insgesamt 54875 Aussiedler aus ost- und
südosteuropäischen Ländern registriert -
rund 3200 weniger als im Vorjahr. Wie
Bundesminister Gerhart Baum weiter be-
kanntgab, kam mit 36 274 Menschen die
größte Gruppe aus dem polnischen Macht-
bereich. Es folgen Rumänien mit 9661, die
Sowjetunion mit 7224 und die Tschecho-
slowakei mit 1058 Aussiedlern. Besonders
auffällig ist der starke Rückgang -der Aus-
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siedlung aus der Sowietunion (minus r4,5
Prozentl und Rumánien (minus zo,3 Pro-
zent). AuÍ die ,,riicktáufigen Zahlen der
Ausšiedler aus der Sowietunion und Ru_
mánien" wies in diesem Zusammenhang
BdV-Vizeprásident Dr. Herbert Hupka
MdB hin und Íorderte die Bundesregierung
auf, sidr ,,um eine gróBere Freiziigigkeit
ftiÍ die ausreisewilligen Deutsďren zu be-

. miihen".
Rund 4oo ooo Deutsdre aus den Gebie-

ten ienseits von Oder und Nei8e wollen
in den kommenden |ahren noů in die
Bundesrepublik Deutschland aussiedeln.
Weil dié Vereinbarungen zwischen der
Bundesregierung und der polnischen Re-
gierung áuslauÍen, gibt es auÍgrund der
mangelhaíten Warschauer InÍormationspo_
litik naďr den Berichten von zwei in
Paderborn angekommenen Verwaltungsan-
gehórigen aus Schlesien budrstáblich eine
)Torschlu8panik" unter der deutschen Be-
vtilkerungsÁruppe. Die ZabI der Ausreise-
ántÍáge sei sprunshaft gestiegen, obwohl
pro ausreisewillige Person fur dle Antrag-
štellung rund roo z|oly afl Gebtihren _
der Tageslohn eines Handwerkers - an
die BehÓrden gezablrt werden mússen.

J^ř

Eíne Ausstellung ,,IJnset Zuhause kann
sich sehen lassen" Íand in den ersten Fe_

ber-Tagen in Selb statt. zlr Eró{Ínung kam
als Sořecher des Bundesministeriums Ítir
inneráeu$che Beziehungen Ministerialdi-
risent Si.issmildl. Er betonte, daB die
Sřrecke Se\b_Hof auf ieden FaIl aufrecht
erhalten bleibe. Die in dei betroffenen
Region ThiersheimiThierstein viel disku-
tieřte Frage, ob Selb-Holenbrunn weiter
betrieben iverde, sei in Bonn offfziell noch
niďrt behandelt worden. Da hier aber im
werktáglichen Durdrschnitt nuf noch 3oo
Reisende je Ridetung gezáhlt worden sei-
en, músse mit einer Umstellung wohl ge_

redrnet werden.
Wáhrend der gleidren Veranstaltung gab

der Selber oB Étifer in seiner Anspradre
u. a. bekannt, da8 durdr die Eingemein-
dungen die Stadt Selb nunmehr alÍ rz
Kilometer Lánge direkt an Bóhmen 9renze|
Stadt- und Buídesgrenze dort daher iden-
tisch seien.

Die gro8e traditionelle sudetendeutsdre
Wallfahrt der Ackermanngemeinde nach
Altótting findet in diesem |ahr am 5./6.
|uli stati. Sie beginnt mit der Lichterpro-
zession am Samstag; am Sonntag versam-
meln sidr die Teilnehmer zu den gro8en
Gottesdiensten in der Basilika und zum
Abschlu( zu einer Marienfeier mit dem
Gnadenbild' Náheres bei der Ackermann_
Gemeinde, Postfadr I49, 8ooo Múnchen 44.

í"ř
Elf bis zwólf Millionen Fltichtlinge gibt

es gegenwártig auf der Welt, die meisten
davón in Afrika. Diese Sdrátzung geht
auf den Fli.ichtlingskommissar der Verein-
ten Nationen, den frůheren denischen Mi_
nisterprásidenten Hartling, zuriick. Uber
eine halbe Million Menschen aus
AÍghanistan sind bis heute ins benaďrbarte
Pakistan gestrijmt.

Annáhernd eine halbe Million ofÍener
Stellen kónnen in der Tsdredroslowakei
niďlt besetzt werden, weil es an Arbeits_
kráften Íehlt. Das teilte die Zeitsůriít
,,Tvorba" mit und stellte in diesem Zu-
iammenhang íest, da8 man auch mit
einer Verschledrterung der allgemeinen
Arbeitsmarktlage redrnen mi.isse. Wáhrend
sic-h r97r-75 die Zahl der zur Verftigung
stehenden ArbeitskráÍte um 4oo ooo veÍ-
gróBert habe, habe das lauÍende Plan|ahr-
ftinÍ 19z6-go bereits ein doppelt geringeres
ArbeitskraÍtangebot erbraůt. I98I - I985
kónnte nur nodr mit 80 ooo neuen Arbeits-
kráften geredrnet werden. Nutznie8er der -

ist diese Aufnahme a7t. Es wat die eÍste
lugendmannschaft des DSV Asch im lahre
1924, die grof3e Zeit des Deutschen Sport-
vereins Asch, der damals sechs Mannsdtaf-
ten zijhlte. obige Aufnahme móge auch
ein Tetzter Grul3 der noch lebenden ehe-
maTigen Ascher FulSbaTlet an ihren Sport-
kametaden Hans Silbermann sein, im Bild
ganz rechts. Et staÍb zwei Tage vor Weih-

nachten 1979 in EichstAft. Die anderen,
von links: GustT ltiger f , Ludwig Miiller f ,
Ftitz Thoma, Adolf Ehm (Spielfiihret),
Rudl Mayer t, Fritz Martin, Rudolf Kunz-
mann, Edi Kraus, Rudl Scharnagl (Tschin)
und eben Hansl Silbermann. - Das Bild
sandte uns Friefuich Martin, Ttoppauet
Stral3e 9 a, 8264 Waldkraibutg.

Situation seien vor allem fungarbeiter, die
im BewuíŠtsein ihrer Unentbehrlichkeit ih-
ien Arbeitsplatz ,,wedrselh wie das Hemd".
Die Fluktuation koste den Staat iáhrlich
eine Summe von sieben Milliarden Kro-
nen.

Miinchen. - Seit geraumet Zeit veran'
staltet die Arbeitsgemeinschaft sudeten-
deutscher Erzieher unter der Schirmherr-
schaft des Bayerischen Staatsministeriums
Íiil Arbeit und Sozialordnung zu Beginn
eines jeden |ahres eine ,,Winterstudien-
woche'' in Berchtesgaden' Bei der diesjáh-
rigen Veranstaltung waren zum erstenmal
rumániendeutsche Lehrer, die in den letz-
ten Monaten als Aussiedler in die Bundes-
republik gekommen sind, als Gáste dabei.
Die Pflege ostdeutschen Kulturgutes stancl
im Mittelpunkt der Studienwoche.

J^ř

Ei]n Ostefieminar der Sudetendeutsdten
lugend ffndet vom 29. 3. - 3. 4. r'98o im
Heiligenhof bei Bad Kissingen státt. Ju-
sendliche im Alter von 15 - z4 lahren
wird hier die Gelegenheit geboten, ftir
ihre Arbeit in den fugendgruppen sich
mit folgenden Themen zu bescháftigen:
Geschiůte und Geographie des btjhmisch-
máhrisch-sclrlesischen Raumes - Sudeten-
deutsche Traďlten _ Zwed< und Ziel der
Sudetendeutscjhen |ugend - Gruppenpáda_
gogik. Unterlagen kónnen angefordert wer-
deň beim Bundesverband Sudetendeutsche
|ugend, AlnulÍstraBe 7I, 8ooo Miinchen r9.
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./'Die Rundbriefleser werden es uns hof-
Íentlidr nicht als ein ,,unangemessenes
Getue" ankreiden, wenn wir den vielen
Freunden, die der Wellensittich Picco
hatte, mitteilen, da8 er in seiner unbe-
kÍimmerten Sorglosigkeit vor Gefahren
tódlich verunglůckte. Er fiel einer plótzliů
zuschlagendeň Schwenktiire zum OpÍer.
Der reizende kleine Vogel war durch
Presse, Fernsehen und Rundfunk bekannt-
geworden, als er, vor fahren einmal ent-
flogen, seinen neuen Quartiergebern seine
Anšchrift so oÍt laut und deutlich vorhielt,
bis sie ihn zurůckbrachten. Seit seine Ge-
schichte dann audr im Rundbrief und in
dem Biichlein ,,Spátlese'' erschienen war,
wurden seine Besitzer von Asc-her Lands-

leuten unzáhligemale gefragt, wie es ,,dem
Picco" denn gehe und ob er noch lebe.
LetzteÍe Frage muB nun leider mit einem
sehr betrůbten ,,Nein" beantwortet wer-
den.

Der Leser lrat das Týort
DIESMAL ALSO WAR ES der Silber:

manns-Hansl, der uns íiir immer verlassen
hat. Wieder einer von denen, die Ascher
Wesen durdr eine nur dort gedeihende,
mitreiBende Art von LebensÍreude und
Humor mitgeprágt haben' Vor einigen }ah-
ren begegnéte ich ihm ín frohgestimmter
Ascher Runde in Núrnberg zum letzten_
male. Bald waÍ er mit seiném ErzáÍtler'
talent Mittelpunkt der Landsleute wie in
alten Tagen. Eine seiner Anekdoten blieb
mir besonders in Erinnerung. HÓren wir
unserem Silbermanns-Hansl noch einmal
zlt'.

Is amal a Inschspekta innara DorÍschóll
kumma, glei am Lehra láus und wollt
wissn, wos a grod droa nimmt. ,,Mia
riadn grod i.iwern Diďrta Heinriďr von
Kleist"f háut da Lehra gsagt. ,,Sehr schÓn",
meunt da Inschpekta, fiaht afn Plo8ns-
Rudl láus und fráigt nan: ,,Also, was wei8t
Du vom zerbrochenen Krug?" Da Rudl is
vua Schred< kaasweiB wuarn und háut
grod nu assabradrt: ,,Herr Inschpekta, ich
ho dean Kroudr niat zabrochn!" - ,,Was
sagen denn Sie zu so einer Antwort?"
schreit da Insdrpekta an Lehra oa. ,,1a",
sagt dea/ ,,idr weiB auch nicht, der RudI
isf mein bester Schiiler und anglogn hat
er mich nodr nie, also wenn der sagt, er
wars nicht, dann glaub iů das". _ 

"Ichhab genug gehórt in dieser Klass!" schreit
da Inschpekta, is assepÍarzt und glei zan
SchÓlldirekta. Vol1a Z:uan háuta dean
dazhlt, wos a grod dalebt hiut. Da Direkta
háut nea mitň KuapÍ gschiedlt und hiut
gsagt: ,,No so\ry'as/ no sowas, Sie glaubm
álsó, der Rudl hat den Krug doch za'
brochn?" Da Insůpekta háut nea nu náu
Lu{t gschnappt und is davoagrennt. Da
Direkfa hAut se denkt, schau dodr selwa
náu, wea dean Kroudr zabrochn hiut; sua
a GsďreiB wecha an KrÓigl, olwara Kerl,

t olwara . . . Da Insc-hpekta owa is glei ins
Unterridltsministerium und háut an
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Uber ein halbes Jahrhundert
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siedlung aus der Sowjetunion (minus 14,5
Prozent) und Rumänien (minus 20,3 Pro-
zent). Auf die „rückläufigen Zahlen der
Aussiedler aus -der Sowjetunion und Ru-
mänien“ wies in diesem Zusammenhang
BdV-Vizepräsident Dr. Herbert Hupka
MdB hin und forderte die_ Bundesregierung
auf, sich- „um eine größere Freizügigkeit
für die ausreisewilligen Deutschen zu be-
mühen“.

Rund 400000 Deutsche aus den Gebie-
ten jenseits von Oder und Neiße wollen
in den kommenden jahren noch in die
Bundesrepublik Deutschland aussiedeln.
Weil die Vereinbarungen zwischen der
Bundesregierung und der polnischen' Re-
gierung auslaufen, gibt es aufgrund der
mangelhaften Warschauer Informationspo-
litik nach den Berichten von zwei in
Paderborn angekommenen Verwaltungsan-
gehörigen aus Schlesien buchstäblich eine
„Torschlußpanik“ unter der deutschen Be-
völkerungsgruppe. Die Zahl der Ausreise-
anträge sei sprunghaft gestiegen, obwohl
pro ausreisewillige -Person für die Antrag-
stellung rund 100 'Zloty an Gebühren -
der Tageslohn eines Handwerkers - an
die Behörden gezahlt werden müssen.

Eine- Ausstellung „Unser Zuhause kann
sich sehen lassen“ fand in den ersten " Fe-
ber-Tagen in Selb statt. Zur Eröffnung kam
als Sprecher des Bundesministeriums für
innerdeutsche Beziehungen Ministerialdi-
rigent Süssmilch. Er betonte, daß die
Strecke Selb-Hof auf jeden Fall aufrecht
erhalten bleibe. Die in der betroffenen
Region Thiersheim/Thierstein viel disku-
tierte Frage, ob Selb-Holenbrunn _weiter
betrieben werde, sei in Bonn offiziell noch
nicht behandelt worden. Da hier aber im
werktäglichen Durchschnitt nur noch 300
Reisende je Richtung gezählt wor-den sei-
en, müsse mit einer Umstellung wohl ge-
rechnet werden. I

Während der gleichen Veranstaltung gab
der Selber OB Höfer in seiner Ansprache
u. a. bekannt, daß durch die Eingemein-
dungen die Stadt Selb nunmehr auf 12
Kilometer Länge direkt an Böhmen grenze,
Stadt- und Bundesgrenze dort daher iden-
tisch seien. '

*iii*
Die große traditionelle sudetendeutsche

Wallfahrt der Ackermanngemeinde nach
Altötting findet in diesem jahr am 5./6.
juli statt. Sie beginnt mit der Lichterpro-
zession am Samstag, am Sonntag versam-
meln sich die Teilnehmer zu den großen
Gottesdiensten in der Basilika und zum
Abschluß zu einer Marienfeier mit dem
Gnadenbild. Näheres bei der Ackermann-
Gemeinde, Postfach 149, 8000 München 44.

iii*
Elf bis zwölf Millionen Flüchtlinge gibt

es gegenwärtig auf der Welt, die meisten
davon in Afrika. Diese Schätzung geht
auf den Flüchtlingskommissar der Verein-
ten'Nationen, den früheren dänischen Mi-
nisterpräsidenten Hartling, zurück. Über
eine halbe Million Menschen aus
Afghanistan sind bis heute ins benachbarte
Pakistan geströmt.

'iii'
Annähernd eine halbe Million offener

Stellen können in der Tschechoslowakei
nicht besetzt werden, weil es an Arbeits-
kräften fehlt. Das teilte die Zeitschrift
„Tvorba“ mit und stellte in diesem Zu-
sammenhang fest, daß man auch mit
einer Verschlechterung der allgemeinen
Arbeitsmarktlage rechnen müsse. Während
sich 1971-75 die Zahl der zur Verfügung
stehenden Arbeitskräfte um 400000 ver-
größert habe, habe das laufende Planjahr-
fünf 1976-80 bereits eín doppelt geringeres
Arbeitskraftangebot erbracht. 1981: - 1985
könnte nur noch mit 80 000 neuen Arbeits-
kräften gerechnet werden. Nutznießer der

ii

Übe-r ein halbes Jahrhundert
ist diese Aufnahme alt. Es war die erste
jugendmannschaft des DSV Asch im jahre
1924, die große Zeit des Deutschen Sport-
vereins Asch, der damals sechs Mannschaf-
ten zählte. Obige Aufnahme möge auch
ein letzter Gruß der noch lebenden ehe-
maligen Ascher Fußballer an ihren Sport-
kameraden Hans Silbermann sein, im Bild
ganz rechts. Er starb zwei Tage vor Weih-

nachten r979 in Eichstätt. Die anderen,
von links: Gustl jäger †, Ludwig Müller †,
Fritz Thoma, Adolf Ehm (Spielführer),
Rudl Mayer †, Fritz Martin, Rudolf Kunz-
mann, Edi Kraus, Rudl Scharnagl (Tschin)
und eben Hansl Silberrnann. ~ Das Bild
sandte uns Friedrich Martin, Troppauer
Straße 9 a, 8264 Waldkraiburg.

Situation seien vor allem jungarbeiter, die
im Bewußtsein ihrer Unentbehrlichkeit ih-
ren Arbeitsplatz „wechseln wie das Hemd“.
Die Fluktuation koste den Staat jährlich
eine Summe von sieben Milliarden Kro-
nen. _

iii'
München. - Seit geraumer Zeit veran-

staltet die Arbeitsgemeinschaft sudeten-
deutscher Erzieher unter der Schirmherr-
schaft des Bayerischen Staatsministeriums
für Arbeit und Sozialordnung zu Beginn
eines jeden jahres eine „Winterstudien-
woche“ in Berchtesgaden. Bei der diesjäh-
rigen Veranstaltung waren zum erstenmal
rumäniendeutsche Lehrer, die in den letz-
ten Monaten als Aussiedler in die Bundes-
republik gekommen sind, als Gäste dabei.
Die Pflege ostdeutschen Kulturgutes stand
im Mittelpunkt der Studienwoche. '_,;,_,_ _

Ein Osterseminar der Sudetendeutschen
jugend findet vom 29. 3. - 3. 4. 1'980 im
Heiligenhof bei Bad 'Kissingen statt. ju-
gendliche im Alter von 15 -- 24 jahren
wir-d hier die Gelegenheit geboten, für
ihre Arbeit in den jugendgruppen sich
mit folgenden Themen zu beschäftigen:
Geschichte und Geographie des böhmisch-
mährisch_-schlesischen Raumes - Sudeten-
deutsche Trachten - Zweck und Ziel der
Sudetendeutschen_ jugend - Gruppenpäda-
gogik. Unterlagen können angefordert wer-
den beim Bundesverband Sudetendeutsche
jugend, Arnulfstraße 71, 8000 München 19.

'iii
/Die Rundbriefleser werden es uns hof-
fentlich nicht als ein „unangemessenes
Getue“ ankreiden, wenn wir den vielen
Freunden, die der Wellensittich Picco
hatte, mitteilen, daß' er in* seiner unbe-
kümmerten Sorglosigkeit vor Gefahren
tödlich verunglückte. Er fiel einer plötzlich
zuschlagenden Schwenktüre zum Opfer.
Der reizende kleine Vogel war durch
Presse, Fernsehen und Rundfunk bekannt-
geworden, als er, vor jahren einmal ent-
flogen, seinen neuen Quartiergebern seine
Anschrift so oft laut und deutlich vorhielt,
bis sie ihn zurückbrachten. Seit seine Ge-
schichte dann auch im Rundbrief und in
dem Büchlein „Spätlese“ erschienen war,
wurden seine Besitzer von Ascher Lands-
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leuten unzähligemale gefragt, wie es „dem
Picco“ denn gehe und ob er noch lebe.
Letztere Frage muß nun lei-der mit einem
sàehr betrübten „Nein“ beantwortet wer-

en.

Der Leser hat das Wort
DIESMAL ALSO WAR ES der Silber-

manns-Hansl, der uns für immer verlassen
hat. Wieder einer von denen, die Ascher
Wesen durch eine nur dort gedeihende,
mitreißende Art von Lebensfreude und
Humor mitgeprägt haben. Vor einigen jah-
ren begegnete ich ihm in frohgestimmter
Ascher Runde in Nürnberg zum letzten-
male. Bald war er mit seinem Erzähler-
talent Mittelpunkt der Landsleute wie in
alten Tagen. Eine seiner Anekdoten blieb
mir besonders in Erinnerung._Hören wir
unserem Silbermanns-Hansl noch einmal
zu:

Is amal a Inschspekta innara Dorfschöll
kumma, glei am Lehra låus und wollt
wissn, wos a grod droa nimmt. „Mia
riadn _grod üwern Dichta Heinrich von
Kleist“, håut da Lehra gsagt. „Sehr s_chön“,
meunt da Inschpekta, fiaht afn Ploßns-
Rudl låus und fräigt nan: „Als0, was weißt
Du vom zerbrochenen Krugi“ Da Rudl is
vua Schreck kaasweiß wuarn und håut
grod nu assabracht: „Herr Inschpekta, ich
ho dean Krouch niat zabrochnl“ - „Was
sagen denn Sie zu so einer Antworti“
schreit da Inschpekta an Lehra oa. „ja“,
sagt dea, „ich weiß auch nicht, der Rudl
ist mein bester Schüler und anglogn hat
er mich noch nie, also wenn der sagt, er
wars nicht, dann glaub ich das“. - „Ich
hab genug gehört in dieser Klassl“ schreit
da Inschpekta, is assepfarzt und glei zan
Schölldirekta. Volla Zuan håuta dean
dazhlt, wos a grod dalebt håut. Da Direkta
håut nea mitn Kuapf gschiedlt_und håut
gsagt: „N0 sowas, no sowas, Sie glaubm
also, der Rudl hat den Krug doch za-
brochnš“ Da Inschpekta håut nea nu nåu
Luft gschnappt und is davoagrennt. Da
Direkta häut se denkt, sch-au doch selwa
näu, wea -dean Krouch za_brochn håut, sua
a Gscheiß wecha an Kröigl, olwara Kerl,
olwara Da Inschpekta owa is glei ins
Unterrichtsministerium und håut an



Minista vulla wout dói ganza Gsůicht
dazhlt. ,,No, no, tuns Ihnen nur nidrt so
auÍregn, Herr Inschpekta, ich glaub halt,
wir kriegen das nimmer ra:us, wer jetzt
den Krug wirklidr zerbrochen hat. Wis-
sens was, da habm Sie zehn Mark und
kauÍn Sie ftir die Sdrule einen neuen
Krug!" .. J
Dr. Kail Kristl, 856r VorralPegnitz ,\,

]ORDYS GRENZSCHENKE IN GRUN:
Wer kannte sie nicht, diese am Ortsende
von Gri.in knapp an der sáchsischen Gren-
ze bei Bad Elster gelegene Gáststátte!
Autobushaltestelle tiber Krugšreuth, Neu_
berg, Schónbadl nach Asdr. Nidrt nur die
)ugend aus dem Tal der Treue war da
sonntáglich zum Tat]rz versammelt, audl
viele Niederreuther, Wemersteuther,
Schónbacher und Ascher Máddlen und
Burschen lie8en es sich nicht nehmen, bei
)ordy das Tanzbein zu sdrwingen. Sogar
aus FleiBen kamen die Mádchen mit Bus
und Bahn angereist. Hinzu kamen von
sáchsischer Seite Mádchen und Burschen
aus Bad Elster, Reuth, Sohl, Adorf, Hunds-
gri.in, Sdrtjnlind und Oelsnitz. Am Sonntag
begann die Kapelle bereits um 3 Uhr nach-
miřtags zu spielen. Es spielten ijÍters ab-
weďrselnde Kapellen, aber es war immer
eine schmissige Tanzmusik. Immer war

eine ganz tolle Stimmung, au3er 9etaÍazt
wurdé auch gesungen und leider auch
mandrmal gerauÍt, wenn einer zuviel ůber
den ' Durst getrunken hatte. Nícht nur
sonntags/ auch samstags und unter der
Woclre wurde aufgespielt. Die Stammgáste
und Kurgáste aus Bad Elster waren immer
da. Wer den Autobus verpa8te, der ging
eben allein zu FuB oder am Arm seiner
Auserwáhlten nadr Hause. Manche Be_
kanntschaÍt oder Freundschaft bei |ordys
Grenzsďrenke hat das ganze Leben i.iber
gehalten. Der Besitzer und Gastwirt Max
fordy war nur ganz selten schledrter
Laune, meistens sďrmunzelte er, weil die
Schenke immer voll besetzt war - jung
und alt war immer vertÍeten. Es gab fiir
'ieden Geschmack einen Leckerbissen. Zu
erwáhnen wáre nodr die ,,Martha", lang-
iáhrige GarderobeÍrau bei |ordys. Wenn
einer der Burschen am Schlu8 des Tanzens
iibriggeblieben ist, der hat eben die
,,Mariha" heimgefůhrt. Ich bin heute 7r
|ahre, aber ich módrte die vielen schónen
Stunden, die idr in fordys Grenzsdrenke
erlebt habe, nicht missen. Es bleibt heute
immer wieder eine schóne Erinnerung an
eine gemiitliďle Gaststátte in der alten
Heimat.
Chtistian Maftin (Schmie), 889t lšlingen,
Hochstt. z _ ftilher Krugsteuth-|uchhóh s8

Irůhherbst immer sehr schóne Pilze. Mit
meinem Vater ging ich audr óÍter zum
Pilzesammeln in die Gegend von Neuen-
grÚn. Der Ignaz Fahrner mu8 aber beson-
ders gute Plátze gehabt haben, denn so
schóné Steinpilze wie er fanden wir selten.
Es war bekannt, daB der Ignaz immer sehr
Írůh, sďron um 4 und 5 Uhr, Ric-htung
Neuengriin ging. Dabei mu8te er bei uns
am Marktplatz vorbei. Mein Vater meinte,
wir mi.i8ten ihm eigentlich einmal nadr-
gehen, um seine guten Plátze zw ffnden.
Ěines Morgens sind wir sehr Íriih aufge-
standen und haben aufgepaBt, bis der

$wlw iltt! UÍfigÚbÍÍg
Liebe Landsleute,
im )ánner-RundbrieÍ habe ich eine Grup_
penau{nahme im Báuersdruster-Wirtshaus
gebradrt. Leider ging mir noch keine Zu-
šdlÍift mit Personenangaben zu dem Bild
zu. Siďrer hat sidr der eine oder andere
Haslauer auf dem Bild wiedererkannt; icJr
wúrde mich ůber eine entsprechende Zu-
sdrrift sehr freuen. Den Wunsdr naů
einem Winterbild von Haslau hat die
SchriÍtleitung schnell auÍgegriffen und idr
darÍ midr an dieser Stelle daÍiir herzlich
bedanken. Im |ánner-Rundbrief habe idr
ein Gedicht von Frau Dobmaier (Griiner
Brunhilde) angektindigt. Hier ist es:

HAFAFESN
Nale how i an Háfafesn badrn'
Wenn i droadenk, mou i haint nu laďrn.
Inna woar a spinde, owa ďn woar a schái.
Sua koas an haintinger Eghalanda gáih!
Dahoim hiut ma Háfafesn d'Freida g'essn.
owa óitza háut ma's Rezept ganz vagessn.
,,No", denk i miar, ,,dós is neat schwa,
nimmst a HáÍn u a pa(r) Erdepfl a."
Sůnóll how i's putzt u aÍfa g'riem
bis koina máia ůwabliem'
Af'n Saia how i's otropfn liua,
dawal is d'HáÍn a ganga gáua.

Weibeerla, Zu.cka t a Aa dazou
how i in ara Sdrissl mit MÓIl aitou.
Mit'n Schmalz how i PÍanna gout

g'schmiert,
u sua amal ma Rezept asProbiert.
Záiersďrt is alles reeďrt gout ganga,
wóis zan Bachn in da Ráian oag'Íanga,
is da Tag a tidlte g'stiegn
u as Rindl sdeái goldbraun bliem'
A G'rudr is dÓs gwesn in meina Kidrn!
I bin van Uafn nimma g'wichn.
U endle woar'dói Zeít a ďá:u,
wáu i g'moint how: ,,Óitza sdraue náu!"
I how d'Hand i.iwan Kuapf zamg'sďrlogn,
wÓi i "n HáfaÍesn am Tisdr hi'trogn:
A scháina Krustn, a zambatzta Tag _
wer dós eba essn maghl

*-
Die erste Haslauer Adressenliste kommt

bis Mitte Feber zum Versand. Sie ist auf-
gegliedert nadr |ahrgángen. Einige davon
sind bereits sehr stark in der Liste ver-
treten. Rund 3oo Exemplare kommen zum
Versand. Nun bedarÍ es der Mithilfe aller,
da8 die nádrste Zusammenstellung in ca.

drei Monaten vollstándiger wird. Von den
umliegenden Dcirfern ist Rommersreuth
bereitš gut vertleten/ von Steingrún und
Lindau fehlt noch viel.

J€
Im letzten RundbrieÍ habe idr unsere

fubilare vorgestellt, welche vor rgoo ge-
boren sind. Heute darÍ ic-h nadetragen,
da8 am 6. tr. 1979 Frau Fanni Wagner
(HoÍner Fannil, Ehefrau unseÍes Eduard
Wagner (Garber Elektro-Radio) ihren 8r.
Geburtstag beging. Die Familie Wagner
hatte in der Hauptstra8e Nr. 36r ihr An-
wesen. Daneben war die Báckerei Maier
mit der Hausnummer 26.

Im }ánner r98o hatten nachstehende
Haslauer ůber Siebzig Geburtstag:
8o fahre: am 22. Herr Eduard \Maenet,
HauptstÍaBe _ 7g'. am z9. Frau Rosa Máh-
ner geb. fobst, Marktplatz - 78'. am 23.
Herr Georg Bóhm, Scháferei - 75: am 22.
Herr Georg Bóhm, Ledergasse _ 73: am
28. Herr Adam Biedermann, Ziegelhtitte -
7I: am rz,. Herr Alfred Kaas, BahnhoÍ_
straBe - Ein runder Geburtstag unter sieb-
zíg, der 65.: am 15. Frau Henriette Gróne_
baum geb. Reinl, Lindau.

Und schlie8lich nodr einen 92. Geburts-
tag, den am z\. Feber Herr Franz Wagter
aus Haslau begehen kann. Der Bundes-
bahn-Oberinspektor i. R. wohnt seit drei-
einhalb )ahren im Altenheim Ob. Bach-
gasse 22 ín Regensburg. In einem Brief
schreibt er rec-ht nachdenklich: ,,Au8er zu
einem Verwandten dritten Grades in Můn-
chen habe ich seit fahren keine engeren
Bindungen mehr zu ehemaligen alten
Haslauer Freunden und Bekannten, da
ich aude die Heimattreffen mangels Be-
gleitung und Betreuung nicht mehr be-
šuchen kann' Man wehrt sich gegen die
Vereinsamung/ so gut es gehen mag. Ist
halt Senioren-Sdricksal."

Nun, auf diesem Wege soll dem gteisen
Landsmann im Namen aller seiner Has-
lauer Landsleute Íůrs nue Lebensiahr alles
Gute, vor allem Gesundheit gewúnscht
sein - ebenso wie natúIlich audr allen
anderen oben genannten Geburtstagskin-
dern.

A

Zum Gemúseladen Fahrner (siehe das
Bild) habe ich eine fugenderinnerung.
Beim Fahrner gabs im spetsommeÍ und im

Der Schmiegraben in HasTau mit leichten
Schneetesten. Das eÍste Haus redtts wat
das Gemiisegeschiift Fahrner, dahinter das
aTte Gemeindehaus. Hiu wat die Polizei
untergebracht und im Etdgeschop der
Schuhmachet Kieweg. Hinter dem Gemein-
dehaus ging es dann zum TurnpTatz mit
Twnhalle. Im Tetzten Haus rcchts war der
Fleischer Goldschald und im etsten Stod<
der Schotnsteinfeger Trupp. Auf der Tinken
Seite im Bild wohnte det RóssletRasietet,
dahintu bog die Strape links ab zum
Marktplatz, gerudeaus ging es in die Bahn-
hof stral3e.

Sicher allen Haslauern noch bekannt, in
der Mitte unset stattlicher Pfartet, Hert
Wielath. weitď auf dem Bi]d sind die
Familie Ries sowie Ftiiulein Baumann und
Hett Baumann,
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Minista vulla Wout döi g-anza Gschicht
dazhlt. „No, no, tuns Ihnen nur nicht so
aufregn, Herr Inschpekta, ich glaub halt,
wir kriegen das nimmer raus, wer jetzt
den Krug wirklich zerbrochen hat. Wis-
sens was, da habm Sie zehn Mark und
kaufn Sie für die Schule einen neuen
Krugl“ . _,
Dr. Karl Kristl, 8561 Vorra/Pegnitz

IORDYS GRENZSCHENKE IN GRÜN:
Wer kannte sie nicht, diese am Ortsende
von Grün knapp an der sächsischen Gren-
ze bei Bad Elster gelegene Gaststätte!
Autobushaltestelle über Krugsreuth, Neu-
berg, Schönbach nach Asch. Nicht nur die
jugend aus dem Tal der Treue war da
sonntäglich zum Tanz versammelt, auch
viele Niederreuther, Wernersreuther,
Schönbacher und Ascher Mädchen und
Burschen ließen es sich nicht nehmen, bei
jordy das Tanzbein zu schwingen. Sogar
aus Fleißen kamen die Mädchen mit Bus
und Bahn angereist. Hinzu kamen von
sächsischer Seite Mädchen und Burschen
aus Bad Elster, Reuth, Sohl, Adorf, Hunds-
grün, Schönlind und Oelsnitz. Am Sonntag
begann die Kapelle bereits um 3 Uhr nach-
mittags zu spielen. Es spielten öfters ab-
wechselnde Kapellen, aber es war immer
eine schmíssige Tanzmusik. Immer war

eine ganz tolle Stimmung, außer getanzt
wurde auch gesungen und _leider auch
manchmal gerauft, wenn einer zuviel über
den. Durst. getrunken hatte. Nicht nur
sonntags, auch samstags und unter der
Woche wurde aufgespielt. Die Stammgäste
und Kurgäste aus Bad Elster waren immer
da. Wer den Autobus verpaßte, der ging
eben allein zu Fuß oder am Arm seiner
Auserwählten nach Hause. Manche Be-
kanntschaft oder Freundschaft bei jordys
Grenzschenke hat das ganze Leben über
gehalten. Der Besitzer und Gastwirt Max
jordy war nur ganz selten schlechter
Laune, meistens sch-munzelte er, weil die
Schenke immer voll besetzt war - jung
und alt war immer vertreten. Es gab für
jeden Geschmack einen Leckerbissen. Zu
erwähnen wäre noch die „Martha“, lang-
jährige Garderobefrau bei jordys. Wenn
einer der Burschen am Schluß des Tanzens
übriggeblieben ist, der hat eben die
„Martha“ heimgeführt. Ich bin heute 71
jahre, aber ich möchte die vielen schönen
Stunden, die ich in' jordys Grenzschenke
erlebt habe, nicht missen. Es bleibt heute
immer wieder eine schöne Erinnerung an
eine gemütliche Gaststätte in der alten
Heimat. -
Christian Martin (Schmie), 8891 Klingen,
Hochstr. 2 - früher Krugsreuth-juchhöh 58

äjıwlıııı null fllmgelıımg
Liebe Landsleute,
im jänner-Rundbrief habe ich eine Grup-
penaufnahme im Bäuerschuster-Wirtshaus
gebracht. Leider ging mir noch keine Zu-
schrift mit Personenangaben zu dem Bild
zu. Sicher hat sich der eine oder andere
Haslauer auf dem Bild wie-dererkannt, ich
würde mich über eine entsprechende Zu-
schrift sehr freuen. Den Wunsch nach
einem Winterbild von Haslau hat die
Schriftleitung schnell aufgegriffen und ich
darf mich an dieser Stelle dafür herzlich
bedanken. Im jänner-Rundbrief habe ich
ein Gedicht von Frau Dobmaier (Grüner
Brunhilde) angekündigt. Hier ist es:
HAFAFESN
Nale how i an Häfafesn bachn. -
Wenn i droadenk, mou i haint nu lachn.
Inna woar a spinde, owa aßn woar a schäí.
Sua koas an haintinger Eghalanda gäih!
Dahoim håut ma Häfafesn d'Freida g"essn.
Owa öitza håut ma"s Rezept ganz vagessn.
„No“, «denk i miar, „dös is neat schwa,
nimmst a Häfn u a pa(r) Erdepfl a."
Schnöll how i's putzt u affa g'riem ,
bis koina mäia üwabliem.
Af"n Saia how i's otropfn läua,
dawal is d'Häfn a ganga gäua.
Weibeerla, Zucka u a Aa dazou
how i in ara Schissl mit Möll aitou.
Mit"n Schmalz how i Pfanna gout

g'schmiert,
u_ sua amal ma Rezept asprobiert.
Zäierscht is alles reecht gout ganga,
wöis zan Bachn in -da Räian 0ag'fanga,
is da Tag a tichte g'stiegn
u as Rindl schäi goldbraun bliem. '
A G'ruch is dös gwesn in meina Kichn!
I bin van Uafn nimma g"wichn.
U endle woar döi Zeit a dåu,
wåu i g"moint how: „öitza schaue nåul“
I how d'Händ üwan Kuapf zamg'schlogn,
wöi i in Häfafesn am Tisch hi'tr0gn:
A schäina Krustn, a zambatzta Tag -
wer dös- eba essn maghl

% _

Die erste Haslauer Adressenliste kommt
bis Mitte Feber zum Versand. Sie ist auf-
gegliedert nach jahrgängen_ Einige davon
sind bereits sehr stark in der Liste ver-
treten. Rund 300 Exemplare kommen zum
Versand. Nun bedarf es der Mithilfe aller,
daß die nächste Zusammenstellung in ca.

drei Monaten vollständiger wird. Von den
umliegenden Dörfern ist Rommersreuth
bereits gut vertreten, von Steingrün und
Lindau fehlt noch viel.

Im letzten Rundbrief habe ich unsere
jubilare vorgestellt, welche vor 1900 ge-
boren sind. Heute darf ich nachtragen,
daß am 6. 1-1. 1979 Frau Fanni Wagner
(Hofner Fanni), Ehefrau unseres Eduard
Wagner (Garber Elektro-Radio) ihren 81.
Geburtstag beging. Die Familie Wagner
hatte in der Hauptstraße Nr. 361 ihr An-
wesen. Daneben war die Bäckerei Maier
mit der Hausnummer 26.

Im jänner 1980 hatten nachstehende
Haslauer über Siebzig Geburtstag:
80 jahre: am 22. Herr Eduard Wagner,
Hauptstraße - 79: am 29. Frau Rosa Mäh-
ner geb. jobst, Marktplatz - 78: am 23.
Herr Georg Böhm, Schäferei - 75: am 22.
Herr Georg Böhm, Ledergasse -- 73: am
28. Herr Adam Biedermann, Ziegelhütte -
71: am 12. Herr Alfred Kaas, Bahnhof-
straße - Ein runder Geburtstag unter sieb-
zig, der 65.: am 15. Frau Henriette Gröne-
baum geb. Reinl, Lindau. '

Und schließlich noch einen 92. Geburts-
tag, den am 21. Feber Herr Franz Wagner
aus Haslau begehen kann. Der Bundes-
bahn-Oberinspektor i. R. wohnt seit drei-
einhalb jahren im Altenheim Ob. Bach-
gasse 22 in Regensburg. In einem Brief
schreibt er recht nachdenklich: „Außer zu
einem Verwandten dritten Grades in Mün-
chen habe ich seit jahren keine engeren
Bindungen mehr zu ehemaligen alten
Haslauer Freunden und Bekannten, da
ich auch die Heimattreffen mangels Be-
gleitung und Betreuung nicht mehr be-
suchen kann. Man wehrt sich gegen die
Vereinsamung, so gut es gehen mag. Ist
halt Senioren-Schicksal.“

Nun, auf diesem Wege soll dem greisen
Landsmann im Namen aller seiner Has-
lauer Landsleute fürs nue Lebensjahr alles
Gute, vor allem Gesundheit gewünscht
sein - ebenso wie natürlich auch allen
anderen oben genannten Geburtstagskin-
dern. _
 -rf-

Zum Gemüseladen Fahrner (siehe das
Bild) habe ich eine jugen-derinnerung.
Beim Fahrner gabs im Spätsommer und im

Der Schmiegraben in Haslau mit leichten
Schneeresten. Das erste Haus rechts war
das Gemüsegeschäft Fahrner, dahinter das
alte Gemeindehaus. Hier war die Polizei
untergebracht und im Erdgeschoß der
Schuhmacher Kieweg. Hinter dem Gemein-
dehaus ging es dann zum Turnplatz mit
Turnhalle. im letzten Haus rechts war der
Fleischer Goldschald und im ersten Stock
der Schornsteinfeger Trapp. Auf der linken
Seite im Bild wohnte der Rössler-Rasierer,
dahinter bog die Straße links ab zum
Marktplatz, geradeaus ging es in die Bahn-
hofstraße.

Sicher allen Haslauern noch bekannt, in
der Mitte unser stattlicher Pfarrer, Herr
Wielath. Weiter auf dem Bild sind die
Familie Ries sowie Fräulein Baumann und
Herr Baumann.

Frühherbst immer sehr schöne Pilze. Mit
meinem Vater ging ich auch öfter zum
Pilzesammeln in die Gegend von Neuen-
grün. Der Ignaz Fahrner muß aber beson-
ders gute Plätze gehabt haben, denn so
schöne Steinpilze wie er fanden wir selten.
Es war bekannt, daß der Ignaz immer sehr
früh, schon um 4 und 5 Uhr, Richtung
Neuengrün ging. Dabei mußte er bei uns
am Marktplatz vorbei. Mein Vater meinte,
wir müßten ihm eigentlich einmal nach-
gehen, um seine guten Plätze zu finden.
Eines Morgens sind wir sehr früh aufge-
standen und haben aufgepaßt, bis der



Fahrner Ignaz den Schmiegraben raufkam.
In einer Entfernung von ca. zoo m sind
wir dann dem Ignaz nachgegangen. Am
Burgstall vorbei ging es Riůtung SchaÍ-
hůtte. Bei der SchaÍhtitte mu8t uns der
Iqnaz entdeckt haben, denn beim Rohr-
těidl \^/ar er plotzlidr wie vom Erdboden
versďrlud<t. So mu8ten wir unsere Pilze
wieder allein sudren. Meine Muttet
schickte mich dann am Mittag zum Fahr-
ner/ um Salat zu holen. Dabei sollte iďt
aufpassen, ob der Fahrner wieder schóne
Pilže hat. Die Kórbďren im Laden bei
Fahrner waren leer. Ein paar Tage spáter
hat mein Vater den Ignaz angesproůen.
Er erwiderte, da8 er gut gemerkt habe, da8
wir ihn verfolgen. Das Geheimnis um
seine Pilzplátze sei ihm so wichtig gqwe-
sen, daB ér beim Rohrteidr umgekehrt ist
und iiber die Sůáferei wieder zuriick ging.
Er hatte an diesem Tag lieber auÍ Írisůe
Pilze verzichtet. Im iibrigen ist unser
Fahrner lgnaz vot genau roo Jahren, am
8. z. r88o, geboren. Ausgesiedelt- wurde er
nach Walláu, Kreis Biedenkopf, Hessen.
Die stáÍkste Konzentration ehemaliger Has_
Iauer nadr der Ausweisung ergab sich im
Raum Wallau, Kreis Biedenkopf. Dort íand
auch vor rund 3o fahren das einzige Has-
lauer TreÍ{en nach der veÍtreibung statt.
Mit heimatlideen Grú3en Ihr
Rudi Miihner,
Siemensstral3e 8, lzsT Ditzingen

Der Heimat verbunden
organisationen' Heimatgruppen, TreÍÍen

Der Heimatverbands-Vermógensverwalter
verweist aus gegebenem AnlaB nochmals
darauf, daR die Mitglieds-Beitráge nur auf
folgende Konten Úberwiese,n werden moge!1
Spárkasse Behau Konto Nr' 205 187, B'Lz
780 550 50
Sparkasse LaLndshut Konto Nr. 14303, BLZ
743 500 00
Postscheckamt NÚrnberg Ko'nto N'r. 1021 8l_
8s8.

Zahlen Sie nicht mehr au,f das Konto Nr.
289 be'i der Sparkass'e La'ndshut ei'n. Dieses
Konto ist schon seit mehrere,n Jahren auf-
gelóst. Es ergeben sich d'araus zeitra,uben,de
RÚckfragen und auch Fe,h'lbuchungen kónnen
vorkommen. lm. Laufe der ,Mo,nate ,Márz_
April erhalten alle Mitglie'der Zahlschein,e,
soweit die Be'itráge n,och nicht Ú'berwiesen
sind.

Erfolgrelche "Ascher Vogelschiitzen*: Der
Verei.n Ascher Vogelschůtzen e.V. h'ielt kúrz-
lich in seinem Vereinsheim, dem Ascher
SchÚtze'n'hof Eulgn'ham'mer b,ei Re,hau, eine
klei,ne Feier ,ab, deren Mitte'lpu,nkt Ehrungen
u,n'd Auszeichnu,n'gen fúr e'ine ganze Reihe
von erfolgreichen SchieR-Sportlem war. Zur
Ubergabe war Gausportleiter Manfred R'ich-
ter au,s Hof gakommen. Gle.ich drei Lands-
le'ute aus der Schónbacher Wette'ngel-Fami-
lie waren unter den Zíelsicheren: Gisela
Wetten'gell, erhielt das Goldene Leistungsab-
zeichen des Bayerischen sowie das Silberne
des N ie'derbay'rische n SportschÚtzenbundes,
Horst W. das Grol3golde'ne des Bayrischen
sowie d,as Meisterabzeichen in Silber und
Gold des Niederbayrische,n Bundes, und
Wilhelm W. das Meisterabzeichen in Gold
des .N,iederbayrischen sowie das Goldene
Leistu'ng,ssporta'bzeichen de's bayr. Bundes.
ob,arschútzen,me ister'Gert Mórlel, gebÚ rti ger
Neuenbran'der, bekam ein Bronze,nes und
ein GroíJgoldenes Leistungsabzeichen, Sieg-
fried Richter, der ,Fáhnrich des Vereins und
gebúrtig€r Schónwalder, wurd,e eben-
falls bedacht und nicht zuletzt konnte s'ich
Albin Schind'|er aus Niede'rreutřr Úb'er die
Goldene Leistungsnadel des'Bayrischen
Sportbundes und vom gtleichen Verba'nd
sogar Úber ,die hóchste Auszeichnu'ng, don
Titel,,MeisterschÚtze" freuen.

Von 7:nks: Hirst wettengeT, Gisela Wett-
engel, Siegfried Richter, Wilhelm wetten-
gel und Gauspottleitet M. Richtet wijhtend
det Preisvetleihungen

welche in 'den Grůnderjahren auch zu unse-
rer Gruppe gehÓrte' veranlaÍJten uns zu
einem Gedenken. So kam es zu einem
besinnlichen Beisamme,nsein mit Vortrágen
gern gehórter :Mundartgedichte u,nd nur die
Krapfen zum Kaffee deuteten auf die Fa-
schin.gszeit hin. - Wir seh,en uns wieder
am 24. Feber; da wolrlen wir unter a,nderem
das S,amm,elinkasso fÚr die diesjáhrige,n
Heimatverband'sbeitráge vornehmen.

Taunus-Ascher wieder im ahen Lokal.

Der Heimatgruppenleiter Alfred Fleischmann
bringt allen in Frag,e 'kommenden Landsleu-
te,n zu,r rKe,nntnis: Nachd'em die Platzfrage
und auch al.le sonstigen Anl'iege,n mit den
n,euen Wirtsle,uten zur Zufrie,derrheit gelÓst
werde,n konnten, steht der Abhaltung unse-
res náchsten Treffe,ns in unserem atlten Lo-
kal, dem Gasthaus "Zur Goldenen Rose'
in Hóchst/Main, ,BolongarostraRe í80, nichts
mehr im Wege. Als Termin wurde der 24.
Fe,ber !980 festgesetzt. Liebe Landsleute,
sorgt bitte durch miJndliche Weitergabe
dieses Datums da,fúr, daÍJ u,nsere Zusam-
menkunft im gewohnten Rahme'n ablaufen
kan,n.

70 lahre Egerlánder Gmoi Můnchen: D'ie-
s,es Jubiláum g'eht am 3./4. Ma'i 1980 unter
der .Schirm,herrschaft des Mii'nchner OB
Erich Kiesl in festlicher Form vor sich.
Samstag 20 Uhr Mai-Tanz im G,roRen Fest-
saal der Matháser-Bie,rstadt mit eine'r Eger-
lan'd.Blaskapelle, Sonntag ebendort ab 14
Uhr Egerlán,der Vo,lkstums_Nachm.ittag. Am
so,nnta'gvormittag í 0.30 Uhr Festgotte9-
d'ien'st 'in der St. Paulskirche.

Der lahrgang í9í0 der ehemaIigen Spran-
ger-Schíilerinnen Von der Steinschule wen-
det sich folgendermaÍJe'n an die Schul,kame-
radinnen der Abschlul]klasse í924: ",Fúrein Treffen in diesem Jahr ha,ben sich be-
reits ein,u,nddreiíJig Kameradinnen ausge-
sprochen. Unse,re treue Helene hat darauf-
hin im Christine'nhof vorgesprochen u'nd
ftir uns Ztmmer vormerken lassen u,nd zwar
fůr die Zeit vom í3. is t5' Ma'i 1980. Bitte
richtet Euere Pláne nach d|iesem Termin u'nd
kommt recht zahlreich. Auf ein gesundes
Wiede,rsehen freuen sich Bertl, Helene und
lrnt.

Sudetendeutsche AhfuÍlba'ller ín Neugablonz

ln Neugablo,nz treffe,n sich vom 25. b'is
27. April die in der Kameradscha'ft des
sudetendeutschen Fu[Jball-Verbandes zu-
samme,ngeschlossenen AltfuÍJballer und
Schiedsrichter zu ihrer Jahre'stagung.
Schwerpu'nkte im Programm s'ind ein bun-
ter ,Kameradschaftsabend am Samstag und
die Jahre'sversammlung Sonntag vormittags,
jeweils im Gablonzer Haus. Neben Vertre-
tern des óffentl'iche'n Lebe,ns und des Baye-
rischen FuBballverbandes werden Bundes-
trainer Helmut Schón un.d Nationaltorwart
Sepp Ma'ier da sein. lnte,ressenten wenden
sich an Robe.rt 'Kirchner, Ursberger StraÍJe
17, 8000 MÚnche,n B0, der fÚr de,n Vorstand
AuskŮnfte erteilt.

Nunmehr stehen die Ascher SchÚtzen
wieder vor der groRen Aufgabe d,er Mitge-
staltung des VoqelschieÍJens un'd Kreistref-
ferys 'in Behau. ,Darůber Náheres an anderer
Stelle.

Die Hauptversammlung des Vereins
A,scher Vog,elschliŽ€n find€t am 14' Marz
mit Beoin'ň 19.30 U,hr im Rehauer SchÚtzen-
haus statt.

D'e Ascher Heimatgruppe Miinchen hatte
be.i ihrer Febe,r-Zusammenku,nft am ersten
Monats-Sonntag wieder ein volles Haus.
Auch au'swártige Gáste konnte Landsmann
Kuttner begrůRen. Erfre,ulichenlreise finden
sích immer wieder e,inmal Landsleute ěin,
die nur manchmal "hereinschauen". Der
Stamm aber ist stets da. Beiseleiter Knodt
plant be'reits wieder eine Tagesfahrt fÚr den
Sommer. Fůr den 'Henbst kónnte eine Me,hr-
taqesreise arra'n,giert werden' Náheres beim
náchste'n Treffen, das am Son'ntag, den
2. Márz, wíe immer Emmera'mshof, Tegern-
seer LandstraBe 1 1, stattfi'ndet. - Der Aus-
flug in den Winter am 6. Feber wurde allen
grausliche,n Wetteř\/orhersagen zum Trotz
e'in voller Erfolg. Offen'bar vom Optimismus
d'e's u'nermŮdlichen R'eise,marschalls Knodt
beeindruckt, schob Petrus in d,en tristen
Ablauf der Schlechtwetterperiode eigens
fŮr die Ascher Busfahrer eine,n Sonnentag,
der die Schne'eIan'dschaft voll genieÍJen
lieíJ' Die Stationen Walchsee/Tirol, Reit im
Winkl u,nd schlieBlich ,Bernau bote'n dies
aliles. Es wurde e.ine herrliche Fahrt d,raus,
die um Í8 Uhr endete. D'ie Mt]'nch'ner HeÍ-
matgruppe weiÍJ den Haupttreffer zu schát-
zen, de,n sie mit ihre,m Beiseleiter Ro'b€'rt
Knodt machte.

Die Ascher Gmeu Niirnbeřg-Fiirth be'rich-
tet: Nach einer schóne'n, stimmungsvollen
Weihnachtsfeier und ei'ner gut besuchten
lá,nner-Zusammenkunft melden auch wir uns
wieder kurz zu Wort. Eigentl'ich wollten wir
am 27' Jánner unser€n obligaten Faschings-
kappe,n-Nachmittag halten, aber die Trauer-
nachrichten vom Heimgang unserer Lands-
mánnin Emmi 'Kuhn, die ófters von Hers-
bruck aus unsere Gmeunachmittage besuch-
te oder auch einmal einen gemeinsamen
Ausflug mitmachte, und Frau Elsa Schulz,

ALPE Franzbranntwein
H.e*rc",*"$"ig."!**P"?"ns-geisterALPE-FranzbEnntwein zum Einrciben bei Muskol-,
Kopf und GliédeEchmeuon. UnpáB|ichkeit und Er-Kopf und GliédeEchmeuon. UnpáBlichkeit und Er_
schÓpfung. zum Einnehmen auf zuckor bei Grippgg€-
gďat!Í und Erkáltung. Von ALPE in cham'

+
mit Menthol- und
Du fiihlst Dich wohl!
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Fahrner Ignaz den Schmiegraben raufkam.
In einer Entfernung von ca. zoo m sind
wir dann dem Ignaz nachgegangen. Am
Burgstall vorbei ging es Richtung Schaf-
hütte. Bei der Schafhütte mußt uns der
Ignaz entdeckt haben, denn beim Rohr-
teich war er plötzlich wie vom Erdboden
verschluckt. So mußten wir unsere Pilze
wieder allein suchen. Meine Mutter
schickte mich dann am Mittag zum Fahr-
ner, um Salat zu holen. Dabei sollte ich
aufpassen, ob der Fahrner wieder schöne
Pilze hat. Die Körbchen im Laden bei
Fahrner waren leer. Ein paar Tage später
hat mein Vater den Ignaz angesprochen.
Er erwiderte, daß er gut gemerkt habe, daß
wir ihn verfolgen. Das Geheimnis um
seine Pilzplätze sei ihm so wichtig gewe-
sen, daß er beim Rohrteich umgekehrt ist
und über die Schäferei wieder zurück ging.
Er hatte an diesem Tag lieber auf frische
Pilze verzichtet. Im übrigen ist unser
Fahrner Ignaz vor genau ıoo Iahren, am
8. 2. 1880, geboren. Ausgesie-delt wurde er
nach Wallau, Kreis Biedenkopf, Hessen.
Die stärkste Konzentration ehemaliger Has-
lauer nach der Ausweisung ergab sich im
Raum Wallau, Kreis Biedenkopf. Dort fand
auch vor rund 30 Iahren das einzige Has-
lauer Treffen nach der Vertreibung statt.
Mit heimatlichen Grüßen Ihr '-
Rudi Mähner,
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Der Heimat verbunden _
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Der Heimatverbands-Vermögensverwalter

verweist aus ge-ge-bene-m A-n-laß nochma-ls
dara-uf, daß d-ie Mitglieds-Beiträge nur auf
folgende -Konten übe-rwi-e-sen werd-e-n mögen:
Sparkasse R-eh.au Konto Nr. 205187, B-LZ
780 550 50
Sparkasse Landshut Konto Nr. 14303, B-LZ
743 500 00 _ -
Postsch-eck-a-mt N-ürnb-erg Konto Nr. 102181-
858.

Zahlen S-ie nicht me-hr auf das -Konto -Nr.
289 -bei de-r Spa-rk-as-se -Lan-ds-h-u-ft ein. -Die-ses
Konto ist schon seit -me-hreren Jahre-n auf-
gelföst. Es e-rg-ebe-n sich daraus zeitra~u'b-erı-de
Rückfragen und auch Fe-h.lbuch-ungen können
vorkom-men. lm. Laufe der «Monate März-
April erhalten alle Mitg-life-der Z-ahlscheine,
soweit d-ie B-eiträge n-och n.icht übe-rwiesen
si-nd.

Erfolgreiche „Ascher Vogelsch.ützen“: Der
Ve-re-.in A-sch-er Vogelschützen e-.V. hielt kürz-
lich i-n seinem Vereinsheim, -dem Ascher
Schütz-enhof E-u~len-hammer be-i R-ehau, ein-e
-kleine -Feier -ab, dere~n -Mittelpunkt Ehrungen
und' Aus-zeich.n-un-gen für eine ganze Reihe
von erfolgreich-en Schieß-Sportlem war. Zur
Übergabe war =Gaus-portl-eiter Manfred Rich-
ter aus -Hof gekommen. Gleich drei Lands-
leute au-s d-er Schön bache-r Wette-nge-l¬Fa-mi-
lie waren unter d=en Ziels-ícheren: Gi-s-el-a
Wertengell- erhielt das Goldene Leis-t-un-gsa-b-
ze-ich-en d-es Bayerischen sowie- da-s S=il-berne
des Ni-e-d-erbayris-chen Spo-rtschützenbun-des,
Horst W. das Großgol-de-ne -des Bayrischen
sowie das Me.istera'bze-ichen in Silber und
Go-ld des -Nie-derbayrische-n' Bundfes, und
Wi-l-helm W. das Meisterabz-eichen i-n Go-ld
des -N'-iederb-ayrischen sowie das Gold-e-ne
Leistun-gssport-a-bze-ichen des bayr. Bun-des.
O-b-ers-ch ützen-m e iste-r Gert Mö-rtel. -geb-ü rti g e-r
Ne-u-en-b=ran-d-er, bekam -ei-n Bronzenes un-d
ein Großgol-de-nes Leistun-gsabzeichen, .Sieg-
fried Richter. -der Fähnrich -des V-e-rein-s und
gebürtiger Schön-wa-ld-er, wurde eben-
falls bed-acht und n-icht zuletzt konnte sich
Albin Schindler aus Nie-de-rreutfh -über die
Goldene Le-is-tungs-nadel d-e-s 'Bayrischen
Sportb-un-des -u n-d vo-m gileichen Verband
sog-ar über -die höchste- A-usze.ich:n-ung, den
Titel „-Me-isterschütze“ freu-en.

IF'
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Von links: Horst Wettengel, Gisela Wett-
engel, Siegfried Richter, Wilhelm Wetten-
gel und Gausportleiter M. Richter Während
der Preisverleihungen

' Nunmehr ste-hen di-e Ascher Schützen
wie-der vor der großen Auf-gabe der .Mitge-
staltun-g des Voge-l-schießens und Kreistref-
fen,-s «in Re-hau. Da-rüıber Nä-h-e.re-s an an-dere-r
Stelle. -

Die -H-auptver-sammlung des Vereins
Ascher Vog-elsch-ützen findet am 14. März
mit Beginn 19.30 U-hr im -Rehauer Schützen-
haus statt.

Die Ascher Heimatg-ruppe München hatte
bei ihr-er Fe-ber-Zusa-mmen-kun-ft am ersten
Mon-ats-Sonntag wieder ein volles- Haus.
A-uch -a=u-sw-ärtige Gäste -konnte Lan-ds-m-an-n
Kuttner b-egrüß-en. Erfreulicherweise fi-n-de-n
sich immer wieder ein-mal Landsleute ein,
die nur -manch-mal „-hereinsch-auen". -Der
Stamm abe-r ist stets da. Reiseleiter Kno-d-t
plant .bereits wi-e-der eine Tagesfahrt -für den
Som-m-e-r. -Für den -Herb-st könnte eine Mehr-
tagesreise arrangiert werden. Näheres beim
nächsten Treffen, das am Sonntag, den
2. März, wie immer Em-merems-hof, Tegern-
seer Lan-dst-raß-e- 11, st-attfi-n-det. -- Der Au-s-
flug -in den Winter -am 6. Feber wurde allen
grausl-iche-n Wettervorh-ers-agen zum Trotz
ein voller Erfolg. Offe-nbar vom Optimismus
des unermüdlichen Reisemarschalls -Knodt
'bee-in druckt, schob Petrus in d-en tri sten
Ablauf der Schlechtwetterperiode -eigens
für -die Ascher Bus-fa-hrer einen So-nn-entag,
der die Schnee-lan-ds-chaift voll g-enießen
ließ. Die Stationen Walchsee/Tirol, -Reit im
Winkl und schließlich :Bern-au boten d.i-es
-aliles. Es wurde ein-e herrliche Fahrt -dira-us,
die um 18 U-hr -endete. Die Münchner Hei-
m-atgrup-pe weiß den Haupttreffer zu schät-
zen, d-en sie mit ihrem R-eiseleiter Robert
-Knodt -machte. -

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth -berich-
tet: Nach ei.ner schönen-, s-ti-mm-u-ngsvollen
Wei-hnachtsfeier und einer g-ut besuchten
Jänner-Zu-s-a-m-m-e-n-kunft melden au-ch wir uns
wieder kurz zu Wort. Ei~gentl'ich wollten wir
a-m 27. Jänner unseren obligate-n Faschings-
kappen-.Nach-mittag -halten." -aber d'ie `l`~ra-uer-
na-chrichte-n vo-m Heimgaın-g un-sere-r L.an-ds-
männin -Emm-i ›K-uhn, die ö-fters von -He-rs-
bruck aus unsere Gmeu-nach=mitt'age besuch-
te o-d-er auch ein-mal e-i-nen gemeinsamen
Ausflug mit-m-achte, und -Frau Elsa Schulz,

welch-e in -den Gründe-rja-h-ren -auch zu -unse-
rer Gruppe gehörte, veran-laßten u-ns zu
einem -G-edenken. So -kam e-s z-u einem
besinnliche-n B:ei-sammen-s-ei.n mit Vorträgen
ger-n- -gehörter rM=un~d-art-gedichte u-n-d nur die
Kr-a=p-fen zum -Kaffee -deuteten auf die Fa-
s-chin-g-sz-e-it '~hin. - Wir s-e-hen uns wie-der
am 24. -Feber; da -wolilen wir unter anderem
das S=a-mm-elinkass-o für di-e d-ie-sjä-hrigen
H-eim-atverb-an-d-sb-elträge vornehmen.

Taunus-Asch-er wieder im alten Lokal.
Der -Heimatg-ruppen-leiter Alfred -Fleisch-man-n
bringt -allen in Fra-g-e -ko-rn-men-den ~Land-sle-u-
ten zur iKe-nntn-is: -Nachdem die -Pl-atzfra-ge
und- auch al.le sonstigen Anliieg-en -mit den
n-e-uen Wirts-leu-ten zur Z-ufriedenfheit gelöst
werden konnten, steht der Abhaltung unse-
res nächsten Tref-f-en-s i-n unserem a-'l-ten Lo-
kal, _d-em -Gasthaus „Z-ur Goldenen Ro-se"
in Höchst/Main, -B-olongarostraße' 180, nichts
m-e-hr im,We-ge. Al-s Termin wu.rde der 24.
Febe-r 1980 fe-stges-etzt. Liebe Landisleute,
so-rgt bitte -durch -mündliche Weitergabe
dieses Datums d-aifür, daß -unsere Zusam-
-menfk-unft im gewohnten Rahmen- ablaufen
kann.

70 Jahre Egerländer Gmoi München: Die-
ses- Jubiläu-m geht -am 3./4. Mai 1980 unter
der ~Schir~m›he rrs-cha-ft ¬d-es Münchner OB
Erich 'Kies-I in festli-ch-e-r Form vor sich.
Samstag 20 Uhr Mai-Tanz im Großen Fest-
saal der M-at-häser-Bie-rstadt mit einer- Eger-
lan-d--.Bl.askapelle, Sonntag eb-end-ort ab 14
Uhr Egerlä-n-der Vol.kstu-ms-Nach-mittag_ Am
So-nnta-gvor-m-itta-g 10.30 Uhr Festgolztes-
d'ie=n=s-t in d-e-r St. Pa-u-ls-kirche.

Der Jahrgang 1910 der ehemaligen Spran-
ger-Schüle-rinnen von d-e-r St-eirıschule wen-
det sich fol~genderm-aßen an die Schulikame-
rad-inn-en -de-r Abschlußklasse 1924: „-Für
ein Treffen in diesem Jahr haben sich be-
reits e.in~un-ddreißig Kameradinn-en ausge-
sprochen. Unsere treue H-elene -hat darauf-
hin im Ch-rist-ine-n-hof vorge-sprochen und
für u-ns Zi-mm-er v-ormerken lassen un-d Zwar
für die Ze-it vom 13. -b-is 15. Mai 1980. -Bitte
richtet -Eue-re P-läne nach diesem Termin und
kom-mt recht za-hlreich. Auf ein gesundes
Wie-de-rsehe-n f.re-uen sich Bertl, =HeIen-e und
Tini.“

Sudetendeutsche Aftfußballer in Neugablonz
In =Neug-aibilonz treffen sich vom 25.. rb-is

27. April die in der -Kameradfsch-aift d-es
su-detendeutsch-en F-ußb-a-ll-Verband-es " zu-
sa-m-men-gesch-los-senen .Altfußball-er und
Schiedsrichter zu ihrer Jahrestagung.
Schwerpunkte im Programm sind ein b-un-
ter =Kamerad-sch-afts-ab-e~nd a-m 'Samstag und
die Jahre-sversam-mlung Sonntag vormittags,
jeweils im Ga-blo-nzer Haus. Neben Vertre-
tern des öffentlichen Lebens un-d des Baye-
rischen Fußballverbiandes-w-e-rd-en Bundes-
trainer :Helm-ut Schön und Natio~naal-torwa-rt
Sepp 'Maier da sein. Interessenten wenden
sich an Ro~'bert 'Kirch-ner, Ursberger Straße
17, 8000 -München 80, d-er für den Vorstand
Auskünfte erteilt. '

p gefaiı und Erkältung. Von ALPE in Cham.
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I ALPE Franzbranntwein  
weckt die Lebens eister

A ALPE-Franzbranntwein zum Einreiben bei Musi-ug,
Kopf und Gliedersch merzen, Unpäßlichkeit und Er-
schöpfung. Zum Einneh men auf Zucker bei Grippege-

mit Menthol - und
Du fühlst Dich wohl! 1
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sudetendeutsche

Spirituosen _ Spezialitáten
wie TEE-BUM, Punsch, Allasch, KÚmmel,
Korn, Kaiserbirnen, GlŮhwiirmďten, Bitter'
Likóre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt
Bitte Preisliste anfordern.

Karl Breit, PostÍach 66' 7336 Uhingen
Brennerei und SpirituosenÍabrik

Bleichoreistra8o 4í, Telefon (07161) 352l

zur Selbstbereitung von

RUM-LIKOREN-PUNSCH
haben gich seiiJahr2ehnten béstens bewáhrt
60 sorten. l Fl. fůr Í l ab DM 2,40 in Dro.
gerlen, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit' PostÍ. 2o8' 732o Góppingon
Telefon (07l 6í) 35 2l . Ab 4 Fl. portofrei
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,,Gesundheit vom Lumpenhau"

Landsmann Ernst Martin aus Werners-
reuth, i'etzt Nůrnberg, erinnert sidr: Der
Lumpenhau ist ein kleiner Wernersreuther
Ortsieil mit sieben Anwesen, darunter
ein Bauernhof. Er liegt am obersten Lauf
der Elster kurz vor Hinter-Himmelrei&.
Links ging der Weg zur Villa Martha.
Zwisdrěn 1hr und dem Himmelreidr er-
hebt sidl ein bewa]deter Hi.igel mit eineÍ
schónen 'W'asserwiese. Von dort kommt
das Plo8enweber-Báchlein helunter. An
der Gabelung steht (oder stand) ein altes
Brunnenháusl. Von dort braůte der
Storch, als die Kinder nodr an ihn glaub-
ten/ die WernersleutheÍ Neugeborenen.
Am oberen Ende der Wiese ein zweites
BrÍinnlein: Hier holten sich die Leute vom
Vogelweberhaus ihr Wasser. Der Ascher
Fabrikant Heinrich Rogler wollte den
Brunnen ausbauen, aber er starb darijber.
Im Sommer lagerten Kesselflicker u:rd Zi-
geuner stándig um das Briinnleiri. Das
letzte Haus ďes Lumpenbau' kaufte um
r87o ein junges Ehepaar Geipel, er aus

Der Lumpenhau, von dem obiger Beitrag kann man sie doch wohl einmal wieder-
handelt, liegt am anderen Ende von Wer- holen, zumal sie iib,er Wesen und die
nersreuih. Ďie beiden Bilder vom Unter- heimlidre SchÓnheit des DorÍes am ober-
dorf hat der RundbrieÍ sdron einmal ge- sten Lauf der Elster ja wirklidr etwas aus-
zeígt, aber das ist nun 20 |ahre her. Da zusagen haben.

oberreuth, sie aus Oberbrambaďr. Die
beiden waren erÍahrene Heilkráuterkenner
und Sammler und gaben den Werners-
reuthern mandren guten Rat. Besonders
schwÓften sie auÍ den Frauenmantel, audr
FrauenhilÍe oder Tránensdrón genannt.
Als Tee zusammen mit SchaÍgarbe zube-
reitet, soll er den Frauen bei Unterleibs-
besďrwerden, allgemein aber bei Schlaf-
stórungen, Fieber, Eiterúngen, Muskeler_
krankungen und Verletzungen, auch bei
Zuckerkrankheit, geholfen haben. Die Fa-
milie Geipel verkauíte im EÍsten welt-
krieg das Frauenmantel-Kraut auch an Re-
Íormháuser in Sadrsen. Ich hórte oft, daí}
man in Wernersreuth dem Ehepaar Gei-
pel viel Dank iibers Grab hinaus nadr-
šagte. Ein Enkel war der einst in HoÍ
práktizierende und dort audr gestorbene
Lungen-Fac-haÍzt DÍ. AdolÍ Geipel aus der
Bayernstra8e in Asdr, dessen Vater allge-
mein der ,,Wernerschreither Geipel" ge-
nannt wurde.

\A
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SUDETENDEUTSCHER REISEDIENST
Besonders herausragende Reisen 1980 sind'
22.3. - 29.3. 1980

'Rom - Neapel - Amalfi - Capri -
15.3. - 2Í.3.1980
22.3. - 28.3.1980

Frú'hlingsre|se in den sL]den Díano -Ma-

rina-Monaco-Nirza
3.4.-7.4. 1980

Liechtenstein - Schweiz
4.4. - 7.4.1980

Ostern in Siidtirol
11.4.-20.4.1980

Senioren-Reise nach Spanien
2.5. - l0.5. í980

Kreuzfahrt děr Sudetendeutschen
westliches Mittelmeer

26" s. - 2.6.1980
Biccione - ltalien mit der Bundesbahn im
AnschluÍJ an den 'Sudetendeutschen Tag

5.6. - 8.6. 1980
Ungarn - Budapest

Bitte fordern Sie Detailprogramm an bei:
Sudetendeutscher Reisedienst, Storchenstr.
3a' 89fi) Augsburg 21, TeL 082í/34í339

Vom' Bůidrertisdr
Ein Bilder-Werk besonderer Art hol soeben der

Adom Kroft-Verlog herousgebrocht:,,Westbóhmen
in Forbe" enthdlt 72 Gro0oufnohmen von Asch bis
Sooz, vom Erzgebirge bis zum Bóhmerwold, durch_
wegs ersl noch der Verlreibung (und wohl ouch
noch dem Verschwinden der drgsten boulichen und
sonsligen Mi0hondlungen) oufgenommen. Dos isl
zunóchst eine Uberroschung. Donn ober lóBt sich
rosch erkennen - und der ousgezeichnele Text des
Verfossers Rolf Nitsch bereilet ouf dos Experimenl
vor - doB die Komero Verfoll und Deprimierendes
bewuRl ousgesporl 'Und slott dessen nur geÍóllige
Aspekle eingefongen hot. Dos Buch will olso zei-
gen, wie schón uňsere olle Heimot ouch heule noch
šein konn, wenn mon ein Auge zudrÚckt. Dos
Beispiel Asó: Einsom sleht unser Goelhe vor
gepflegler GrÚnfldche und dem souber geholtenen
ehemoligen Rolhous. DoB hier einmol der Ascher
Morktplotz rettungslos zugrunde ging, weiB nur
der Kundige. Do0 Eger und die Weltbóder in der
Sommlung besonders berŮcksichtigt sind, ist be-
rechtigt und verstcindlich. lnsgesomt kŮndel dos
Buch, So schón ist Westbóhmen ouch heule noch ...
Der bereils erwóhnle Texl von Rolf Nitsch ist leicht
lesbor und hóchsl lesenswert' Unkomplizierl wird
dos weile Egerlond in Geschichte und Wirtschoft
do rgesle I lt.

RoLF N ITSCH : Westbóhmen in Fqrbe, 9ó S.,
zweisprochiges Ortsregisler, 72 GroB-Forbfotos,
Festbond, Adom Kroft-Verlog Monrňeim 52, Poslf.
210; DM 49,-

lm gleichen Verlog kom in bereits 8. Aufloge und
im 52. Tqusend dos groBformotige Bildwerk
,,Sudetenlond" herous. Dieser zweifellos erfolg-
reichtte Bildbond vom Sudelenlond "einst" birgl
270 Fotos von .oltverlroulen SlroBen und Plcitzen,
hislorischen Bouten, und von den so vielldllig
unterschiedlichen Londschoften des gesomlen Sude-
tenlondes. (Asch isl dreimol verlrelen, dorunler ein
Bild von der Ascher Frouenlrocht.) Die drei TexÝ-
beitr<ige (Emil Fronzel, Fronz Hóller, Reinhord
Pozorňy) bielen kenntnisreiche geschichtliche, wirl-
schoftliche und volkskundliche lnformolionen. Der
stolt|iche Bond hot betróchtlióen Wissens-Werl fůr
die iunoe Generotion und ebensolche Erinnerunqs-
Fijlle fŮi olle, denen dieses Lond Heimol wor. Ein
Buch, in dem "die Sleine deutsch reden".

Sudelenlond, Dqs Bildwerk der unvergessenen
Heimot. 2l - l8 cm, Leinen DM 38,-. Verlogsongo-
ben wie oben.

Wernersreuth_UnterdorÍ

-Al-

sudetendeutsche
Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern. _
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

'Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

-'fÃi~f-STEILA-EENZEN
zur Selbstbereitung von

BUM - LIKUREN- PUNSCH
haben sich seitJahr2ehnten bestens bewährt
60 Sorten. 1 FI. für 1 I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 FI. portofrei
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„Gesundheit vom Lumpenhau“

Landsmann Ernst Martin aus Werners-
reuth, jetzt Nürnberg, erinnert sich: Der
Lumpenhau ist ein kleiner Wernersreuther
Ortsteil mit sieben Anwesen, -darunter
ein Bauernhof. Er liegt am obersten Lauf
der Elster kurz vor Hinter-Himmelreich.
Links ging der Weg zur Villa Martha.
Zwischen ihr und dem Himmelreich er-
hebt sichein bewaldeter Hügel mit einer
schönen Wasserwiese. Von dort kommt
das Ploßenweber-Bächlein herunter. An
der Gabelung 'steht (oder stand) ein altes
Brunnenhäusl. Von dort brachte der
Storch, als die Kinder noch an ihn glaub-
ten, die Wernersreuther Neugeborenen.
Am oberen Ende der Wiese ein zweites
Brünrılein: Hier holten sich die Leute vom
Vogelweberhaus ihr Wasser. Der Ascher
Fabrikant Heinrich Rogler wollte den
Brunnen ausbauen, aber er starb darüber.
Im Sommer lagerten Kesselflicker u_nd-Zi-
geuner ständig um das Brünnlein. Das
letzte Haus des Lumpenbau kaufte um
1870 ein junges Ehepaar Geipel, er aus

Werners-reuth-Unterdorf _
Der Lumpenhau, von dem obiger Beitrag kann man sie doch wohl einmal Wieder-

handelt, liegt am anderen Ende von Wer- ho-len, zumal sie über Wesen und die
nersreuth. Die beiden Bilder vom Unter- heimliche Schönheit des Dorfes _am ober-
dorf hat der Rundbrief schon einmal ge- sten Lauf der Elster ja wirklich etwas aus-
zeigt, aber das ist nun zo Iahre her. Da zusagen haben. ~

l
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Oberreuth, sie aus Oberbrambach. Die
beiden waren erfahrene Heilkräuterkenner
und Sammler und gaben den Werners-
reuthern manchen guten Rat. Besonders
schwörten sie auf den Prauenmantel, auch
Frauenhilfe oder Tränenschön genannt.
Als Tee zusammen mit Schafgarbe zube-
reitet, soll er den Frauen bei Unterleibs-
beschwerden, allgemein aber bei- Schlaf-
störungen, Fieber, Eiterungen, Muskeler-
krankungen und Verletzungen, auch bei
Zuckerkrankheit, geholfen haben. Die Fa-
milie -Geipel verkaufte im Ersten Welt-
krieg das Frauenmantel-Kraut auch an Re-
formhäuser in Sachsen. Ich hörte oft, daß
man in Wernersreuth dem Ehepaar Gei-
pel viel Dank übers Grab hinaus nach-
sagte. Ein Enkel war der einst in Hof
praktizierende und dort auch gestorbene
Lungen-Facharzt Dr. Adolf Geipel aus der
Bayernstraße in Asch, 'dessen Vater allge-
mein der „Wernerschreither Geipel“ ge-
nannt wurde.

SUDEIENDEUTSCHER REISEDIENST
Besonders herausragende Reisen 1980 sindf
22.3. - 29.3.1980

-Rom - Neapel - Ama-lfi -- Capri -
15.3.--21.3.1980 .
22.3. - 28. 3. 1980

Früihlingsreise in den Süden Diana 'Ma-
rina - Monaco - Nizza

3.4. -- 7.4.1980 '
Liechtenstein - Schweiz

4. 4.- 7. 4.1980 '
-Ostern in Südtirol

11.4.- 20.4.1980 '
Senioren-Reise nach Spanien

2.5. -~ 10.5.1980
Kreuzfahrt der S-udetendeutschen
Westliches Mittelmeer '

26. 5. - 2.6.1980
Riccione -- Italien mit der Bundesbahn im
Anschluß an den -Sudete-n=deuts-chen Ta-g

5.6.- 8.6.1980
Ungarn - Budapest

Bitte fordern Sie Detail-programm an bei:
Sudetende-utscher Reisedienst, Storchenstr.
3 a, 8900 Augsburg 21, Tel. 0821/3413 39

5 Vom Büdıertisdı r
Ein Bilder-Werk besonderer Art hat soeben der

Adam Kraft-Verlag herausgebrachf: „Weslböhmen
ın Farbe" enthält '72 Großaufnahmen von Asch bis
Saaz, vom Erzgebirge bis zum Böhmerwald, durch-
wegs ersi nach der Vertreibung (und wahl auch
nach dem Verschwinden der ärgsien baulichen und
sonstigen Mißhandlungen) aufgenommen. Das ist
zunächst eine Überraschung. Dann aber läßt sich
rasch erkennen - und der ausgezeichnete Text des
Verfassers Rolf Nitsch bereífei auf das Experiment
vor - daß die Kamera Verfall und Deprimierendes
bewußt ausgespari `und statt dessen nur gefällige
Aspekte eingefangen hai. Das Buch will also zei-
gen, wíe schön unsere alte Heimat auch heute noch
sein kann, wenn man ein Auge zudrückf. Das
Beispíel'Asch: Einsam steht unser Goethe vor
gepflegter Grünfläche und dem sauber ehaltenen
ehemaligen -Rathaus. Daß hier einmal der Ascher
Marktplatz reftungslos zugrunde gín , weiß nur
der Kundige. Daß Eger und die Weliiäder in der
Sammlung besonders berücksichtigt sind, ist be-
rechtigt und verständlich. Insgesamt kündet das
Buch; So schön ist Wesfböhmen auch heute nach . . .
Der bereits erwähnte Text von Rolf Nitsch ist leicht
lesbar und höchst lesenswert. Unkomplizíerf wird
'das weite Egerland in Geschichte und Wirtschaft
dargestellt. .-

ROLF NITSCH: Weslböhínen in Farbe, 96 S.,
zweisprachiges Ortsregister, 72 Groß-Farbfgios,
Fesfband, Adam Kraft-Verlag Mannheim 52, Posif.
210; DM 49,-

lm gleichen Verlag kam in bereits 8. Auflage und
im 52. Tausend das großformatige Bildwerk
„Sudetenland" heraus. Dieser zweifellos erfolg-
reichste Bildband vom Sudefenland „einst“ birgt
270 Fotos vonclfverfrauien Straßen und Plätzen,
historischen Bauten, und von den so vielfältig
unterschiedlichen Landschaften des gesamten Sude-
tenlandes. (Asch ist dreimal vertreten, darunter ein
Bild von der Ascher Frauenirach†.) Die drei Texf-
beilräge (Emil Franzel, Franz Höller, Reinhard
Pozorny) bieten kenntnisıfeiche geschichtliche, wirf-
schafilíche und volkskundliche Informationen. Der
staitiíche Band hat beträchtlichen Wissens-Wert für
die junge Generation und ebensolche Erínnerun s"-
Fülle für alle, denen dieses Land Heimat war. Ein
Buch, in dem „die Steine deutsch reden“.

Sudeienland, Das Bildwerk der unvergessenen
Heimat. 21 "18 cm, Leinen DM 38,-. Verlagsanga-
ben wie oben. '
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Det Rundbrief gratuliert
85. Gebwtstag: Herr Ernst Bloss, Uber-

setzer und Korrespondent beim Vogel-Ver-
lag Ihl und auch im Stadtamt Franzensbad
tátig gewesen, am 2. z. in Pidingiobb.,
Unterbergstra8e 6. In bester kórperlic-her
Verfassung und erstaunlicher geistiger Be-
weglichkeit beschaÍtigt sich der hochst be-
lesene |ubilar unentv/egt mit heimatkund-
lidren Fragen, besonders mit der Deutung
von Orts- und Flurnamen. Er steht mit
Wissensdraftlern in lebhaÍtem Gedanken-
austausďr und hat siclr in diesen Kreisen
einen Namen gemadrt. IJnsere Leser ken-
nen ihn von gelegentlichen heimatkund-
lichen Beitrágen her.

8o. Geburtstag; Frau Berta Wassermann
geb. ZeitJer (Egerer Stra8e 46) am 2. 2.

i ' in Selb, |oseÍsstraBe 16. - Herr Wiprecht
1 Wiedermann (Angergasse 7, Buchhalter/ t beim ,,Flecklbeck", der Firma Christian

Ludwig) am 26. 2. im Kreisaltenheim
BraunÍels/oberhessen. Als aktiver Turner
steht er bei vielen Aschern seiner Gene-
Íation in guteÍ ElinneÍung. Nac]h der Ver-
treibung baute er sich in Lůbeck wieder
eine Existenz auÍ, ůbersiedelte 1959 nach
Neu Isenburg und arbeitete bis zu seiner
Pensionierung bei FleiíŠner in Egelsbach.

., 7 Nach dem leider viel zu írÍihen Tod seiner
Y Frau Friedl geb. KáBmann ry69 zog Lm.

/\ Wiedermann ins Altenheim, wo er dank
seineÍ Riistigkeit und steten Einsatzbereit-
schaÍt beliebter EÍsteÍ Vorsitzender des
Heimbeirats ist.

75. Geburtstag: Herr Gustav Freiberger
{Kegelg. 23, leitender Stadtbeamter) am
z' 3' in 698r DorÍprozelten, Sdrietlstra3e

Schulz geb' Ronk von Hilde MÚller Gellendorf
20 DM - AnlciBlich des Heimgonges ihrer Gmeu.
Freundin Emmi Kuhn in Hersbruck von der Heimol-
gruppe NÚrnberg-FÚrth 20 DM - Aus gleichem
AnloíJ von Anno MÚnnich Hersbruck 20 DM - Stott
Grobblumen fŮr Frl. Friedo Heinrich und Herrn
Korl Wunderlich in Lich von Erno Korndóríer Pohl-
heim 25 DM - Slott Grobblumen fÚr Herrn Ernsl
Ponzer in Wunsiedel von Anno Wunderlich Wun-
siedel 20 DM - Als Donk fÚr GeburtstogswÚnsche:
Dr. Hons Lósch stuttgort 30 DM, Dr. Robert Wog-
ner WeiBenslodl 30 DM, Berto Wólfel Fronkf urŤ
l0 DM, Anno Uhl Donsboch 20 DM, Gertrud Wog-
ner Neuhof/Zenn 20 DM, Ernesline Joeger Ohriň-
gen l0 DM, Albin Leupold Trounreut 20 DM,
Guslov Dorsch GieBen 78 DM, Dr. Wilhelm
Jcickel Forchheim 50 DM. - Sonslige Spenden,
Willi Thorn Vilsbiburg I DM.

Filr die Ascher HÚtte: lm Gedenken on Frou
Kcithe Morlin MŮnďen von AdolÍ Morlin und
Eduord Mortin ie 50 DM, Rudolf Wunderlich
Schweinfurt 40 DM, Lilly Korb Plonegg, Friedl
Moiewski MÚnchen, Kurl und Elso Singer MÚnchen,
Hermonn Edel Posing ie 30 DM - Stolt Grobblumen
fÚr Frou Gertrud Grimm MÚnchen von RudolÍ Wun-
derlich Schweinfurt 40 DM, Fom. Korl MÚller
Boyreuth 30 DM, Helene Schiffer Longenfeld 20 DM
- AnlciBlich des Ablebens von Frou Emmo Jusl

FRI'HER RossBAcH $l;iEl|t'h:;"'#.LTl,j.'tÍ"J"t3:i 1Í Rs.;
von seinen Moturo-Klossenkomeroden l00 DM - lm

12. In dieseÍ Gegend leben weit und breit ffť"R[il"iiJ1iTl il"i'"'losrrT,J3[r"1li5""''ii
keine Landsleute. sein Bindeelied zuÍ Hei- Frou Beril Schwondtner von Gretl Gótz Velden
mat ist der nundbriér. _ H.'"' ce_oÍ1 !riip|, 3oo,3j!",-',l$L"'l#i' in **:'Ej:Jg J'ti'#'x(Niederreuther weg) am I.3. in Butzbaďr/ i 5o pŇr - Anlóóiici a". rláiňót"géi aói"riJii ,
Hessen, Lindenweg 8, wo et im Eigenheim í Brunhilde Zumpe, Wirtschofteriň b. Dr. Hilde \

bei volíer geistiger"uíd t-oň.aT.n.?Í.i_ra"'l !:rffi! š}",[."'","fi:,"|""il 
':i|'''i'ji1?'|,.í3",%.ř 

.r*
seine Tage verbringt. Frau Martha J Ďá".g1;rěi-Žie*;Ú.;g; -i;ó;'š"idĚi- šiJi"á'iu..ň,
Lehnett (Lerchengasse rs, Schneidermei- Christof Lonzendórfer FÚrsienfeldb-ruck, Gustl. Bie-
sterin) qň 18. z] in Hóhenstadt 67 b. !:ii"6}'"*iJj:j1ř"il;n#ilj."'il iť'ď,ůť: *o'}fffrHersbrud<' 

H!ťŤli{[Ť*t*w"'nil''-'"""t"l":llii;s'^i:
DlE SPENDEN FUR HE|MATL|oHE Sí::l"']!?:ffi''?' bifl|"'ů']'l3''oŤl'"|"Hi'tg"iíť;l

BELANGE' 13 DM, Erich Mork Wiesboden 100 DM, Ernsl

Der Rundbrief VerÓff'entlicht in jede'r Folge fi'uĎ"il, 
or"ll';n 

'?"1^?s;,3tjff" 
r:;:'l|:i'*i6"T,t \

eine meist recht umfangreiche spendenl'iste. Heinz Meier_ Niirnberg 9ó DM, Dr. WiIhelm Jóckel /
Die 'Betráge werde'n 'in" ,der Haůptsache an Forchheim 50 DM'

das Privatkonto Dr. Benno Tins Úberwies€n. FÚr den Ascher SchÚlzenhoí Eulenhommer: An-
der die Spendenaktion |,ll:lg der fÚ.nf- lť'ó.l',.'T"i"fiť'l:!j"řT"*ťi'J ffl'I''*ll:zlger Jahre als ,,Asch'er Hilfskasse" g'rún_ ián- n"int'ota WunderÍich nelrou z6-o-tr.t'- Gáá;;;
dete und seitdem auch die Spendenaus- Hochzeit von Hermonn und Emmy Schmidl Rehou

weise zusammenstellt. (frÚher Goslhous "Eiche") 50 DM.

(fnsere Toten
Am ro. |ánner verstarb in Kóssen/Tirol,

wohin sie eÍst voI einem halben |ahr mit
Todrter und Sdrwiegersohn ůbersiedelt
war, im Alter von 84 fahren Frau Hilde-
gard Gtimm geb. Uebel aus Ro8bach. Síe
war das álteste der acht Kinder des Indu-
striellen Frítz Uebel l+ 'sl+l 

und Witwe
des sdron 1935 verstorbenen Uebelschen
Fárbereileiters Christian Grimm, der der
angesehenen Familie des einstigen Ascher
Buchbindermeisters und Kartonagenerzeu-
gers Grimm aus der Berggasse entstammte.
Nac-h der Vertreibung war Frau Grimm in
der damals neu gegrúndeten Firma Adoros
Teppichwerke Uebel nodr bis fast zu ihrem
79. LebensjahÍ tátigi ein von einem Rad-
fahrer verschuldeter Unfall zwang sie dann
zur AuÍgabe ihrer Íůr die Firma r^/ertvollen
MitaÍbeit. Die Grabrede in Kóssen hielt
der letzte RoBbacher Pfarrer Eibic-h, ietzt
Kitzbůhel/Ósterreich. Von den acht Uebel-
Geschwistern leben jetzt noch fiinf: Die
B'růder Hermann und Erich in Berlin,
Frau Ritter in Heilbrunn/Obb., Frau Hilf
in Holzkirdren und Frau Geupel in Aigen/
Inn.

Der auf Gut Sorg besdráftigt gewesene
Herr Adolf Hufnagl ist 1979 in Moosbadr/
opÍ., Tulpenstra3e 5, gestorben'

Frau Gertrud Kiier geb. Singer aus Asch
stalb am 7. Iár-neÍ im Alter von 7o |ahren
in Fórbau b. Sclrwarzenbach/Saale.

Am ú. fánner verstarb Herr Ernst
Panzer kt:rz vor seinem 92. Geburtstag in
Wunsiedel, wo er seit der Vertreibung im
|ahre 1946 mit seiner voÍ zwei }ahren ver_
storbenen Frau Lisette und der Toůter
Hilde wohnhaÍt wat. In Asdr betrieb er
das seit Generationen im Besitze der Fa-
milie Panzer gewesene Textilgesdráft an
der Ed<e HauptstÍa8e/AngeÍgasse. Auďr in

,'Liebes oltes lesebuch". Ein Housbuch fÚr Herz
und GemUt. - Der Rundbrief hot ouf dieses schóne
Buch schon einmol hingewiesen. Es erschien nun,
do vergriffen gewesen, in neuer Aufloge.

Dos Lesebuch von einsl hot den Menschen oft
durch dos gonze Leben begleitel. Es verbreilele so
elwos wie Geborgenheit, wenn mon on longen
Winterobenden im Bonnkreis der Petroleumlompe
in seinen seiten blCitÍerte. Dieser reizvolle Sommel-
bond vereinŤ dos Schódste ous den deutschen
LesebÚchern der GroBvdterzeil und mocht ihn domit
nicht nur zu einer genuíJvolIen LeklÚre íÚr siille
Stunden, sondern zugleich ouch zu einem kullur-
geschichtlichen Dokument. JŮngeren Lesern erschlieBt
ěs einen Blick in iene versrjnkene WelÍ der Zeil
vor den beiden groBen Kriegen, die, wie sie
vielleichl Úberroschl feststellen werden, 9onz so
Ůbel nichl wor-

Liebes oItes lesebuch. Kurzweilige und nÚtzliche
Geschichten, Gedichte und Fobeln fÚr Alle und
Junge. Gesommelt und herousgegeben von Rudolf
Otló Wiemer. 3ó3 Seiten. reich illustriert, Leinen-
bond DM 28,-. Aufslieg-Verlog, MÚnchen'

Der Sogenscholz der Sudelendeutschen. Die fÚnfte
Aufloge dieser beliebten Sogensommlung ist leben-
diges Zeugnis ÍÚr Alter und Erlebnisfijlle eines
Volkes. Die Deutschen in Bóhmen und Móhren-
Schlesien sind reich on Sogen, on hislorischen wie
on Geislersogen. Die Absicht, diesen Schotz sude-
lendeutscher VolksÚberlieferung in jugendgemdBer
Form neu zugcinglich zu mochen, slond einst Pole
bei diesem Bucň. Die bekonnté sudelendeulsche
Autorin Morgorele Kubelko hot sich mit viel Ein-
fÚhlungsgobe dieser Aufgobe Unlerzogen

Die schónslen Sogen ous dem Sudelenlond. Neu
erzcihll fŮr iung und olÍe von Morgorete Kubelko.
lllustrierl von Heriberl Loserl. 5. Aufloge. 128 Sei-
ten, Glonzeinbond DM 10,80. Aufslieg-Verlog,
MÚ nchen.

Mit den Schollplotten und Musik_Kqselten deÍ
Egerlond-Jugend kónnen Sie sich selbst, lhrer Fomi-
lie und lhren Freunden immer Freude bereiien:
,,Egerlcinder Weihnocht", Best.-Nr. LP EJ 075, MC
EJ 076;,,Égerldnder NoÍenbÚchl" Best.-Nr. LP EJ
077, MC EJ 078. - Beide Longspielplqtten wurden
in Eigenproduktionen von den Gruppen der Eger.
lond-Jugend mit den schónsten Mundoriliedern des
Egerlondes besungen. Auch die originol Egerlónder
Dudelsockmusik isl mit dobei. Preis ie Schollplotte
und Kosselle ló DM einschl. Porto' Bestellung on:
BundesiugendfÚhrung, GÚnther MÚller,' UntergrŮner
StroBe i48, 58ó0 lserlohn 7.

Georg Boyer, WoÍÍelezeugnisse' 8907 Ziemets-
hqusen: ln dieser Anzeige unlerblieb im Jcinner-
Heft eine notwendig gewordene Anderung, ouf die
wir hiermit hinweisen. Es muB heiBen,,Porlo frei
im lnlond". Wegen des Kostendrucks konn die
Firmo, um den Worenpreis nicht zu erhóhen, die
ZustellgebŮhr nichl mehr Úbernehmen.

Zur Entlastung der Rundbrief-Scfiriftlei-
tung und -Buchhaltung wird nunmehr gebe-
ten, 'ab sofort folgende Konten Íůr die
Uberweisung von spenden zu benůtzen:

Hehďvo]'band Asch, mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreise's Asch, Sitz Rehau, Konto-N,r. 205í87
bei der Sparkasse Rehau, Bankleitzahl
780 550 50. .Schecks, Barge'ld durch Postan-
weisung oder in Br,iefen ,b'itte an Rudolf
Wagner, SpechtstraRe 4, 8673 Behau. Er
ist der Vermógensverwalter des Heimat_
verbandes.

Fiir die Ascher Hútte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
MÚnchen Nr. 2051 35-800. Schecks, Postan-
weisungen oder Bargel.d erbete,n a,n C'hri-
stian Grimm, Riesenfeldstra[Je 78, MŮ,nchen
40. Er ist der Zahlmeister der Ascher AV-
Sektion.

Ftir den Ascher SchíiEenhoÍ Eu|enhammer:
Verein Ascher VogelschÚtze,n Rehau, 'Konto_Nr. 28C206 'b,e,i Sparkasse Re,hau, BLZ
780 550 50.

Spenden, dÍe im jeweils náchsten Ascher
Run'dbrief gebracht werden sollen, ibitte so
abzufertígen, daÍJ sie spátesten's am 25.
des Vormonats 'beí den ge,nannten stellen
ei,nlaufen. An das Konto ,D.r. Tins bitte nur
noch in Ausnahmefállen, wenn der g,enannte
Termin verstrichen ist. Solche,,nach'gescho-
bene" Spende,n mŮíJten bis zvm zweiten
Tage des Ersche,inu,ng,smonats eingelaufen
se in.

SPENDENAUSWEIS
FÚr Heimotverbqnd mit Heimolstube, Ardriv und

HilÍskosse: Kronzoblóse im Todesfoll Hons Silber_
monn vom Turner-Stommtisch '1925 DM 100 - AnldB-
lich des Heimgongs ihres Bruders Hons Silbermonn
von Berto Silbermonn Tonn 50 DM - lm Gedenken
on ihren lieben Monn Adolf Fronz onlóBlich seines
2. Todesloges von Anno Fronz und Kindern 100 DM
- AnIdRlich des Ablebens seiner Sówesler Almo
Knopke in Berlin von Gustov Plo0 Melsungen
ó0 DM - AnldBlich des Ablebens von Frou Elšo

* 2).-

„Liebes altes Lesebuch". Ein Hausbuch für Herz
und Gemüt. - Der Rundbrief hat auf dieses schöne
Buch schon einmal hingewiesen. Es erschien nun,
da vergriffen gewesen, in neuer Auflage.

Das Lesebuch von einst hat den Menschen oft
durch das ganze Leben begleitet. Es verbreitete so
etwas wie Geborgenheit, wenn' man an langen
Winterabenden im Bannkreis der Petroleumlampe
in seinen Seiten blällerle. Dieser reizvolle Sammel-
band vereint das Schö-nste aus den deutschen
Lesebüchern der Großväterzeit und macht ihn damit
nicht nur zu einer genußvollen Lektüre für stille
Stunden, sondern zugleich auch zu einem kultur-
geschichtlichen Dokument. Jüngeren Lesern erschließt
es einen Blick in iene versunkene Well der Zeil
vor den beiden großen Kriegen, die, wie sie
vielleicht überrascht feststellen werden, ganz so
übel nicht war.

Liebes alles Lesebuch. Kurzweilige und nütziiche
Geschichten, Gedichleund Fabeln für Alle und
Junge. Gesammelt und herausgegeben von Rudolf
Otto Wiemer. 363 Seiten, reich illustriert, Leinen-
band DM 28,-. Aufstieg-Verlag, München.

Der Sagenschatz der Sudetendeutschen. Die fünfte
Auflage dieser beliebten Sagensammlung ist leben-
diges Zeugnis für Aller und Erlebnisfülle eines
Volkes. Die Deutschen in Böhmen und Mähren-
Schlesien sind reich an Sagen, an historischen wie
an Geistersagen. Die Absicht, diesen Schatz sude-
tendeulscher Volksüberlieferung in iugendgemäßer
Form neu zugänglich. zu machen, stand einst Pate
bei diesem Buch. Die bekannte sudetendeutsche
Autorin Margarete Kubelka hat sich mit viel Ein-
fühlungsgabe dieser Aufgabe unlerzogen

Die schönsten Sagen aus dem Sudetenland. Neu
erzählt für jung und alte von Margarete Kubelka.
lllustriert von Heribert Loserl. 5. Auflage. 128 Sei-
ten, Glanzeinband DM 10,80. Aufstieg-Verlag,
München. "

Mit den Schallplatten und Musik-Kasetten der
Egerland-Jugend können Sie sich selbst, lhrer Fami-
lie und lhren Freunden immer Freude bereiten:
„Egerländer Weihnacht", Best.-Nr. LP EJ 075, MC
EJ 076; „Egerländer Notenbüchl“ Best.-Nr. LP EJ
077, MC EJ 078. -- Beide Langs ielplatten wurden
in Eigenproduklionen von den åruppen der Eger-
land-Jugend mil den schönsten Mundartliedern des
Egerlandes besungen. Auch die original Egerländer
Dudelsackmusik ist mil dabei. Preis 'e Schallplatte
und Kassette 16 DM einschl. Porto. Bestellung an:
Bundesiugendführung, Günther Müller,`Unlergrüner
Straße 148, 5860 lserlohn 7.

Georg Bayer, Waffelerzeugnisse, 8907 Ziemets-
hausen-: ln dieser Anzeige unterblieb im Jänner-,
Heft eine nolwendig gewordene Änderung, auf die
wir hiermit hinweisen. Es muß heißen „Porto frei
im inland". Wegen des Koslendrucks kann die
Firma, um den Warenpreis nicht zu erhöhen, die
Zustellgebühr nicht mehr Übernehmen.

Der Rundbrief gratuliert
85. Geburtstag: Herr Ernst Bloss, Über-

setzer und Korrespondent beim Vogel-Ver-
lag Ihl un-d auch im Stadtamt Franzensbad
tätig gewesen, am 2. 2. in Pidíng/Obb.,
Unterbergstraße 6. In bester körperlicher
Verfassung und erstaunlicher geistiger Be-
weglichkeit beschäftigt sich der höchst be-
lesene Iubilar unentwegt mit heimatkund-
lichen Fragen, besonders mit der Deutung
von Orts- und Flurnamen. Er steht mit
Wissenschaftlern in lebhaftem Gedanken-
austausch und hat sich in diesen Kreisen
einen Namen gemacht. Unsere Leser ken-
nen ihn von gelegentlichen heimatkund-
lichen Beiträgen her. -

80. Geburtstag: Frau Berta Wassermann
geb. Zeitler (Egerer Straße 46) am 2. 2.
in Selb, Iosefsstraße 16. - Herr Wiprecht
Wiedermann (Angergasse 7, Buchhalter
beim „Flecklbeck”,. der Firma Christian
Ludwig) am 26. 2. im Kreisaltenheim
Braunfels/Oberhessen. Als aktiver Turner
steht er bei vielen Aschern seiner Gene-
ration in guter Erinnerung. Nach der' Ver-
treibung baute er sich in Lübeck Wieder
eine Existenz auf, übersiedelte 1959 nach
Neu 'Isenburg und arbeitete bis zu seiner
Pensionierung bei Fleißner in Egelsbach.
Nach dem leider viel zu frühen Tod seiner
Frau Friedl geb. Käßmann 1969 zog Lm.
Wiedermann ins Altenheim, wo er dank
seiner Rüstigkeit und steten Einsatzbereit-
schaft beliebter Erster Vorsitzender des
Heimbeirats ist.

75. Geburtstag: Herr Gustav Freiberger
(Kegelg. 23, leitender Stadtbeamter) am
2. 3. in 6981 Dorfprozelten, Schietlstraße

tt“

FRUHER ROSSBACH

12. In dieser Gegend leben weit und breit'
keine Landsleute. Sein Bindeglied zur Hei-
mat ist der Rundbrief. - Herr Georg Hiigl
(Niederreuther Weg] am r. 3. in Butzbach/
Hessen, Lindenweg 8, wo er im Eigenheim
bei voller geistiger und körperlicher Frische
seine Tage verbringt. - Frau Martha
Lehnert (Lerchengasse 15, Schneidermei-
sterin) am 18. 2. in Hohenstadt 67 b.
Hersbruck.

DIE SPENDEN FÜR HEIMATLICHE
i BELANGE'

Der Flund-*brief veröffentlicht in jeder Folge
eine meist recht umfangreiche Spendenl-iste.
Di-e -Beträge werden -in -der Hauptsache an
das Privatkonto Dr. -Benno Ti-ns üiber-wie-sen,
der -die Sp-endena-kti-on Anfang der fünf-
ziger lahre- als „Asch-er Hilfskasse" grün-
dete u-n-d seitdem a-uch die Spendenaus-
wei-se zusa-mm-e-nstellt. 2 .

Zur Entlastung der Ftundbrief-Schriftlei-
tung und -Buchhaltung wird nunmehr gebe-
ten, ~ab sofort folgende Konten für die
Überweisung von Spenden zu benützen:

Heimatverband' Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreise-s Asch, Sitz Rehau, Konto-N-r. 205187
bei der Sparkasse Rehau, Bankleitzahl
780 550 50. Schecks, Bargeld durch Postan-
weisung oder in Brfief-en bitte a-n Rudolf
Wagner, Sp-echtstraße 4, 8673 Ftehau. Er
ist -der Vermögensverwalter d-es Heimat-
verb-andes. .

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
Mü-n-chen Nr. 205135-800. Schecks, Postan-
weisungen -oder Bargeld erbe-ten an Chri-
stian Grimm, Fiiesenfelds-traße 78, München
40. Er ist d=er Zahlmeist-er d=er A-scher AV-
S-ektion. _

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogel-schützen Rehau, Konto-
Nr. 280206 'bei Sparkasse Fleh-au, B-LZ
780 550 50.

Spenden, die im jeweils nächste-n Ascher
Fi-un-dibrief gebracht werden sollen, :bitte so
ab-zuffertí-gen." daß s-i-e s=päte=ste-ne a-m 25.
des Vormonats «bei den g-enannten -Stellen
e-inl-aufen. An des -Konto Dr. Tins -bitte nur
noch in- Ausınah-me-fäl-len, wenn d-er genan-nlıe
Termin verstriche-n ist. Solche „nachgescha-
bene“ Spen-d-en müßten bis zum zweiten
Tage- -des Ersch-ei-n-un-gsmonats -ei-ngelaufen
se-in. ' '

SPENDENAUSWEIS
Für Heimatverband mit Heimatstube, Archiv und

Hilfskassez Kranzablöse im Todesfall Hans Silber-
mann vom Turner-Stammtisch 1925 DM 100 - Anläß-
lich des Heimgangs ihres Bruders Hans Silbermann
von Berla Silbermann Tann 50 DM - lm Gedenken
an ihren lieben Mann Adolf Franz anläßlich seines
2. Todeslages von Anna Franz und Kindern 100 DM
- Anläßlich des Ablebens seiner Schwester Alma
Knapke in Berlin von Guslav Ploß Melsun en
60 DM -- Anläßlich des Ablebens von Frau Elsa

_ „„._,..; 2;-,ı,„__._..

Schulz geb. Rank von Hilde Müller Geltendorf
20 DM - Anläßlich des Heimganges ihrer Gmeu-
Freundin Emmi Kuhn in Hersbruck von der Heimat-
gruppe Nürnberg-Fürth 20 DM - Aus gleichem
Anlaß von Anna Münnich Hersbruck 20 DM - Statt
Grabblumen für Frl. Frieda Heinrich. und Herrn
Karl Wunderlich in Lich von Erna Korndörfer Pohl-
heim 25 DM - Statt Grabblumen für Herrn Ernst
Panzer in Wunsiedel von Anna Wunderlich Wun-
siedel 20 DM - Als Dank für Geburtsta swünsche:
Dr. Hans Lösch Stuttgart 30 DM, Dr. Råıert Wag-
ner Weißensladt 30 DM, Berta Wölfel Frankfurt
10 DM, Anna Uhl Donsbach 20 DM, Gertrud Wag-
ner Neuhof/Zenn 20 DM, Erneslíne Jaeger Uhrin-
gen 10 DM, Albin Leupold Traunreut 20 DM,
Guslav Dorsch Gießen 78 DM, Dr. Wilhelm
Jäckel Forchheim 50 DM. - Sonstige Spenden:
Willi Thorn Vilsbiburg 8' DM.

Für die Ascher_H-iitte: lm Gedenken an Frau
Käthe Marlin München von Adolf Martin und
Eduard Martin ie 50 DM, Rudolf Wunderlich
Schweinfurt 40 DM, Lilly Korb Planegg, Fried-l
Maiewski München, Kurt und Elsa Singer München,
Hermann Edel Pasing ie 30 DM - Statt Grabblumen
für Frau Gertrud Grimm München von Rudolf Wun-
deriich Schweinfurt 40 DM, Fam. Kari Müller
Bayreuth 30 DM, Helene Schiffer Langenfeld 20 DM
-` Anläßlich des Ablebens von Frau Emma Just
Kirchheim/Teck von Robert Jackl Hungen 75 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Kuno Pressl in Rehau
von seinen Matura-Klassenkameraden 100 DM - lm
Gedenken an Herrn Hans Silbermann von Elsa und
Lina Künzel Landau 40 DM - Stall Grabblumen für
Frau Bertl Schwandlner von Gretl Götz Velden
50 DM - Anläßlich des Ablebens der Frau Elsa
Spranger in Bamberg von Fam. Ed. Slöß Bietigheim
50 DM - Anläßlich des Heimganges der Frau
Brunhilde Zumpe, Wirtschafterin b. Dr. Hilde
Lam-mel in Hof von Fam. Schirl/Hof 20 DM -
Sonstige Spenden: Hermann Hilf Holzkirchen, Adolf
Baumgärtel Zierenberg, lnge Seidel Steinenbronn,
Christof Lonzendörfer Fürstenfeldbruck, Gustl Bie-
dermann Neuhof/Zenn, Wilhelm Swoboda Obern-
dorf, Otlo Lederer Eschweiler je 14 DM`- Richard
Wunderlich Hambrücken, Hans Becker Schwandorf
ie 46 DM - Gerlinde Walther Neuenmarkt 24 DM,
Erich Kauper St. Ingbert 100 DM, Helmut .Seidel
Steinenbronn 16 DM, Wilhelm Eiles Selıi/genstadt
13 DM, Erich Mork Wiesbaden 100 D , Ernst
Glässel Üstrich 26 DM, Gustav Reuther Nürtingen
26 DM, Erika Boumgärtl-Roth Forchheim 30 DM,
Heinz Meier' Nürnberg 96 DM, Dr. Wilhelm Jäckel
Forchheim 50 DM.

Fiir den Ascher Sch-iitzenhof Euleııhammer: An-
läßlich des Geburtstags von Rudolf Schäffl Rehau
35 DM, von Adolf Riedel Rehau 20 DM - Spende
von Reinhold Wunderlich Rehau 20 DM - Goldene
Hochzeit von Hermann und Emmy Schmidl Rehau
(früher Gasthaus „Eiche“] 50 DM.

Unsere Toten
Am Io. Iänner verstarb in Kössen/Tirol,

wohin sie erst vor einem halben Iahr mit
Tochter und Schwiegersohn übersiedelt
war, im Alter von 84 Iahren Frau Hilde-
gard Grimm geb. Uebel aus Roßbach. Sie
war das älteste der acht Kinder des Indu-
striellen Fritz Uebel († 1934) und Witwe
des schon 1935 verstorbenen Uebelschen
Färbereileiters Christian Grimm, der der
angesehenen Familie des einstigen Ascher
Buchbindermeisters und Kartonagenerzeu-
gers Grimm aus der Berggasse entstammte.
Nach der Vertreibung war- Frau Grimm in
der damals neu gegründeten Firma Adoros
Teppichwerke Uebel noch bis fast zu ihrem
79. 'Lebensjahr tätig, ein von einem Rad-
fahrer verschuldeter Unfall zwang sie dann
zur Aufgabe ihrer für die Firma wertvollen
Mitarbeit. Die Grabrede in Kössen hielt
der letzte Roßbacher Pfarrer Eibích, jetzt
Kitzbühel/Österreich. Von den acht Uebel-
Geschwistern leben jetzt noch fünf: Die
Brüder Hermann und Erich in Berlin,
Frau Ritter in Heilbrunn/Obb., Frau Hilf
in Holzkirchen und Frau Geupel in Aigen/
Inn.

Der auf Gut Sorg beschäftigt gewesene
Herr Adolf Hufnagl ist 1979 in Moosbach/
Opf., Tulperıstraße 5, gestorben.

Frau Gertrud Klier geb“. Singer aus Asch
starb am 7. Iänner im Alter von 70 Iahren
in Förbau b. Schwarzenbach/Saale. .S

Am '16. Iänner verstarb Herr Ernst
Panzer kurz vor seinem 92. Geburtstag in
Wunsiedel, wo er seit -der Vertreibung im
Iahre 1:946 mit seiner vor zwei iahren ver-
storbenen Frau Lisette und der Tochter
Hilde wohnhaft war. In Asch betrieb er
das seit Generationen im Besitze der Fa-
milie Panzer gewesene Textilgeschäft an
der Ecke Hauptstraße/Angergasse. Auch in



seinem hohen Alter war er noc]r růstig und
geístig rege. ohne Krankenlager setzte ein
Herzversagen dem Leben dieses in seiner
inneren wie áu8eren Haltung stets auf-
rechten Mannes ein Ende.

Am z9. JánneÍ staÍb in SteÍfenberg b.
BiedenkopÍ/Hessen Frau Anna Ritter, Wit_
we des bereits vor vier fahren verstorbenen
otto Ritter, des Íúr den ganzen Asůer
Bezirk leitend tatig gewesenen Amtswal-
ters im sudetendeutschen Volkstumskamp-
Íe' Die Verstorbene wohnte im Hause
von sdl\Miegersohn und Toďrter Dr. Wolf-
gang und Annelíese Becker. In Asů lebte
das Ehepaar Ritter nadr seiner Úbersied_
lung aus SchÓnbach in der Selber StraBe 5'

Am z9' |ánner verstarb pltitzliů und
unelwaÍtet Frau Linda |áget geb. Wunder-
Iiů in Hof, LilienthalstraBe rr, frůher
Neuberg. Vielen Landsleuten aus dem Tal
der Treue wird die Verstorbene nodr in
bester Erinnerung sein, wie sie mit Liebe
und Híngebung ihre Trafik unteIm TuIm
fiihrte' Nach der Vertreibung Íand sie zu_
sammen mit ihrem heute Íast 95iáhrigen
Ehemann in Hof eine neue Bleibe. Vor
fi.inÍ Jahren war es ihr vergónnt, ihre ge-
liebte, alte Heimat mit ihrem Elternhaus
in Ro8badr zu besuchen. Still und zu-
rúckgezogen wie sie lebte, fand sie ihren
ewigen Frieden.

Richtigstellung: Im letzten Rundbrief ist
uns in der Rubrik ,,IJnsere Toten" ein
Fehler unterlauíen. Im Nachruf fůr Herrn
Eduard MÍiller {Seite ro, Spalte 3) muB es
in Zeíle 7 richtig hei8en: ,t' . . 'wat es dem
Ehepaar Miiller gelungen" {statt Ehe-
paar Ludwig).

Nach lángerem Leiden verstarb me'in lie,ber Man.n, unser
guter Vater, Opa, Br.u'der, Onkel, Cousin und Schwager' 

Herr Ernst Glássel
im 86. Leben,sjahr.

Bad Kissingen, steinstr. 14a _ frÚhe'r Asch, Zeppeli'nstr. 1974

D'ie Beerdigung fand
Hauptfr'ie.dhof statt.

ln stiiler Trauer:

Hedwig Glássel geb' B'ender
Dr. med. Hildegard Lorz
Peter Lorz

, lngrid Lorz
im Namen aller Veruuandten

am 11. 1. 1980 auf dem WÚrzb'urger

Unser lieber Vater, GroRvate,r und Onkel

Herr Ernst Panzer
ist am l6. 1. íóBo im 92. Lebensjahr rach eine,m erfŮllte,n Le,b'en in Gotte's Frie'den
heimgegangen.

Wunsiede|, Nordendstra[Je 32 - frÚ'her Asch, A"ngergasse 1

Hilde Panzer

Dr. Waher Panzer mit Familie

Helmut Panzer mit Familie

Die Beerdigu'ng fand am 19. Ján'ner l980 in Wuns'iedel statt.

Unsere liebe Mutter, Grol3mutter un,d UrgroíJmutter

Frau Hildegard Grimm geb. Uebel
* B.3.'1896 t 10. 1.1980

wurde von i,hre'm schweren Leíden erló'st'

ln stiller Trauer:

lngeborg Penzel geb. Grimm
Hans Grimm
im Namen
aller rHintenb'liebenen

Kóssen/Tirol _ frÚher RoÍ}bach

Meine liebe Mutter, unsere gute Schwester, Schwágerin und Tante, Frau

Maria Kindler
Ť 8. 2. 1980

ist in den Frie,den Gottes e'ínge'gangen.

lm 'l-,iebe unrd Dan.kbarkeit:
Anneliese Kindler
Lide Peter
und al'le Verwandte,n

'Lu'dwigs'burg, Gá,nsfulJallee 50 - frÚher Asch, Albertgasse 8

Wir nahmen von mei,nrer lieben Ehefrau, un'serer treusorg€n-

den Mutte,r, al'lerbesten Oma und Ur-Oma

Frau Linda Jáger
* 20.4. 1897 Ť 29. l. 1980

in groBe'r Dan'kbarkeit Abschied.

ln stilll.er Trauer:

Wilhelm Jáger, Eheman,n
Wilhelm |áger, Soh,n, mit Fam.
Manfred láger, Sohn, mit Fam.

lí /,MÚnchen _ frŮher Neulberg

Plótzlich und unerwartet verschÍed am 24. Dezeinber 1979
mein lieber Mann, u'nser guter Vater, Opa, Sohn, Brude,r ulnd
Schwager

Helmut KanheiBner {* 7. 3. 1923 t 24. 12. 1979

ln stiller Trauer:
Herma KanheiBner geb. Fritz
Gudrun Heinz geb. KanhetRner
und Tochter Nicole
Otto KanheiRner und Berta
geb. HÓlzel
Adolf KanheiíJner und Margot
geb. KÓhler
Helmut Dórr und Alma
geb. KanheiÍJner
Ludwig Helbig u,nd Nelly
geb. 'KanheilJnerund alle Angehórigen

645'l Ronneburg, Bah'nhofstr.46 _ frúherAsch, Egerer str.89
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seinem hohen Alter war er noch rüstig und
geistig rege. Ohne Krankenlager setzte ein
Herzversagen dem Leben dieses in seiner
inneren wie äußeren Haltung stets auf-
rechten Mannes ein Ende.

Am 29. Iänner starb in Steffenberg b.
Biedenkopf/Hessen Frau Anna Ritter, Wit-
we des bereits vor vier Iahren verstorbenen
Otto Ritter, des für den ganzen Ascher
Bezirk leitend tätig gewesenen Amtswal-
ters im sudetendeutschen Vo-lkstumskamp-
fe. Die Verstorbene wohnte im Hause
von Schwiegersohn und Tochter Dr. Wolf-
gang und Anneliese Becker. In Asch lebte
das .Ehepaar Ritter nach seiner Ubersied-
lung aus Schönbach in der Selber Straße 5.

Am 29. Iänner verstarb plötzlich und
unerwartet Frau Linda Iäger geb. Wunder- _
lich in Hof, Lilienthalstraße `1I, früher
Neuberg. Vielen Landsleuten aus dem Tal
der Treue wird die Verstorbene noch in
bester Erinnerung sein, wie sie mit Liebe
und Hingebung ihre Trafik unterm Turm
führte. Nach der Vertreibung fand sie zu-
sammen mit ihrem heute fast 95jährigen
Ehemann in Hof _eine neu_e Bleibe. Vor -
f_Ü11f Jahren W91 es 1h_T \f@1'8Ö1111t› lhfe Se' Wunsiedel, Noı'-den-dstraße 32 - -frühe-r'Asch, An-gerg-asse 1
liebte, alte Heimat mit ihrem Elternhaus '
in Roßbach zu besuchen. Still und zu- .
rückgezogen wie sie lebte, fand sie ihren ' |-mda panzer _
ewigen Frieden. '

Meine l-iebe- -Mutter, -u-nee-re gute Sch-we-ster, Schwägerin -und Tant-e, Frau
Maria Kindler

“ * 20. 4. 1900 † s. 2. 19-so
ist in d-e-n Fri-eden Gottes- eingega-n=-g-e-n.

ln ~L›i-ebe und D.an«kıbiar.keit:
Anneliese- Kindler
Lide Peter _

_ und al-le Ve-rwand-t¬.e=n
«Ludwigsb-urg, Gä~nefußa|*|-ee 50 - früh-er Asch, Albertgas-se- 8 I
 

Unser lieber Vater, Großvater u-n-d O-n-kel

Herr Ernst Panzer
ist am 16. 1. 1980 im 92. Leb-e-nsjahr nach einem erfül-lt=e-n L-eben in Gottes -Frieden
heim-gegangen. - l

Dr. Walter Panzer m_it Familie
Richtigstellung: Im letzten Rundbrief ist

uns in der Rubrik „Unsere Toten” ein
Fehler unterlaufen. Im Nachruf für Herrn _ _ -
Ellllald Müller (Selle lo' Spalte 3) muß es Die B-ee-rdi un fand am 19 Jänner 1980 in Wun~-s›i-edel stattin Zeile 7 richtig heißen: „. .. war es dem g 9 ` ' ' `
Ehepaar Müller gelungen” [statt Ehe-
paar Ludwig). ' _ `

I Helmut Panzer mit Familie

Nach lan-ge=rem_ Leiden verstarb- *mein lieber Mann. unser
guter Vater, Opa, Bruder, Onkel, Cousin ~u=n~d Schwager

Herr Ernst Glässel
Unsere l.iebe Mu-ttler, G-roß-mutter und -Ur-g-roß-mutter

Frau Hildegard Grimm geb. Uebel 1
im 86. Lebensıja-h.r. * 8. 3. 1-896 † 10. 1. 1980

_ wurde von ihr*-em schweren Leiden- erlöst.
Bad Kis-sin-ge-n, Steınstr. 14-a - früher Asch, Zepp-elinstr. 1974

' l.n stiller Trauer: _ In stiller `l'=na=uer:
Ingeborg Penzel geb. Grimm
Hans Grimm
im N-amen
al l-er ›H-i n-te ı¬b›l ie-benen

Hedwig. Glässel geb. Bender
Dr. med. Hildegard Lorz
Peter Lorz '
Ingrid Lorz
im -Namen aller Verw-an-dte›n '

Kössen/`l"ir'o-I - -früher Fioßb-ach
Hau-ptfrie-dıhof statt. ' _
Die =Beei¬di-gung fand= am 11. 1. 1980 au-f -dem Würzburger

~ _ Plötzlich und -une-rw-arte-t versch-iedf am 24. «D-e-zemb-er 1979
Wir .na.|-|me.n von meiner _|;e›b_e_n Eher,-am u,n_S_e„-er t,_e_us0rgen_ me-in lieber Mann, urn-ser guter Vater, f-Opa, Sohn, Bru-d-er -und

S den Mutter, .a.ı@ıierb.es±an› oma und ur-oma s S°l“^'a'9ef
_ Helmut Kanheißner

Frau Lında Jäger * 7. 3. 1923 † 24. 12. 1979
* 20.4.1897 † 29.1.1980

in großer -Danikib-ar-keit A-bschi-ed. '
In stiller Trauer:
Herma Kanhe_ißner geb. Fritz
Gudrun Heinz g-e=b-.Kanıheiß-ner
u-nd Tochter Nicole

- Otto Kanheißner und Berta
geb. Hölzel
Adolf Kanheißner und Ma.rgot
geb-_ Köhler '
Helmut Dörr -und Alma

ln stililier Tı'-au-er:
Wilhelm Jäger, Ehemann
Wilhelm Jä-ger, Sohn, mit 'Fa-rn.
Manfred Jäger, So-hn, mit Fa-m. ge-b, Kan_he_ißne.r

2 J Ludwig Helbig -und Nelly
- _ geb-. :Kanheißner _

Hof, Li.ı,ien±lh.a›ıstraß.ei 11 / .Munchen - fruher Neuberg . s und- -alle Angehörigen
. _ 6451 Fionneburg, B-ahnho-fstr. 46 -- früher.Asch., Ege-re=r -Str. 89
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Mein l,íeber Mann, u,n'ser guter Vater, ,Bru,der, opa' Schwie-
gervater, Schwager und Onkel

Johann Máhner
Postamtmann a. D.

" 6.3.'1899 t 18. ,l2. 1979

ist vóllig unerwartet Von u,ns gegangen.

In stiller Trauer:
E|isabeth Máhner geb. Kúnzl
Ríidiger und Anni Máhner
GÚnter u'nd lngeborg Haver
geb. Máhner
mit Sylvia und Nicole
Margarete Máhner geb. Tietze
mit Claudia ,un'd Kerstin
MaÍgarete KÍinzl gerb. Máhner
,mit rFam'ilie' und: alle An,gehórige

7120 Bietigheim, Breslauer StraBe 87; frúher 'Ha'slau/Scháferei l
-M,?

Gott der ,Herr hat

Herrn Lorenz Thumser
* 29. 5. í904 Ť 21. 1í. í979

nach einem arbeitsreichen Leben in díe ,Ewigkeít a'bber'u'fen.

ln Liobe und Da,nkbarkeit
tr,auern um ihn:

Margarete Thumser
geb' Móschel
Sohn Adam ,mit ,Fam'i,l'ie

Sohn Christof mit Familie
So'h,n Reinhold mit Familie

, Tochter Waltraud
und,alle Anve,rwa'ndten

7730 Vill,in,gen, R,e'ichenberger Str'4; frŮher Lindau ,Kr.Asch

Vól[Íg nrnerwartet ist kurz nach Vol'lendung ihres B0. Lebens-
jahres unse,re lie'be Schwáge,rin un'd' Ta'nte

Frau Elise Tischer

fÚr immer Von uns gegangen.

*r'ql

', ;.5'Ol1 Lt 5 ln tiefer Trauer:

Lue Ů ť, 3:t'"'i::'t|i."t'", und Frau

8570 Pe'gnitz, Fr.-Ebert-Stra$e 7 -
(Handarbeitsgescháft HauptstraÍJe)

frÚher Asch, Grabe'n

Í^r;,l",rÍr4- 9

Still und bescheiden wie er gerlebt, hat m'ein lie,ber Mann,
unser guter, Vate,r, SchwÍegervater, opa, Bruder und
Schwager

Herr Anton Wolfrum
* í. 12. 1906_ Ť 12. 1' 1980

nach einem langen, mit 6tewundernswerter Geduld ertrage-
nem Leiden fúr immer Von uns Abschied ge'nomme'n.

Schwarzenbach/Saale, Schwingen Nr. 2; Rehau; Gefrees -
frúher Nassengrub

ln stíller Tra,uer:

Berta WolÍrum
ge'b. Wunderlich, Gattin
Anneliese von Dorn, Tochter
Heinz Wolfrum, Sohn
im Name'n al'le'r Ange'hórige'n

D'ie Traue'rfeier fand auf ausdrÚcklichen Wunsch des Ver-
storbenen im en gste,n,Fam,il iernkreise statt.

We,nige Wochen n,ach sein,em 84. Geb'urtstag ver:starb nach
kurzei, schwerer Krankheit un'ser guter Vater, Schwie'ger-
vater, G'rolSvater, Bruder, Schwager und Onkel

Gustav Wunderlich
* 27.11. í895 i,n Asch t 12.1.1980 in stuttgart

Wir trauenn u''Jn"n líebenswerten,Me,nschen.

lrmgard Zschaeck
geb. Wunderlich
Herbert Zschaeck
Horst Zschaeck
í'm Na'men al'ler Angehórigen

stuttgart B0, Fritz-Ulrich-Weg 9 _ frŮher,FleiRen ', !'

Die Eináscherung fand aÚf Wunsch des Verstorbenen am
Mittwoch, .l6. Januar 1980, i'n al'le,r Stille statt. - Von Blumen
und Kranzspenden sowie von Beile,idsbesuchen bitte'n wir
abŽuseherr.

Gott der 'Her:r h,át un,sere liebe Mutter, GroÍJmutter, Urg'roR-
mutter, Schwiegermutter, Tante un'd Patin

Frau Wilhelmine Wunderlich geb. Bauer
am 13. lanuar 1980 im Alter von.9XJah.en 'h'e'imgoholt.

Holzheim_Dillinge'n _ frÚher Schónbach-llúiedenrfeld

,^ ",i,*]."""r:Erna Schmidt, Tochter, mit Fam.
Hermann Wúnderlich''Sohn'
mit Frau
Heinz Wunderlich, Sohn,
mit Fam'ilie
Arno Wunderlich,,Soh'n,
mit Frau
lohann Wunderlich, Sohn

Die 'Beisetzung fand am ,Mittwoch, 16. lá'nner 1980, in_Holz_
heim statt.

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Gtunde iiber den RundbrieÍ

geleitet werden, bltte an keines der im ne enstehenden lmpressum

genannten Gescháftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Sóhne zu

íiberweisen, sondern nur an das Konto Nr.37Í0003180 Dr. Benno

Tins bei der Hypobank Můnchen. Sonst siehe Vermerk vor dem

Spendenausweis.
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brief, GroshofslroBe ll, 8(X)0 MÚnchen 50.
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Mein lieber Ma-nn, un-ser guter Vater, -Bru-d-er, Opa, Schwie-
gervater, Schwager und= On-kel

Johann Mähner
1Po-s=ta-mtm-ann a. D.

R * 6.3.1-892 † 18.12.1979
ist völlig unerwartet von uns -ge-gan-g-en.

' In stil.le-r Trauer: _
Elisabeth Mähner geb. K-ünzl -
Rüdiger un-dl Anni Mähne-r
Günter -und Ingeborg Haver
geb. -Mähne-r '
mit Sylvia und- Nicole
Margarete Mähner geb. Ti-etze
mit Claudia -un-d= Kerstin-
Margarete Künzl gelb. -Mähner

- -mit iFa-mfilii-e
` undf alle Angehörige
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Gott der Hei'-r hat -
Herrn Lorenz Thumser

* 29.5.1904 l† 21.11.1979
,-4.-

n-ach einem arbeitsreichen Le-ben in- die- -Ewigkeit abb-eruffen.

In l_-ielbe u-nd' -Dankbarkeit
trauern u-m ihn-:' - .
Margarete Thumser
geb. Mö-sche-I
Sohn- Adam mit -Famiiie
Sohn Christof mit Familie
Sohn Reinhold mit :Familie
Tochter Wa_ltraud
und -alle Anverwa-n-dten

7730 V-illi-ngen, R-eich-en-berg-e-r St-r.4; frü-h-er Lindau Kr. Asch
7120 B-ieıtighe-im, B.reslaue-r Straße-_ 87; früher 1Haslau/-Schäfe-rei l ` __

_."--` - „uf

Völlig unerwartet ist -kurz nach Vo'l-lend-ung ihres 80. -Lebens-
jahres un sere liebe -Schwägerin und* Tante

1 Frau Elise Tischer .
für im-mer von uns gegangen.

ff, l-n tiefe-r Tra-uer:
ll =. Else Tischer

Q, ' Dr. Walter Tischer -und Frau

8570 Pe-gn-itz, -'Fr.-Eb-ert-'Straß-e 7 - früh-e-r Asch, Graben
' (Han-darbeits-geschäft Hauptstraße) .

Wenige Woch-en -nach s-e-in=e-m- 84. Gebiurtst-ag 've-nstai'-b nach
kurzer, schwerer -Krank-heit unser guter Vater, Schwieger-
vater, G-roßwat-er, Bruder, Schwage.r -und O-n-kel _

Gustav Wunderlich `
' * 27.11. 1895 in Asch l 12.1.1980 .in Stuttgart

Wir traue-ı¬'n u-m einen lieb-en-swerte.n -.Mens-ch-en.

Irmgard Zschaeck
geb. W-unde-rl ich
Herbert Zschaeck
Horst Zs-chaeck
im- Namen- aller Angehörigen

Stuttgart 80, -Fritz-.Ulrich-Weg 9 - früh-er -Fleißen *__ l,
Die Ein-äsche-rung fan-d auf Wu-nsch -des V-er-storb-enen am -
Mittwoch, 16. Januar 1980, in a-ll-er Stille -sta:tt. - Vo-n -Blu-men
und Kranz-s-pen-den sowie- von- -BeiI-ei-d=s=bes-uch-en :bitten wir
abius-e-h-en.

S p e n d e n, soweit sie aus zwin-gendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte- an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonstsiehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. Ä _ 1

Still u-nd -bescheiden wie er geil-ebt, hat -m-ein lie-ber -Mann,
un-ser gute-r, Vater, Schwiegervater, Opa, Br-u-der und
Schwager ~

Herr Anton Wolfrum .
-"' 1.12.1906 † 12.1.1980 '

nach einem langen, mit b~ewun-d-e-rn-swerte-r 'Geduld' ertrage-
nem Lei-den -für -im-me-r vo-n- -uns Ab-sch_ie-d- ge-no-mme-n. '
Schwarzenbach/-S-aal-e, Schwiln-g=e-n Nr. 2; Reh-au; Gefrees --
früh-er 'Nass-eng-ru'b "

In stiller Trauer:
Berta- Wolfrum
geb-. Wunderlich, .Gattin
Anneliese von Dorn, Tochter
Heinz Wolfrum, Sohn '

' im -Na-men »all-er An gehörigen
Die `l`~rau-erfeie-r fan-d au.f au-sdrück-lich-en Wunsch -d-es Ver-
storbenen- i-m engsten ~Fam›i.l.ie1n-kreise- -statt.

Gott -de-r Herr hat -unsere liebe- M-utte-r, -Groß-mutter, Urgroß-
-m-utte-r, Schwi-ege-rm-utte-r, Tan-te- -un-d' Pa-tin '

i Frau Wilhelmine Wunderlich geb. Bauer
am 13.-Januar 1980 -im Al.t-er von 84 Jahren- -h-eimge-ho-lt.

' _ııııı"."fıI"'*

-Holzh-eim-Di-lli-nge-n -- -früher Schönb-ach-lW=ie-denrf-eld
..¬..-„i-. _.-ı-~ı~ı›..,-›- ~-¬ıı-wk-›ø¬ı„__.ı _ _ .M-ı.„__ _ 4-«Mr ı ı»„„....._<ı

In still-er Tra-u-er:
Erna Schmidt, Tochter, mit Fa-m.

' Hermann Wunderlich, So-hn.
-mit -Fra-u- -
Heinz Wunderlich, Sohn,
-m.it =Fam-i-lie
Arno Wunderlich-, So-hin,
mit Frau

' Johann Wunderlich, So-hn '

Die *Beis-etzu-ng fand- am- -Mittwoch, 16. Jänner 1980, in---Ho-lz-
h-e-im statt.
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